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Anmerkungen zur Umschrift 

• Die Verstärkung eines Buchstaben durch das Schaddah ( - ) wird durch die 
Verdoppelung des Buchstaben wiedergegeben, wie im Wort Schaddah selbst. 

• Das geschlossene t der Weiblichkeit am Ende des Wortes ( » ) wird mit 
einem h angedeutet; es sei denn, das Wort wird in einem Satz 
weiterverbunden. Dann wird es ausgeschrieben. Auch im Arabischen würde 
man ein solches t als h aussprechen, wenn man darauf stehen bleibt. 

• Der Buchstabe c Ain ( £ ) wird mit einem hochgestellten c wiedergegeben, so 
wie im eben genannten Namen des Buchstaben selbst. 

• Das Hamzah ( * ) wird durch ein Apostroph wiedergegeben, z. B. Ra's. Am 
Anfang des Wortes wurde es jedoch unterlassen. 

• Das lS wird mit einem y wiedergegeben, z. B. Qiyamah. Demzufolge muss 
der Name Taimiyyah auf die gezeigte Art geschrieben werden. Bei einem 
vokallosen y, dem der Vokal a vorausgeht wird aber ai geschrieben, z. B. 
Schaikh. 

Am Ende einiger Worte, vor allem Namen wurde diese Schreibweise aber in 
der Regel vereinfacht, weil dies auch im Arabischen oft so gehandhabt wird, 
z. B. al-Bukhari. 

• Bei einigen bekannten und häufig genannten Namen bzw. Worten, wurde 
von der Umschrift abgegangen, z. B. Ali, Umar, Amr, Abd, Abu ... 

• Auf die Unterscheidung der ähnlichen Buchstaben und die Darstellung der 
Langvokale durch Punktierung usw. wurde verzichtet, um den Lesefluss nicht 
zu stören. In diesen Fällen ist es ohnehin besser, sich der Schreibweise und 
der Aussprache bei einer Person zu versichern, die Arabisch kann. 

• Es wird darauf geachtet, Verben und Eigenschaftswörter klein zu halten, um 
diese dem Deutschen anzugleichen. 

• Es wird so weit wie möglich versucht, die Worte gemäß dem arabischen 
Redefluss zu verbinden, um möglichst nah an die korrekte arabische 
Aussprache heranzukommen. 

• Grammatikalische Fälle werden nur in Ausnahmefällen - vor allem bei 
häufig vorkommenden Worten - berücksichtigt, um dem arabischen 
Redefluss gerecht zu werden. Wie z. B. „Die Muschrikun", „Von den 
Muschrikin" und „Er sagte zu den Muschrikin". 
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• Der Dual wird durch das Wort „beide" angezeigt, wobei das nachfolgende 
Wort wie im Deutschen im Plural verbleibt, z. B. „die beiden Ayat". 

• Besonders bei zusammenhängenden Ausdrücken wurde dies aber völlig 
vernachlässigt. Stattdessen wird immer der „erste Fall", also der sog. Raf c , 
verwendet. 
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Vorwort 

Wie aus dem Titel ersichtlich, behandelt das vorliegende Buch die Angelegen¬ 
heit des Monotheismus. Heute werden bei den Menschen im Allgemeinen 
drei Religionen als monotheistisch bezeichnet. Diese sind in chronologischer 
Reihenfolge das Judentum, das Christentum und der Islam. All diese 
Religionen werden als die sogenannten abrahamitischen Religionen bezeich¬ 
net, weil sich jede davon auf Abraham 1 (as) 2 rückbesinnt. 

Dieses Buch wurde von jemandem verfasst, der sich dem Islam zuzählt. Für 
einen Menschen, der sich als Monotheist bezeichnet, sollte dies aber kein 
Hinderungsgrund sein, es zu lesen. Vielmehr liegt genau hierin die Kernbot¬ 
schaft der vorliegenden Schrift. 

Laut der Lehre des Islam gibt es nämlich lediglich einen wahren 
Monotheismus. Er ist die Botschaft mit der alle Propheten (as) gesandt 
wurden. Der Islam hält also Nuh, Ibrahim, lsma c il, Ishaq, Ja c qub, Jusuf, Musa, 
c lsa und Muhammad 3 als Propheten des Herrn in ehrenvoller Erinnerung. 

Seit dem Menschenvater Adam (as) ist also diese prophetische Lehre des 
Monotheismus unter den Menschen. Aber die Menschen begannen sich im 
Regelfall zunehmend nach dem Tod ihrer Propheten (as) in der Religion zu 
zersplittern. Schließlich geriet die Lehre des wahren Monotheismus mehr und 
mehr in Vergessenheit, bis der Herr sie durch einen neuen Gesandten 
erneuerte. 


1 Im Arabischen Ibrahim, welcher von den Muslimen „Vater der Propheten" genannt 
wird. 

2 c alaihi-s-Salam bzw. wenn mehrere Propheten erwähnt werden c alaihimu-s-Salam. Zu 
Deutsch „Friede und Heil sei auf ihnen". 

Auf diese Weise werden die Propheten im Allgemeinen von Muslimen in Ehren 
gehalten. Es bleibt dem Leser hier und auch im Folgenden überlassen, diese und 
andere Abkürzung auszusprechen. Werden mehrere Propheten genannt, wird dieser 
Ausspruch als Plural nur ganz am Ende erwähnt. 

3 Im Deutschen Noah, Abraham, Ismael, Isaak, Jakob, Josef, Moses, Jesus und 
Muhammad. Möge Allah ihnen allen Frieden und Segen zu teil werden lassen, Amin 
(die arabische Entsprechung des Wortes Amen). 
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Jeder, der die Geschichte der genannten Religionen erforscht hat, weiß 
unweigerlich, dass sie unter dieser krassen Zersplitterung litten. Nur jemand, 
der dieser Religionen und ihrer Geschichte nicht kundig ist, würde diese 
Tatsache bestreiten. Als Beispiel dafür dient die Geschichte des Christentums, 
dessen Anhänger sich in diversen tragenden Angelegenheiten der Religion 
stark unterschieden. Diese Unterschiede führten schließlich zu Feindschaft, 
äußerster Gewalt und Verbannung. 

So teilten sich die Christen in der Frage, ob Jesus nun ein Prophet, Gott, 
Gottes Sohn oder ein menschliches Wesen mit dem speziellen göttlichen 
Funken sei. Aus diesen Fragen ergaben sich natürlich weitere zahlreiche 
Probleme. So führten Fragen wie z. B. ob der Wille Gottes und der Wille von 
Jesus ein und dasselbe sei oder nicht, zu starken Meinungsunterschieden mit 
entsprechend schweren Folgen. 

Schließlich hat auch die Anhänger des Islam genau dieselbe Erscheinung ereilt. 
Auch sie sind davon nicht ausgenommen und blieben von der starken 
Zerrüttung in der Religion nicht verschont. 

Die Frage, die sich nun stellen muss, ist: Wer waren nun die wahren Anhänger 
von Moses (as) und Jesus (as)? Und ebenso: Wer sind nun die wahren 
Anhänger von Muhammad (sas)? 

Der Islam betrachtet die Lehre von Musa 1 (as) und die Lehre von Isa (as) 
tatsächlich als die wahre Lehre des einen Schöpfers. Kein Zweifel, dass diese 
beiden höchst ehrenwerten Personen den einen tatsächlichen Monotheismus 
in aller Deutlichkeit vermittelten. Was ist jedoch dieser wahre Monotheis¬ 
mus? Aus den Quellen des Islam kann man darauf eine eindeutige Antwort 
bekommen. Diese Antwort ist der Kern des vorliegenden Buches. 

Die tatsächliche Botschaft aller Propheten (as), wie sie im Qur'an gelehrt wird, 
ist nicht das Wissen, dass es nur einen Schöpfer gibt. Denn die überwiegende 
Mehrheit der Völker, zu denen die Propheten (as) entsandt wurden, wussten 
dies sehr genau. Selbst jene, die mehreren Wesen göttliche Eigenschaften 
zuschrieben, waren in der Regel von einem einzigen Schöpfer überzeugt, der 
letztlich über all diese Wesen Macht hat. 


1 Wie zuvor erwähnt, sind Musa und c Isa die arabischen Namen der eben genannten 
Propheten Moses und Jesus. 
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Wie im Folgenden noch gezeigt wird, wussten dies ohne Zweifel auch die 
vorislamischen Araber sehr genau. Das Wort Götzendiener wird heute in der 
Regel immer mit der Idee von mehreren „Göttern" bzw. Schöpfern in 
Verbindung gebracht. Wenn aber nur dies der klassische Polytheismus ist, 
dann müssten die Araber, wie auch die meisten anderen Völker, 

Monotheisten gewesen sein. 

Der tatsächliche Monotheismus muss also mehr als nur dieses Wissen sein. 
Wie schon angesprochen, war das Kernproblem dieser ganzen 

polytheistischen Völker, dass sie neben dem einen Schöpfer weitere Dinge 
oder Personen verehrten. Sie brachten ihnen also verschiedene Arten des 
Gottesdienstes, der Anbetung und der Ehrfurcht entgegen, die nur dem einen 
wahren Herrn gebühren. Genau diese Beigesellung ist es, die einen Menschen 
zum Polytheisten macht. Und genau diese Beigesellung verurteilt der Islam 
aufs Schärfste. 

Die Lehre des Islam wurde ebenso wie die Lehre der vorherigen Propheten 
(as) entartet. Eben diese Tatsache soll im vorliegenden Buch aufgearbeitet 
werden. Es ist also bei weitem nicht jeder Mensch, der sich zum Islam zählt, 
dadurch auch wirklich ein Monotheist, also ein Muslim. 

Jedoch gibt es etwas, das den Islam in Bezug auf die Suche nach dem wahren 
Monotheismus von den anderen Religionen unterscheidet. Der Islam ist die 
jüngste dieser Religionen und ohne Zweifel die am authentischsten Erhaltene. 
Dies ist wohl eine Tatsache, die kein vernünftiger Historiker abstreiten wird. 

Wer die Geschichte des Islam und die Art seiner Überlieferung studiert, wird 
keinen Zweifel haben, dass er nach wie vor authentisch erhalten ist. Es ist also 
möglich, die wahre Lehre des Islam aus seinen Quellen herauszuarbeiten. 
Dies, weil im Gegensatz zu den vorhergehenden Religionen die Veränderung 
bzw. Verfälschung nicht die Quellen selbst erreicht hat. 1 Vielmehr geriet der 


1 Die Tatsache, dass z. B. das alte und neue Testament ohne Zweifel nicht authentisch 
ist, wird kein vernünftiger Historiker abstreiten. Siehe zu diesem Thema das Buch 
„Abgeschrieben, falsch zitiert und missverstanden - Wie die Bibel wurde, was sie 
ist" von Bart D. Ehrman. Der Autor, zählt in Fachkreisen unbestritten weltweit zu den 
größten Fachmännern bezüglich der biblischen Urschriften. 

Das angesprochene Buch dreht sich nur um dieses Thema. Dort sagt er unter anderem 
(S. 23, 24): 
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wahre Inhalt dieser Texte bei den Anhängern des Islam mehr und mehr in 
Vergessenheit. 

Schließlich führte dies schon bald dazu, dass Menschen Glaubensinhalte 
vertraten, die keinesfalls mit der Lehre der Propheten (as) zu vereinbaren 
sind. Auf diese Weise verfielen sie letztlich mehr und mehr in die 
Beigesellung, welche das Gegenteil des wahren Monotheismus darstellt - jene 
Beigesellung, welche heute schließlich in verschiedensten Formen auf der 
ganzen Welt verbreitet ist. 

Somit soll dieses Buch den Zweck haben, die Lehre des wahren Monotheismus 
aus den Quellen des Islam zu beweisen. Das Buch ist dabei sowohl für den 
geeignet, der sich zum Islam bekennt, wie auch für den, der sich zu einer 
anderen Religion bekennt, aber mehr über den Monotheismus erfahren will. 
Auch wenn der Schreibstil sich in erster Linie an jene richtet, die sich dem 
Islam hinzuzählen, sollte es durch zahlreiche Anmerkungen, Anhänge und 
Erklärungen jedem Leser durchaus möglich sein, die Fachbegriffe zu verstehen 


„Wir haben nicht nur keine Originale, wir haben auch nicht die ersten Abschriften 
der Originale. Wir haben noch nicht einmal Abschriften der Abschriften der 
Originale oder Abschriften der Abschriften der Abschriften der Originale. 

Was wir haben, sind Abschriften, die später angefertigt wurden - viel später. In den 
meisten Fällen handelt es sich um Kopien, die fahrhunderte nach den darin 
beschriebenen Ereignissen angefertigt wurden. Und diese Abschriften unter¬ 
scheiden sich untereinander an vielen tausend Stellen. Wie wir später in diesem 
Buch sehen werden, unterscheiden sich diese Abschriften an so vielen Stellen 
voneinander, dass wir noch nicht einmal genau wissen, wie viele Unterschiede es 
gibt. Insgesamt gibt es wohl mehr Unterschiede zwischen den Manuskripten als 
Worte im neuen Testament." 

Jeder, der Einsicht hat in die Überlieferungswissenschaften des Islam, steht verblüfft 
vor dieser und vielen anderen Aussagen der renommiertesten Wissenschaftler im 
Bezug auf die alten Schriften des Juden- und Christentums, welche nur unbestreitbare 
Tatsachen über die nicht vorhandene Authentizität der jüdischen und christlichen 
Quellen beschreiben. 

Die Gelehrten der islamischen Geschichte trieben die Genauigkeit bei der 
Überlieferung ins äußerste Extrem. Es hat nie eine vergleichbare Überlieferung in der 
Menschheitsgeschichte gegeben. Für damalige Verhältnisse waren diese Vorgehens¬ 
weisen sicher das Äußerste des Machbaren. 

Siehe zum Vergleich auch „Die Grundlagen der Überlieferung im Islam" vom Ver¬ 
fasser dieses Buches. 
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und einen guten Überblick zu bekommen. Durch die angesprochenen er¬ 
gänzenden Informationen soll dem Leser ein umfassendes Werk über die 
grundlegenden Prinzipien des Islam zur Verfügung gestellt werden. 

An dieser Stelle sei dem Leser auch das Buch „Die Botschaft aller Propheten - 
Die Lossagung vom Taghut" angeraten. Es ist im Allgemeinen empfehlens¬ 
wert, dieses Buch mit dem vorliegenden gemeinsam zu lesen, da die beiden 
Themen untrennbar miteinander verbunden sind. Sowohl der Haupttext, als 
auch die Anmerkungen der beiden Bücher ergänzen sich häufig, was dem 
Leser das Verständnis erleichtert. Dabei überschneiden sich die Anmerkungen 
und Anhänge der beiden Bücher teilweise, was bei dieser Zielsetzung nur 
schwer zu vermeiden war. 

Um dem Leser den Vergleich mit den Originaltexten zu erleichtern, wurden 
diese stets vor der jeweiligen deutschen Übersetzung angeführt. Dies ist auch 
insofern notwendig, da von der wörtlichen Übersetzung zwangsläufig leicht 
abgewichen werden musste. Eine exakte Übertragung des Satzes macht den 
Text im Deutschen quasi unlesbar-ein Problem, dem man bei Übersetzungen 
immer ausgesetzt ist. 

Zu den Übersetzungen ist zu sagen, dass sie alle vom Verfasser dieses Buches 
selbst direkt aus dem Arabischen ins Deutsche übersetzt wurden. Sie wurden 
also nicht von anderen Quellen übernommen, noch aus einer Zweitsprache 
übersetzt. 1 Dabei wurde versucht mit großer Sorgfalt und Genauigkeit zu 
arbeiten. Ebenso wurden zusätzliche Anmerkungen zur Verdeutlichung 
eingefügt, um etwaige Ungenauigkeiten, die sich zwangsläufig bei der 
Übersetzung ergeben, so weit wie möglich zu minimieren. Die Anführung der 
Originaltexte soll dem Leser zusätzliche Sicherheit und Möglichkeit zur 


1 Dies bezieht sich auch auf die Ayat (Verse] des Qur'an. (Auch wenn hierbei stets 
darauf hingewiesen wird, dass es sich um eine bloße Übertragung der Bedeutung des 
Qur'an handelt, da man ihn nicht hundert prozentig übersetzen kann. Das stimmt 
natürlich. Jedoch trifft dies in Wirklichkeit auf jede Übersetzung zu. Deshalb ist es 
eigentlich nicht falsch, das Wort Qur'an-Übersetzung zu verwenden, wa-llahu a c lam, 
und Allah weiß es am besten]. 

Bei der Einsicht der verschiedenen vorliegenden Qur'an-Übersetzungen in deutscher 
Sprache wurde klar, dass sie im Grunde alle mehr oder weniger schwere Über¬ 
setzungsfehler beinhalten. Diese ergeben sich z. B. und vor allem aus Verständnis¬ 
problemen, von denen einige wichtige auch in diesem Buch behandelt werden. 
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Überprüfung geben. Um die Lesung der alten Texte zu erleichtern, wurden sie 
zudem vokalisiert. 

Am Ende dieses Vorwortes bitten wir unseren Herrn um Aufrichtigkeit und 
Rechtleitung in all unseren Angelegenheiten. Amin 1 . Wer auch immer die 
Wahrheit sucht, sollte seinen Herrn stets mit offenem Herzen und ohne 
Bedingungen um Führung bitten. Ein Mensch mit Verstand wird schließlich 
beipflichten, dass ihm diese Bitte nicht schaden wird, völlig egal in welcher 
Situation er sich gerade befindet. 

j _j pSSc c~il Jlj olJUAJl jipli Cjj 

^J\ LLU ja Z-L' Uliib ja dj Ul Jjjllzpu *cj ]jj[S~ U-5 ZliLt 


„Oh Allah! Herr von Jibra'il, Mika'il 2 und Israfil. Erschaffer der Himmel und 
der Erde. Wissender des Verborgenen und des Sichtbaren. Du richtest 
zwischen Deinen Dienern in den Dingen die zwischen ihnen strittig waren. So 
leite uns mit Deiner Erlaubnis zur Wahrheit, in den Dingen, in denen man 
sich unterschieden hat. Wahrlich, du leitest wen du willst zum geradlinigen 
Weg recht ." 3 


1 Die arabische Entsprechung zum Wort Amen. 

2 Die Engel Gabriel, Michael und Rafael. 

3 Hierbei handelt es sich um ein Bittgebet des Propheten Muhammad (sas). Es wurde 
überliefert im Hadith-Werk von Muslim und anderen Werken der Überlieferung von 
der Frau des Propheten (sas) c A’ischah (ra). 
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Einführung 


Alles Lob gebührt Allah, dem Herrn der Welten, und ich bezeuge, dass es 
keinen Anbetungswürdigen gibt außer Allah und dass Muhammad (sas) 1 sein 
Diener und Gesandter ist, genau wie Ibrahim, Musa, Isa und alle anderen 
Gesandten vor ihm. 

Der Islam hat bekanntermaßen zwei Quellen, den Qur'an und die Sunnah 2 . In 
ihnen beiden hat Allah den Menschen alles erklärt, was sie in ihrem Diesseits 
und Jenseits benötigen. 

Das Fundament des Islam: deutlich in seinen Quellen - unklar 
und missverstanden in der Welt von heute 

Von den bekannten Eigenschaften Allahs ist nun seine Allweisheit. Wenn Er 
den Menschen also etwas erklären will, ist es unvorstellbar, dass Er dies nicht 
mit äußerster Klarheit tut. Alle wichtigen Angelegenheiten müssen also 
zwingendermaßen klar und deutlich in diesen beiden Quellen erklärt sein. 

Wenn dies für den Din 3 im Allgemeinen gilt, wie muss es sich dann erst bei der 
Erklärung des Fundaments dieses Din verhalten? Es wäre undenkbar, dass 
al-Hakim 4 in seiner umfassenden Hikmah das Wichtigste in seiner Religion 
nicht ausreichend erklärt hat. Deshalb muss jeder Muslim fest davon 
ausgehen, dass sein Herr ausführlich dargelegt hat, was dieser Islam eigentlich 
ist. Aus den Quellen muss man also deutlich seine exakte Grenze und genaue 


1 Diese Abkürzung bedeutet „salla-llahu c alaihi wa sallam". Zu Deutsch in etwa: „Möge 
Allah ihn segnen und ihm Frieden und Heil geben". Wie schon zuvor gesagt wurde, 
halten die Muslime so ihre Propheten im Allgemeinen und das Siegel der Propheten 
Muhammad im Besonderen in Ehren. 

2 Mit Sunnah ist hierbei alles gemeint, was vom Propheten (sas] überliefert wurde. 
Diese Sunnah stellt, neben dem Qur'an, die zweite Quelle des Islam dar. 

3 Religion, wobei das arabische Wort mehr als dies umfasst. Es könnte mit 
„umfassender Lebensweg" wiedergegeben werden. 

4 Einer der Namen Allahs, der seine Eigenschaft der Hikmah, also der Weisheit, 
ausdrückt. 
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Definition erfahren können. Darüber hinaus müsste all dies sogar vielfach 
wiederholt sein. Schließlich geht es um das Fundament, also das Wichtigste, 
auf dem alles Weitere aufbaut. 

Man hört nun oft, dass der Islam so einfach zu verstehen ist. Betrachtet man 
aber die Realität, findet man beim Verständnis der Menschen für den Islam 
eher das totale Chaos vor. Es herrscht alles andere als Klarheit über die 
Fragen: "Was ist der Islam? Was ist ein Muslim? Was ist der Schirk? Was ist 
ein Muschrik 1 ?". 

Wenn dieser Islam so einfach verständlich ist, - und das ist er auch - warum 
verstehen ihn dann so wenige richtig und warum findet man darüber so viele 
Meinungsunterschiede? Die Antwort muss klar sein: Es kann keinesfalls an der 
Erklärung des Schöpfers liegen. Vielmehr müssen die Geschöpfe der Grund 
dafür sein. Manche Menschen wollen die Realität dieser Religion von Anfang 
an nicht verstehen. Andere verstehen sie sehr wohl, können oder wollen sie 
aber nicht für ihr Leben akzeptieren. 

In zahlreichen Überlieferungen hat der Prophet (sas) den Islam definiert. So ist 
er oft danach gefragt worden: "Oh Gesandter Allahs! Was ist der Islam?". Flat 
er nicht immer wieder geantwortet: "Dass du nur Allah alleine anbetest, und 
ihm nichts in der Anbetung beigesellst."? 

Viele Gelehrte haben wiederholt bekräftig, dass man bei der Frage "Was ist 
der Islam?" lediglich zum Qur'an und zur Sunnah zurückkehren muss. Mit der 
Definition des Propheten (sas) ist die Angelegenheit klar beantwortet, ohne 
jegliche Philosophie und große Denkarbeit. Der Islam ist also in der Tat 
einfach, aber viele haben Schwierigkeiten damit, ihn zu verstehen oder 
anzunehmen. 

Wie die Unwissenheit über die Grundlage des Islam begann 

Selbst die Götzendiener Abu Jahl und Abu Lahab 2 kannten diese Grundbedeu¬ 
tung des Islam ganz genau. Und eben weil sie diese Bedeutung so genau 

1 Ein Muschrik ist jemand, der den Schirk betreibt. Schirk bedeutet Polytheismus, 
jedoch ist die Bedeutung weit umfassender und entspricht nicht dem Verständnis des 
Wortes in der deutschen Sprache. Siehe deshalb notwendigerweise: „Anhang: Die 
Bedeutung des Schirk' 1 . 

2 Diese beiden Personen zählten zu den größten Feinden Muhammad's und des Islam. 
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verstanden hatten, lehnten sie den Islam ab. Erst bei den Philosophen, welche 
begannen, ihren eigenen Verstand anzubeten und ihn über Qur'an und 
Sunnah zu stellen, schlich sich allmählich die Unwissenheit über "La ilaha illa- 
llah" ein. Dieses Bekenntnis stellt die Grundlage des Islam dar. Jene 
Philosophen dachten, dass die Bedeutung davon "Es gibt keinen "Gott", 
keinen Schöpfer, Lebensspender, Versorger... außer Allah" wäre. 

So hat Allah (swt) 1 diese Menschen mit derartigem Unverständnis und 
Unwissenheit gestraft. Jeder hingegen, der den Qur'an nur ein wenig kennt, 
müsste wissen, dass das Wort "llah" "Angebeteter" bedeutet, und nicht etwa 
"Schöpfer" wie diese Leute annahmen. 

Die Muschrikun wussten mit Gewissheit, dass "La ilaha illa-llah" "Es gibt 
keinen (zu Recht) Angebeteten außer Allah" bedeutet. So berichtet Allah im 
Qur'an von ihnen die folgende klare Aussage: 

( 5 ) i^ÄJ iJL» Ui iJiHj $! J*?-i 

Hat er etwa die Angebeteten 2 zu einem einzigen Angebeteten gemacht?! 
Gewiss, dies ist doch eine sehr merkwürdige Sache .) 3 

Klar und deutlich, dass sie meinten: "Will Muhammad denn unsere 
Angebeteten zu einem einzigen Angebeteten machen?" Aber wenn die 
Philosophen, welche die Gedanken von Aristoteles dem Islam von 
Muhammad (sas) in gewisser Hinsicht vorzogen, zu diesem und vielen 
anderen Versen kamen, dann blieb ihnen nur noch die völlige Verwirrung. 

Als Musa (as) mit seinem Volk an einem Volk von Götzendienern vorbeikam, 
sagten einige seiner Leute: 

X# \it4\ ÜJ 

{...Mache uns (so) einen Angebeteten ("Gott"), wie diese hier auch 
Angebetete ("Götter") haben } 4 


1 Subhanahu wa ta c ala. Zu Deutsch in etwa: Gepriesen ist Er und hocherhaben. 

2 Im Arabischen: Alihah 

3 Surah Sad: 5 

4 Surah al-A c raf: 138 


20 



Der vergessene Monotheismus 


Das Wort "Nah" kann hier niemals „Schöpfer" bedeuten. In dem Fall wäre die 
Bedeutung der Ayah nämlich: "Mache uns einen Schöpfer, so wie sie auch 
mehrere Schöpfer haben". 

Es muss also vielmehr heißen: "Mach uns einen Angebeteten, so wie sie auch 
mehrere Angebetete haben". Hierin zeigt sich, wie weit diese Leute vom 
richtigen Verständnis verschiedener Grundfragen des Islam entfernt waren. 
Wer die Kommentare der Philosophen liest, wird finden, dass sie bei diesen 
zahlreichen Versen, wirre und widersprüchliche Aussagen trafen. Viele 
unwissende Menschen zählen sie zu den größten Gelehrten der Geschichte. In 
Wirklichkeit aber gehören sie und ihresgleichen zu den unwissendsten 
Menschen über Allah, Sein Buch und die Sunnah Seines Gesandten (sas). 

Aber dieses Gift der Philosophie wird in der gesamten sogenannten 
"islamischen" Welt an den meisten "islamischen" Universitäten als das 
Glaubensfundament des Islam unterrichtet. Und dann sieht man die Leute 
noch fragen: "Wie kann jemand behaupten, dass viele Menschen heute den 
Islam nicht verstanden haben?". Dies, wobei ihre größten Gelehrten 
derartige Verständnisprobleme hatten. Und so hat dieses Gift schließlich den 
Islam fast restlos zersetzt und die Menschen in jene erbärmliche Lage 
gebracht, in der sie sich heute befinden. 1 

Die Muschrikun waren also in dieser Hinsicht wissender über die Bedeutung 
von "La ilaha illa-llah" als jene "Gelehrten". Sie wussten nämlich genau, dass 
es Allah gibt, und Er der Eine und Einzige Schöpfer, Lebensspender und 
Versorger ist. Dies lässt sich aus zahlreichen Ayat des Qur'an unzweifelhaft 
belegen: 


1 * 4 ^ 


1 Hier muss daraufhingewiesen werden, dass nicht nur die Gemeinschaft der Muslime 
auf diesem Wege großen Schaden erfuhr. Es ist vielmehr so, dass alle länger 
bestehenden Religionsgemeinschaften, vor allem auf diese Art, völlig verändert und 
verfälscht wurden. 

Nach einem Propheten wandten sich die Menschen zunehmend von seiner Lehre ab. 
Diese Abwendung ließ sie schließlich die Grundlagen ihres Din nach und nach 
vergessen. Dieser Umstand wird im Folgenden auch noch näher angesprochen. 
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{Und wenn du sie fragst: "Wer hat die Himmel und die Erde geschaffen und 
euch die Sonne und den Mond dienstbar gemacht?" - dann sagen sie gewiss: 
"Allah." Wieso lassen sie sich dann abwenden ?} 1 


1 Surah al- c Ankabut: 61 

Die Bedeutung ist also: „Wieso lassen sie sich dann (von Allah und seiner alleinigen 
Anbetung) abwenden?" 

Die Botschaft des Islam lautet also nicht in erster Linie „Es gibt einen Schöpfer", weil 
dies eine Selbstverständlichkeit ist. Deshalb findet man die alten Völker und ebenso 
auch die heutigen Naturvölker alle in diesem Glauben vor. 

Der Qur'an spricht also in erster Linie Leute an, die zwar an den Schöpfer glauben, Sein 
Recht aber anderen zukommen lassen. Deshalb findet man diese Argumentationsweise 
im Qur'an immer wieder: „Wenn ihr Muschrikun wisst, dass Allah euer einziger 
Schöpfer ist und nichts Ihm gleicht, warum behandelt ihr Ihn und andere dann 
gleich. “ 

Aus diesem Grund sagten die Gelehrten: „Allah argumentiert gegen die Muschrikin 
mit dem Tauhid in der Rububiyyah, welchen sie ja annahmen, für den Tauhid in 
der Uluhiyyah." 

Tauhid bedeutet „Allah zu Einem machen" und zwar in seinen Namen, Eigenschaften 
und Taten, sowie auch bei unserer Anbetung und unserem Gehorsam ihm gegenüber. 
Der Tauhid ist also die Grundlage der Botschaft aller Propheten (as), der einzige und 
tatsächliche Monotheismus. Er ist gleichbedeutend mit der Schahadah „la Ilaha illa- 
llah". 

Der Tauhid wird grundsätzlich in zwei Teile unterteilt: 

1) Tauhidu-r-Rububiyyah. Dies ist der Tauhid in den Taten, Eigenschaften und Namen 
Allahs. 

2) Tauhidu-l-Uluhiyyah - der Tauhid der Anbetung. Dies ist der Tauhid im Bezug auf 
die Taten der Diener. Damit ist also gemeint, dass sie ihre Taten nur für den Einen 
machen. 

Weil sehr viele Menschen speziell im Bereich der Namen und Eigenschaften Allahs in 
die Irre gingen, wurden diese später als eigener Teil betrachtet. (Manche Gelehrte 
ziehen prinzipiell die Einteilung des Tauhid in diese drei Bereiche vor.) 

Bei dieser Einteilung handelt es sich nicht um eine Bid c ah (unerlaubte Neueinbringung 
in den Islam). Die Definitionen und Einteilungen dienen lediglich der besseren 
Erklärung. Solange darauf keine falschen Schlussfolgerungen und Gesetze aufgebaut 
werden, ist dagegen also nichts einzuwenden. Darüber hinaus geht es hier nur um die 
Begriffe, da die Einteilung des Tauhid in diese drei Kategorien deutlich im Qur'an und 
der Sunnah zu sehen ist. 
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Aber das Gift wirkt immer weiter. In den letzten Jahrhunderten hat es sich 
vorgearbeitet, um schließlich das Mark dieses Din zu erreichen, um ihn fast 
völlig zu vernichten. Jetzt ist der Islam selbst an der Reihe. Diesmal soll seine 
klare Definition angegriffen werden. Satan 1 will nun die Religion Allahs völlig 
entarten und verändern - so wie er es vorher schon vielfach tat. 

Der Aufruf der Propheten (as) und die Reaktion der Menschen 

So kamen die Gesandten (as) in der Regel zu Völkern, die alle fest davon 
überzeugt waren, Muslime zu sein. Sie waren sich sicher, dass Allah sie liebt. 
Aber die Propheten (as) kamen und sagten ihnen klar und deutlich das 
"Unerhörte", das "Unfassbare", das "Unvorstellbare" ins Gesicht: "Ihr seid 
Muschrikun", „Ihr müsst euch ändern", "Ihr seid gar keine Muslime" und 
"Allah liebt euch nicht". Daraufhin gab es in der Regel natürlich Feindschaft. 
Und so setzt sich der Kampf zwischen Gut und Böse, zwischen Islam und 
Schirk, vom Anfang bis zum Tage der Auferstehung fort. Es ist die 
Auseinandersetzung zwischen Monotheismus und Polytheismus, die Aus¬ 
einandersetzung zwischen den Propheten (as) und ihren Feinden, welche uns 
in den Texten so häufig überliefert wurde. Seit dem ersten Schirk im Volk von 
Nuh 2 besteht diese Auseinandersetzung nun fort, genau wie Allah (swt) es 
wollte, genau wie Er es gemäß seiner Weisheit bestimmt hat. 

Im Qur'an wird uns berichtet, wie jene, die die Botschaft ablehnten, sich lustig 
machten und ihren Propheten (as) antworteten: 

LSUT ^3 lylw u> 


Die Gelehrten meinten damit also, dass die Muschrikun im Großen und Ganzen die 
Rububiyyah Allahs anerkannten und daran glaubten. Deshalb konfrontiert sie Allah 
hiermit, weil sich nämlich aus diesem Tauhid in der Rububiyyah zwangsläufig der 
Tauhid in der Anbetung ergibt. 

Da die Menschen den eigentlichen Monotheismus heute aber überhaupt nicht kennen, 
glauben sie, alles dreht sich um den Glauben an einen Schöpfer. Deshalb sieht man, wie 
sie ihr Leben damit verbringen den Menschen zu sagen „Gott ist da“. Wie sich aber 
gezeigt hat und noch genauer zeigen wird, ist der wahre Monotheismus mehr als dies. 

1 Siehe dazu notwendigerweise: „Anhang: Die wahre Natur des Satans". 

2 Der Prophet Noah. 
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{Wahrlich, wir haben nichts von dem von unseren Vorfahren gehört .} 1 

Sij iJia Jl iUJl üJtw U> 

{Wahrlich, wir haben so etwas in der Religion unserer Väter noch nie gehört. 
Das ist nichts als eine Erfindung .} 2 

Genau dies erleben wir auch heute wieder. So haben sich Leute gehäuft, die 
das Fundament des Islam nicht verstehen, aber trotzdem glauben, Muslime zu 
sein. Mehr noch: Wenn man ihnen mit den deutlichsten Beweisen erklärt, was 
der Islam ist, reagieren sie plötzlich mit extremer Feindschaft. Dies, weil sie 
erst dann genau verstehen, was der Islam in Wirklichkeit bedeutet. 

Jetzt erst verstehen sie die Auswirkung auf ihre Gesellschaft und ihre Familie, 
da sie nämlich ganz klar sehen, dass viele Leute um sie herum den Islam 
ebenso wenig verstanden haben. Da sie dies nicht akzeptieren können, 
werden sie zu Feinden des Din und versuchen ihn mit aller Kraft zu entarten. 
Schlimmer ist dabei noch, dass sie nicht klar sagen: „Wir sind keine Muslime" 
(so wie z. B. die Juden und Christen). Sie bekräftigen Muslime zu sein, 
wodurch die Verwirrung nur zunimmt und das Gift des Satans seine volle 
Wirkung entfalten kann. 

Wer dies versteht, begreift auch das Ausmaß der Hinterhältigkeit des Satans. 
So hat er es mit jeder Gemeinschaft gemacht. Sie sind nicht plötzlich über 
Nacht in den Schirk verfallen. Nein, sie haben im Laufe der Zeit vergessen, was 
Allah von ihnen wollte - wie auch das Volk von Nuh (as). In einem langen 
Prozess hat ihnen Satan Sicherheit eingeredet und gesagt, dass sie immer 
Muslime bleiben werden. Wie in einen langsamen Schlaf hat sie Schaitan 
fallen lassen und nun bleibt den Menschen nichts anderes übrig, denn als 
Muschrikin aufzuwachen, die nicht einmal mehr wissen bzw. verstehen, 
warum sie eigentlich keine Muslime mehr sind. So hat es der Verfluchte in 
seiner Durchtriebenheit immer gemacht. 

Der Leser - möge Allah ihn und uns alle zum wahren Monotheismus 
rechtleiten und darin sterben lassen - muss sich bewusst sein, dass viele, der 
sich zum Islam zählenden Menschen, voll sind von diesem Gift. Jetzt gilt es, 


1 Surah al-Mu'minun: 24 

2 Surah Sad: 7 
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dieses Gift zu erkennen und zu neutralisieren, aus dem tödlichen Schlaf zu 
erwachen, bevor es zu spät ist, sich vom Satan voll und ganz abzuwenden und 
sich Allah völlig hinzugeben. 

Schaitan hat es so weit gebracht 1 , dass die Menschen die klarste 
Angelegenheit überhaupt im Islam nicht mehr verstehen, nämlich den Islam 
selbst. Wie konnte es so weit kommen? Schaitan musste doch jemanden 
finden, der dieses teuflische Projekt für ihn durchführte. Schließlich hat er 
seine Diener auch gefunden. Es sind die Zauberer des Pharao 2 , die Gelehrten 
des Taghut 3 . Es handelt sich dabei um Gelehrte, die er auf seine Seite bringen 
konnte. Er hat sie mit ihren Neigungen überwältigt, hat sie überredet, diesen 
Din zu verdrehen, für ein kleines Stück Dunya 4 . Vielleicht damit sie nicht 
akzeptieren müssen, dass ihre Freunde und bei ihnen angesehenen Personen 
keine Muslime sind. Oder damit das Leben dadurch "erträglicher" für sie 
würde? 

Aber was hilft es den Priestern des Taghut? Glauben sie etwa, sie können die 
Realität und die Wahrheit des Islam wirklich verändern? Es ist wie es ist, ob 
sie nun wollen oder nicht. Einige Menschen glauben offenbar, dass die 
Muschrikun zu rechtgeleiteten Muslimen werden, wenn man sich dies 
intensiv einredet. 

Warum akzeptieren sie nicht einfach die Wahrheit und versuchen jene Leute 
wirklich in den Din Allahs zu bringen, bevor es für diese und für sie selbst zu 
spät ist? Schaitan lässt sie glauben, dass sie „barmherzig" sind mit den 


1 Es soll jedoch nicht der Eindruck entstehen, als wäre der Mensch ein Spielzeug des 
Satans, das ihm völlig ausgesetzt ist. Der Satan hat in Wirklichkeit nichts in der Hand, 
außer der Verführung. Für den Kufr des Menschen und seine Abwendung und 
Ablehnung der Botschaft ist der Mensch aber ganz alleine verantwortlich. 

2 Hier wird eine Analogie zwischen diesen Gelehrten und der Geschichte Musa's fas] 
mit dem Pharao hergestellt. Der Pharao versuchte mit Hilfe dieser Magier, Musa fas] 
und seine Wunder Lügen zu strafen. 

3 Alles, was neben Allah angebetet wird; vor allem der Satan selbst. Aber auch Fir c aun 
(Pharao] und viele andere waren bzw. sind Tawaghit (Mehrzahl von Taghut]. Siehe 
dazu im Detail das Buch „Die Botschaft aller Propheten - Die Lossagung vom 
Taghut". 

4 Das Diesseits 
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Muschrikin, wenn sie sie glauben lassen, dass sie auch Muslime seien. Eine 
satanische "Barmherzigkeit" ist dies. 

Tatsächlich hingegen waren die Barmherzigsten und Mitfühlendsten mit ihren 
Mitmenschen die Propheten (as). Diese sagten den Muschrikin jedoch mit 
voller Klarheit, dass sie keine Muslime seien. In ihrer vollständigen 
Barmherzigkeit mit der gesamten Schöpfung konnten sie nicht ertragen, dass 
ihr Volk für immer in die Hölle geht - dies ist die wahre und aufrichtige 
Barmherzigkeit. Aber die Barmherzigkeit des Satans schreibt einem vor: "Lass 
sie in die Hölle gehen, und geh du gleich mit. Du musst dir nur einreden, dass 
du selbst und sie Muslime sind, und es ihnen dann auch glaubwürdig verkau¬ 
fen". 


Wenn jemand also nun hinausgeht und sagt: "Wer etwas Anderes als Allah 
anbetet, ist kein Muslim, sondern er ist ein Muschrik. Gleichgültig, ob er nun 
weiß, dass der Schirk dem Islam grundsätzlich widerspricht oder nicht. Denn 
jeder, der neben Allah etwas anbetet, ist ein Muschrik, genau wie dies auch 
bei den alten Völkern war", dann stehen viele Irregeführte gegen ihn auf. 
Und so ist es auch heute wieder geschehen. Der Kampf ist entbrannt. Aber 
diese einfachen Menschen, die nicht ertragen können, dass so viele von ihren 
Freunden nicht Muslime sind, vielleicht nicht einmal sie selbst, können den 
klaren Ayat des Qur'an nichts entgegensetzen. Sie sind machtlos vor der 
Klarheit des Qur'an. Sie brauchen dringend Hilfe. Sie brauchen jemanden, der 
sie in ihrem alten Glauben bestärkt und ihnen Zweifel an den Ayat und 
Ahadith glaubwürdig einredet: 


Sl y. iJU b\ J* ^ J^'j 


{Geht weiter so, und haltet beharrlich an euren Angebeteten fest! Gewiss, 
dies ist eine Sache, die doch erstrebt wird.ß 1 


Und hier nehmen sie ihre Rolle ein, die Priester des Taghut. Sie haben das 
tötende Gift bei sich. Wer auch immer heute offen in seine Gesellschaft blickt, 
wird klar erkennen, wie die Menschen häufig dem Gift der Priester erliegen. 


1 Surah Sad: 6 
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Wie der Schirk durch die Verehrung anderer Menschen 
entsteht 

Die Menschen heute sagen genau das, was die Juden und die Christen vor 
ihnen sagten: "Wir widersprechen unseren Gelehrten nicht". Und genau so 
sind die Juden und Christen in den Schirk gefallen: Durch ihre Anbetung und 
ihr blindes Befolgen ihrer Gelehrten. 

Das krankhafte Übertreiben in der Liebe und Verehrung bestimmter Personen 
war stets einer der Hauptgründe für das Entstehen des Schirk. Aus diesem 
Grunde kann man in Büchern über den Tauhid ganze Kapitel nur zu diesem 
Thema finden. „Die Ursache des Kufr in der Menschheit ist die Übertreibung 
gegenüber den Salihin ." 1 Wer solche Bücher liest und diese Sache trotzdem 
unterschätzt, versteht offensichtlich nicht, was er liest. In Wirklichkeit geht es 
hier also um die Basis von jedem Schirk. Denn alle Muschrikun 
argumentierten stets damit, dass ihre großen Gelehrten und Gottesdiener 
dieses und jenes sagen. Sie glauben damals wie heute, dass solche Menschen 
auf Grund ihres Wissens und ihrer c lbadah 2 keine Fehler machen können. 
Wenn es einmal so weit kommt, dann ist es nicht mehr entscheidend, was die 
Offenbarungstexte aus Qur'an und Sunnah sagen. Die Entscheidung liegt dann 
einzig und allein bei diesen verehrten Personen. 

Wer glaubt, dass seine Gelehrten fehlerfrei sind und es nicht erlaubt ist, sie 
auf Fehler hinzuweisen, so weiß ich nicht, mit welcher Religion solche 
Personen annehmen ihrem Herrn zu dienen. Dem tatsächlichen Islam ist so 
eine Haltung jedenfalls fremd. 

Diese Position der angeblichen Fehlerfreiheit und Erhabenheit über jede Kritik 
wird heute etlichen Leuten beigemessen. So sieht man wie viele Menschen 


1 As-Salihun sind die Rechtschaffenen. Diese Übertreibung kommt zustande, weil die 
Menschen stets zur Verehrung guter Leute neigen. Die Verehrung schlägt dann 
schließlich in eine totale Übertreibung um. Genau wie dies über den ersten Schirk im 
Volke von Nuh (asj überliefert wird. So überliefert al-Bukhari in seinem Sahih-Werk 
von ibnu c Abbas (raj, dass die vier Leute, die namentlich in Surah Nuh erwähnt 
wurden, solche Salihun waren und später von ihrem Stamm angebetet wurden. Diese 
Überlieferung wird im Folgenden, in sha'a-llah (so Allah will) noch erwähnt. 

2 Gottesdienst bzw. Anbetung. Der Begriff ist umfassender als er im Deutschen 
verstanden wird. Dies wird sich im Verlauf des Buches noch weiter klären. 
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heute bei ihren sogenannten „Großgelehrten" quasi völlig ihren Verstand 
ausschalten. Andere glauben, sobald jemand die Waffe erhebt, muss er 
rechtgeleitet und fehlerfrei sein, gleich einem Engel, der vom Himmel 
herabschwebt. Sie unterstützen dieses falsche Denken mit einer, die 
Bedeutung des Qur'an entstellenden Beweisführung: 

Jl *_J *UJl jljj ld~j ■ Uj Ijjjsbr jj-Ulj 


{Und diejenigen, die Unsertwegen Jihad leisteten, werden Wir doch zu 
Unserem Weg rechtleiten. Und gewiss, Allah ist doch mit den Muhsinin.ß . 1 


Man muss sich nur die Argumente des Satans auf den Zungen der Menschen 
heute anhören: "Schaikh so und so hat es gesagt... Wer bist du gegen ihn?.. 
Es gibt unter den Sternen niemanden wie ihn... Schau, was er alles gemacht 
hat... Schau, auf seine c lbadah... Wer sind deine Lehrer?.. Deine Lehrer sind 
nur ein Stück Kot vor den Füßen unserer übergewaltigen Gelehrten (Zitat!)... 
Wir haben noch nie von dir gehört... Wo ist dein Titel von der Universität 
(des Taghut)... Es kann nicht sein, dass Schaikh so und so dies nicht weiß... Es 
kann nicht sein, dass unser Schaikh kein Muslim ist... Erklärst du uns zu 
Muschrikin?.. Erklärst du unsere Gelehrten zu Muschrikin?.. Wir werden mit 
dir dies und jenes machen... Sieh nur, wie viele Bücher er gelesen hat... Sieh 
nur, wie er kämpft, sieh nur!.. Siehst du nicht, was er für eine gute Absicht 
hat... Keiner weiß es, aber du weißt es?.. Die Leute sagen über dich dies und 
jenes... Du willst uns täuschen... Du willst uns verzaubern... Du bist 
verrückt... Haltet euch von ihm fern, er ist ein Takfiri, ein Khariji!.. Steckt 
euch die Finger in die Ohren!" Diese und andere Aussagen kann man hören 
oder lesen... 


IJ Igjl fjJiJi-J L»j ‘jÄ j>\ ^III dji ja CUjl 


{Sie haben ihre Gelehrten und ihre Mönche zu Herren neben Allah 
genommen, und den Messias, den Sohn der Maria, obwohl ihnen doch allein 


1 Surah al- c Ankabut: 69 
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geboten war einem einzigen llah zu dienen 1 , es gibt keinen Angebeteten 
außer Ihm. Gelobt sei Er. Erhaben ist Er über das, was sie Ihm beigesellen .} 2 

Möge Allah uns alle in diesem Gewirr zur Wahrheit führen. Wo ist der Qur'an 
und die Sunnah in solchen Aussagen? Es gibt keinen Platz mehr dafür. Bei 
vielen Menschen heute ist deutlich zu sehen, wie sie ihre Gelehrten anbeten. 
Wenn man mit Qur'an und Sunnah argumentiert, heißt es stets: „Unsere 
Gelehrten haben das besser verstanden als du". Dies reicht bei ihnen als 
Antwort voll aus. Wenn sie und ihre Gelehrten die Dinge tatsächlich so gut 
verstehen, stellt sich die Frage, warum sie ihrem Gegenüber dann nicht 
helfen, ebenso gut zu verstehen wie sie. Wenn diese Gelehrten so gewaltig, so 
stark und überwissend sind, warum wenden sie sich alle ab? 

Sie bezichtigen jeden, der zur Umsetzung des Tauhid aufruft, von den 
Khawarij zu sein, jedoch verhalten sie sich viel eher wie die Khawarij. Viele 
von den Khawarij liefen nämlich vor den Beweisen der Salaf 3 davon. Eines der 
wichtigsten Zeichen der Khawarij war ihre Unwissenheit. So müssen sich diese 
Leute heute also die Frage stellen: Sind die Khawarij den anderen 
nachgelaufen mit den Beweisen, so wie wir es bei ihnen tun? Oder sind es sie 
selbst, die in diesem Punkt genau den Khawarij entsprechen? In der Realität 
sind sie womöglich in ihrer Abwendung noch schlimmer. 

Die Leute der Wahrheit 4 5 hingegen sagen nur: "Wir folgen dem, was Allah und 
sein Gesandter (sas) sagt, egal was es für uns bedeutet.'* In diesem Sinne 


1 bzw. anzubeten. Es wird das Wort ja c budu verwendet. 

2 Surah At-Taubah: 31 

3 Mit Salaf sind im Speziellen die ersten drei Generationen der Muslime gemeint. Diese 
genießen einen besonderen Stellenwert, da der Prophet (sas) in einem Hadith ihre 
Güte bekräftigte. Darin liegt natürlich auch eine klare Anweisung für die nachfolgenden 
Generationen, sich an die Salaf zu halten. Besonders, wenn es um die Grundlagen und 
Glaubensinhalte des Islam geht, da die Abweichungen und Zwiespalte (Fitan) in diesen 
Dingen erst nach der Zeit der Salaf überhandnahmen. Zu ihrer Zeit hingegen waren sie 
deutlich von den tatsächlichen Inhalten des Islam zu trennen. Erst danach breiteten 
sich diese Fitan so weit aus, dass viele Menschen auf Grund ihrer Unwissenheit falsche 
Inhalte übernahmen. 

4 Damit sind jene gemeint, die sich strikt an die Methode des Propheten (sas) halten 
und nicht davon abweichen. Siehe dazu: „Anhang: Ahlu-s-Sunnah wa-l-Jama c ah". 

5 Es soll nicht der Eindruck entstehen, dass im Islam verlangt wird Dinge zu 
akzeptieren, ohne den Verstand zu gebrauchen. Der Islam hält den Menschen 


29 



Der vergessene Monotheismus 


bekräftigen wir auch, lediglich unsere klaren Beweise zu bringen. Und ebenso 
erwarten wir auch, dass die Gegenseite ihre Beweise bringt. Wer auch immer 
Recht hat, dem muss jeder wirklich Offene und Aufrichtige folgen. Möge Allah 
uns also stets zur Wahrheit rechtleiten, egal ob diese nun gerade in unserer 
Aussage liegt oder nicht. Wenn wir uns auf dem falschen Weg befinden 
sollten, bitten wir Allah uns zum richtigen zu führen. 

Eigentlich ist es überhaupt nicht notwendig, einem Menschen mit gesundem 
Herzen und Verstand und einer intakten Fitrah 1 zu erklären, dass ein Mensch, 
der etwas Anderes als Allah (swt) anbetet, niemals Muslim sein kann. Wie 
sollte es auch anders sein, wenn „Islam" bedeutet "Nur Allah alleine 
anbeten "1 Ebenso bedeutet das Wort "Muslim" "Jemand, der NUR Allah 
alleine anbetet". Wie kann ein Mensch denn "jemand, der nur Allah alleine 
anbetet" sein, während er gleichzeitig etwas Anderes als Allah anbetet?! Es ist 
unmöglich zu behaupten, dass ein solcher Mensch die Grundeigenschaft eines 
Muslims erfüllt. Aber die Priester des Satans arbeiten daran, die Fitrah der 
Menschen zu entstellen. Und das ist der Grund für dieses Buch. Wenn sie 
nicht wären, gäbe es keinen Grund das Offensichtliche zu erklären. 

Man muss sich folgenden Umstand vergegenwärtigen. Diese Leute vertreten 
die Ansicht, ein Mensch könne sich einen zweiten Nah 2 neben Allah nehmen 
und trotzdem ein Muslim sein. Die Absurdität dieser Annahme ist so 


keinesfalls dazu an seinen Verstand auszuschalten, wie einige schlecht gesinnte Leute 
behaupten. Keineswegs! Der Islam ruft den Menschen permanent zum Gebrauch seines 
Verstandes auf und macht dies sogar zur Bedingung für die Wahrheitsfindung. 

Jedoch verwendet der Muslim seinen Verstand: 

1. um die Wahrheit anhand ihrer eindeutigen Beweise als solche zu erkennen, und 

2. um diese Wahrheit dann richtig zu verstehen. Nur so ist es überhaupt möglich, all die 
Weisheiten und Gesetze richtig anwenden zu können. 

Hier ist also lediglich der Fall gemeint, dass man seinen Verstand über Allah stellt, 
indem man eine eindeutige Aussage von ihm (swt] zurückweist, weil sie dem eigenen 
Weg widerspricht. Wo man doch schon vorher durch seinen Verstand, anhand der 
eindeutigen Beweise, begriffen haben müsste, dass dies die Wahrheit ist. 

1 Fitrah bedeutet "natürliche Veranlagung". Hier ist die natürliche Veranlagung zur 
Ergebenheit in den Willen des Schöpfers gemeint. 

2 Denn das Wort Ilah heißt "Angebeteter", wie zuvor beschrieben wurde. Wer auch 
immer also etwas neben Allah anbetet, hat sich damit einen weiteren Ilah genommen! 
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offensichtlich, dass sie eigentlich jede weitere Erklärung überflüssig macht. 
Wie soll ein Mensch mehr als einen llah anbeten und gleichzeitig „La Haha 
illa-llah " 1 bezeugen?! Und wie wäre es möglich, dass ein solcher Mensch den 
Inhalt dieser Aussage umsetzt?! 

Die paradoxe Idee, ein Mensch könne gleichzeitig Muslim und Muschrik sein - 
also nur Allah anbeten und ihm gleichzeitig in der Anbetung etwas beige¬ 
sellen - ist ohne Zweifel eine starke Entartung des Islam. Hierbei muss jedoch 
erwähnt werden, dass diese Bid c ah 2 nicht erst in diesem Jahrhundert 
entstanden ist. Seit einigen Jahrhunderten wurde sie hier und da aufgegriffen, 
jedoch immer von verschiedenen Gelehrten widerlegt. 

Wer denkt, ein Mensch könne Muslim sein, während er gleichzeitig etwas 
Anderes als Allah anbetet, kann den Islam selbst nicht richtig verstanden 
haben. Er weiß nicht, dass „Islam" bedeutet, "dass man nichts anbetet außer 
Allah alleine". 3 

Durch die folgenden Beweise soll also klargestellt werden, dass der Islam 
bedeutet, niemanden außer Allah anzubeten. Ebenso zeigt sich durch das 
Verständnis der Grundlage des Islam, wie widersprüchlich es ist, einen 
Muschrik als Muslim zu bezeichnen und welch verheerende Konsequenzen 
dies hat. 

Dieser fundamentale Irrtum über die Grundzüge des Islam war natürlich das 
Resultat eines langen Prozesses. Die Abwendung vom Din und die sich 
ausbreitende Unwissenheit lassen die Menschen schließlich die richtige 
Methodik für die Suche nach der Wahrheit vergessen. 

Würden die Menschen nicht dieser falschen Methode folgen, kämen sie auch 
nicht zu solch falschen Ergebnissen. Der Fehler liegt darin, sich zu Beginn eine 
Meinung auszusuchen, die den eigenen Neigungen entspricht. Erst dann wird 
der Qur'an und die Sunnah geöffnet. Hierbei geht es dann in Wirklichkeit nur 
noch darum irgendetwas zu finden, das die vorgefasste Meinung unterstützt. 
Schließlich fährt man sich fest und kann nicht mehr loslassen. Selbst wenn 


1 was „Es gibt keinen zu recht Angebeteten außer Allah" bedeutet. 

2 Unerlaubte Erneuerung bzw. Neueinbringung in den Islam. 

3 Auf dieses Thema wurde auch im Buch „Die Botschaft aller Propheten - Die 
Lossagung vom Taghut" etwas eingegangen. 
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einem dann die klaren Beweise zukommen, wird man ihnen nicht mehr offen 
und objektiv gegenüberstehen können. 

Der Satan versucht unablässig die Menschen zu dieser falschen Methode zu 
verführen. Dabei folgt der Mensch nur seinen Neigungen und versucht diese 
dann durch den Qur'an und die Sunnah rechtzufertigen. Das Hinterhältige in 
dieser Irreführung des Satans ist natürlich, dass der Mensch sich dann leichter 
einreden kann Qur'an und Sunnah zu folgen . 1 

Noch weiter von der richtigen Methode abgewichen ist natürlich derjenige, 
der den Quran und die Sunnah gar nicht erst heranzieht. Stattdessen sucht er 
bewusst in den Büchern der Gelehrten. Und dort finden sich schließlich ohne 
Ende Scheinbeweise aus mehrdeutigen Passagen. Denn die Gelehrten sind 
Menschen und daher ist es umso einfacher ihnen etwas in den Mund zu 
legen, das sie niemals so meinten. 

Auf diesem Weg entstand schließlich ein Fluss von Schubuhat 2 über die 
Grundlage des Islam. Dieser Fluss ist das Ergebnis von unzähligen 
Rechtfertigungsversuchen für falsche Grundlagen, worin schließlich auch ein 
Hauptgrund für die Verfassung dieses Buches liegt. 

Die Zeit der Fremde 

Aber betrachtet man diese Zeit, so ist die oben beschriebene Realität an sich 
nicht so verwunderlich. Immerhin erging es allen Propheten (as) mit ihren 
Völkern genau so. Es ist also eine Sache, die nicht zum ersten Mal passiert. 
Vielmehr handelt es sich um einen Prozess, der sich stets wiederholte. Wann 
immer ein Prophet (as) verstarb, geriet die Botschaft aller Propheten nach 
und nach in Vergessenheit. Dieser Vorgang hielt so lange an, bis Allah 
schließlich einen neuen Gesandten schickte, um die Botschaft des Tauhid zu 


1 Die detailierte Erklärung der richtigen und der falschen Methode folgt noch im 
Kapitel „Die falsche Methode liegt im Befolgen mehrdeutiger Offenbarungstexte". 

2 PI. von Schubhah. Scheinbeweise bzw. Scheinargumente, weil sie nach außen hin wie 
Argumente scheinen. Geht man der Sache aber auf den Grund, zeigt sich, dass dieser 
Text in der entsprechenden Angelegenheit keinerlei Beweiskraft hat. Ein Mensch kann 
aus reiner Unwissenheit mit solchen Texten argumentieren. Jedoch gibt es auch viele 
Menschen, die stur und mutwillig an solchen Schubuhat festhalten. 
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erneuern. Dieser Prophet fand sein Volk fern vom Tauhid in den Tiefen des 
Schirk vor. 

Genau deshalb prophezeite der Gesandte (sas) auch diesen Zustand für die 
Zeit nach ihm. So überliefert Muslim 1 (ra) in seinem Sahih-Werk von Abu 
Hurairah (ra), dass der Prophet (sas) sagte: 

tüjj} 

„Der Islam begann fremd, und er wird auch so wiederkehren wie er begann, 
fremd. Und alles Gute ist für die Fremden 2 ." 

Die Wichtigkeit des Tauhid und die schweren Folgen seines 
Missverstehens 

Der Tauhid ist die Grundlage des Islam. Daraus erklärt sich natürlich seine 
Wichtigkeit, denn der gesamte Islam ist darauf aufgebaut. Ohne Tauhid ist der 
Islam undenkbar. 

Hierbei zeigt sich auch klar die Notwendigkeit den Tauhid zu erlernen. Speziell 
nach dem, was bis jetzt über die Realität gesagt wurde, muss klar sein, dass 
dieses Wissen heute absolute Priorität hat. 

Dem Menschen werden die Angelegenheiten in seinem Din wie auch in seiner 
Dunya 3 nicht gelingen, solange er nicht in Harmonie mit dem Willen seines 
Herrn lebt. Der seinem Herrn ergebene Mensch zieht seine Kraft schließlich 
aus der Kenntnis seines Herrn. Und ein solches Leben ist nur möglich mit dem 


1 Muslimu-bnu-l-Hajjaj (204-261). Ein Schüler von al-Bukhari und mit ihm gemeinsam 
einer der größten Gelehrten des Hadith. 

2 Es handelt sich hier um eine wörtliche Übersetzung. Gemeint ist, dass die Leute, die 
diese Fremde erleben und doch am Islam festhalten, in den Augen der Menschen 
Fremde sein werden. Sodann lobt sie der Gesandte mit den zitierten Worten für ihr 
Festhalten an der unverfälschten Religion in jener Zeit der Unwissenheit (Jahiliyyah). 

3 Diesseits bzw. diesseitiges Leben. Hier sind die Angelegenheiten des Lebens gemeint, 
die nicht direkt mit dem Din zu tun haben wie Arbeit für den Gelderwerb. Natürlich 
sind diese Dinge trotzdem untrennbar mit dem Din und der Akhirah (Jenseits) 
verbunden. Schließlich hat jede Handlung, die ein Mensch vornimmt, ihre ent¬ 
sprechende Folge in der Akhirah. 
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entsprechenden Wissen über den Tauhid und der darauffolgenden Umset¬ 
zung. Je vollständiger diese Umsetzung wird, desto besser werden auch die 
Angelegenheiten der Menschen. 

Aus all dem erkennt man auch wie wichtig es ist, sich mit den falschen Lehren 
und Bida cl zu beschäftigen, um diese zu widerlegen. Wenn diese Irrgedanken 
nicht ausgeräumt werden, kehren sie letztlich als gewaltige Armeen zurück, 
denen die Menschen nichts entgegenzusetzen haben. Die Beschäftigung mit 
diesem Wissen und seine Verbreitung stellen sicherlich die größte 
Annäherung an Allah in unseren Tagen dar. Wer also einen gewaltigen Lohn 
von seinem Herrn erwünscht, sollte seine Niyyah 1 2 reinigen und sich aufs 
Äußerste mit dem Erlernen, Anwenden und Verbreiten des Tauhid 
beschäftigen. 

jjJJl jp- »dil b\ ‘jLp'ib} 

£So sei geduldig. Wahrlich, das Versprechen Allahs ist wahr. Und lass dich 
keinesfalls von jenen ins Wanken bringen, die keine Gewissheit haben .} 3 

Gemäß dem, was man in den Quellen des Islam über den Vorzug des Tauhid 
findet, wird ein Mensch, der sich dafür anstrengt, in sha'a-llah 4 , einen 
gewaltigen Lohn und das Wohlgefallen seines Herrn im Jenseits erlangen. 

Das korrekte Verständnis dieser Grundlage löst viele große Probleme und 
erleuchtet die Herzen mit Rechtleitung. Die Unkenntnis darüber hinterlässt 
hingegen Unsicherheit und Dalal 5 . 

Wie könnte es auch anders sein? Jemand, der nicht zwischen der wahren 
Bedeutung von Islam und Schirk unterscheiden kann, macht unweigerlich 
Fehler bei den Bezeichnungen und Gesetzen 6 . Die Angelegenheiten bleiben 


1 PL von Bid c ah 

2 Absicht 

3 Surah ar-Rum: 60 

4 So Allah will. 

5 das Irregehen 

6 Hier sind die Namen bzw. Bezeichnungen (Asma') der Schari'ah gemeint, welche 
Allah in seinen Offenbarungstexten vergeben bzw. verwendet hat. Mit diesen Namen 
sind jeweils entsprechende Gesetze (Ahkam) verbunden. 
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für ihn unklar. Entweder nennt er einige Muslime Muschrikin und wendet auf 
sie die entsprechenden Gesetze an, oder er macht das Gegenteil. 

Es ist aber verheerend, wenn ein Mensch den Unterschied zwischen einem 
Muslim und einem Muschrik nicht kennt und dennoch glaubt den Islam zu 
kennen. Er bezeichnet einige Muschrikin als Muslime, wobei er weiß, dass sie 
den klaren Schirk ausüben. Anstatt sich von ihnen loszusagen, erachtet er sie 
als Glaubensbrüder. Aus der folgenden Ayah wird klar, wie gefährlich dieser 
Umstand ist: 


jijsiüji ji \jj\s" jjj iüi iu- ja (jjSijj uju OjiAjj uji 

■ i' (i4^! 


Du wirst kein Volk finden, das Iman 1 an Allah und an den letzten Tag hat 
und dabei (dennoch) diejenigen liebt, die sich Allah und Seinem Gesandten 
widersetzen, selbst wenn es ihre Väter wären oder ihre Söhne oder ihre 
Brüder oder ihre Verwandten .} 2 


Man sieht also, welch große Tragweite diese Angelegenheit hat. Der Islam ist 
im ljma c3 der Propheten (as) - noch vor dem ljma c der Gelehrten - das 
Gegenstück zum Schirk. Doch heute kennen viele Leute den Unterschied 
zwischen Islam und Schirk nicht, selbst jene die als wissend gelten. Der 
Muschrik ist bei ihnen ein sündiger Muslim. In Wirklichkeit ist er in ihren 
Augen nicht mal ein Sünder, da sie ihn ja durch seine Unwissenheit 
entschuldigen! 

Und so sieht man heute traurigerweise viele Leute, die als Gelehrte 
angesehen werden, in genau dieser Verzweiflung umherirren. Quasi jede 
wichtige Frage des Din wird für sie unklar und deshalb von ihnen mit den 
seltsamsten Erklärungen beantwortet. 


Es ist wichtig sich dieser Namen und Gesetze bewusst zu sein. Durch die Achtlosigkeit 
und Unwissenheit im Thema der Asma' und Ahkam kommt es häufig zu Missver¬ 
ständnissen, wie sich auch im Folgenden noch zeigen wird. 

1 Siehe dazu notwendigerweise: „Anhang: Die falsche Übersetzung des Wortes Iman 
und der Irrweg des Irja'." 

2 Surah al-Mujadalah: 22 

3 Konsens, Übereinstimmung 
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Wer die Basis dieses Din nicht versteht, dem wird der Qur'an, die Sunnah und 
die Bücher der Gelehrten verschlossen bleiben. Er wird sie nicht verstehen 
können, selbst wenn er behauptet und auch glaubt verschiedene Gesetze des 
Islam oder gar den Tauhid jahrzehntelang zu lernen und zu lehren. 


In diesem Buch soll also, anhand von klaren Beweisen, die Grundlage des 
Islam erklärt werden. Jene Grundlage die darin besteht, dass ein Muslim ein 
Mensch ist, der nur Allah alleine anbetet. Der Muschrik hingegen ist ein 
Mensch, der etwas Anderes als Allah oder etwas mit Allah gemeinsam 
anbetet. Es handelt sich dabei also um zwei völlige Gegensätze. Der Islam und 
der Schirk sind zwei Zustände. Eine Person kann entweder in dem einen oder 
in dem anderen Zustand sein, jedoch unmöglich in beiden gleichzeitig. 
Deshalb hat es klarerweise auch keinen Einfluss, ob die betreffende Person 
nun weiß, in welchem Zustand sie sich gerade befindet oder nicht. 

Tatsächlich sind die Beweise für das Fundament des Islam in den islamischen 
Quellen sehr zahlreich. Jedoch nur für diejenigen, die Allah zu ihrem 
Verständnis rechtleitet. In diesem Buch wurde lediglich versucht die klarsten 
und deutlichsten anzuführen. 

Möge Allah unser aller Absichten bei der Suche nach der Wahrheit stets 
reinigen und uns zu dem führen, mit dem er zufrieden ist. Amin. 
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Die unbestreitbaren Beweise 
aus Qur'an und Sunnah 


Im Folgenden wird anhand von zahlreichen Beweisen 1 gezeigt, dass der 
Tauhid die Kernaussage des Islam ist. Dadurch wird klar, wie absurd es ist zu 
behaupten, ein Mensch könne Muslim sein, wobei er gleichzeitig neben Allah 
etwas Anderes anbetet. 

Diese Beweise wurden in einigen Hauptpunkten zusammengefasst, was nicht 
bedeutet, dass es sich dabei um die exakte Anzahl von Beweisen handelt. 
Tatsächlich finden sich häufig unter einem Punkt mehrere Beweise. In 
Wirklichkeit ist es so, dass sich manche dieser Dinge sehr häufig im Qur'an 
wiederholen, während hier nur ein Beispiel angeführt wurde. Somit handelt 
es sich eher um hunderte Beweise, die dies im Qur'an und der Sunnah 
belegen. Wer den Qur'an nach den folgenden Erklärungen aufmerksam liest, 
wird sehen, dass das ganze Buch von Anfang bis Ende permanent über diese 
Angelegenheit spricht. 

Im vierten und fünften Punkt wird im Detail über den Tauhid und die 
Bedeutung des Wortes Islam gesprochen. Es wäre sicher angebracht diese 
Punkte am Anfang anzuführen. Jedoch werden in den ersten drei Kapiteln 
Dinge beschrieben, die zu einem besseren Verständnis einiger Begriffe führen. 
Deshalb wurden diese Punkte vorangestellt. Hiermit soll also darauf 
hingewiesen sein, dass zentrale Informationen über die Grundlage des Islam 
vor allem ab dem vierten Punkt im Detail erwähnt werden. 


1 Um die folgenden Themen in ihrem richtigen Zusammenhang zu verstehen, ist es 
angebracht die beiden Anhänge „Meinungsunterschiede" und „Eingehendere 
Betrachtungen zum Schirk“ zu lesen, besonders für Leute, die bis jetzt keine tieferen 
Kenntnisse über den Islam und seine grundlegenden Prinzipien hatten. 
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1. Allah vergibt den Schirk nicht 

ÜSjJLj ö' jjiju 4ll' 

{Wahrlich Allah vergibt nicht, dass ihm etwas beigesellt 1 wird .} 2 

Jemand der aber meint, dass ein Mensch etwas Anderes als Allah anbeten 
kann und trotzdem Muslim bleibt, sagt aber genau das Gegenteil aus. Laut 
diesem gravierenden Fehler müsste die Ayah genau umgekehrt lauten: "Allah 
vergibt, dass Ihm etwas in der Anbetung beigesellt wird." 

Wer also behauptet, dass der Mensch trotz seines Schirk ein Muslim ist, der 
ins Paradies eingeht, der weist diese Ayah klar zurück. Dies ergibt sich 
zwangsläufig aus seiner Aussage, selbst wenn ihm dies nicht klar ist. 

Schlimmer ist, dass es unter solchen Leuten tatsächlich welche gibt, die diese 
Schlussfolgerung annehmen und vertreten. Wenn man sie mit diesem krassen 
Widerspruch konfrontiert, sagen sie klar und deutlich, dass ein solcher 
Muschrik ein Muslim ist und demzufolge ins Paradies eingehen wird. 

Einige der Gelehrten, die sich auf diese katastrophale Ansicht versteift haben, 
versuchen, sie mit einem Hadith zu rechtfertigen. Dieser Hadith ist jedoch in 
Wirklichkeit ein klarer Beweis für die Falschheit ihrer Ansicht, und zwar 
folgendermaßen: 


1 Im Arabischen steht hier „juschraka", das entsprechende Verb zum Wort Schirk. 

2 Surah an-Nisa': 116 
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2. Kein Muslim wird Yauma-i-Qiyamah geprüft 


Im Konsens aller Gelehrten werden Muslime am Tag der Abrechnung nicht 
geprüft 1 . Wer also an jenem Tage geprüft wird, ist definitiv kein Muslim. 

Imam Ahmad 2 überliefert in seinem Musnad von al-Aswadu-bnu Sari c vom 
Propheten (sas): 


jj jf’ äibi ji’ Jli üijt?- »dh jlp ji ‘Qs’ ilSJJ- 

ftr® 11^33 ^ (UUÄil Jll !|§ ^1' ül 

^ , 't a ,1 ; , # x 9 0 * * * '. A '* a 't'. 0'.' . s 

Cjj J^iL 3 U 5 j ul 3 > UJ £.1?- iiJ Oj jUÖ äjii ^ öU 

USj iil 3 > jjjpt -la) ^3 £34^ ^!3 $.1?- ^ 

ji j .^13 iJLkJ Jji-3 tüJ u 03 53^1 ^ öu ^Jüi 

iUi ^1 p Jl 3 U*A-*>3 iSj-i cJlSsJ jJ ojü JL«^bo Jl 3 3^' 

J* 3 S/T^ C5? ^ '**■* & *jij* <si^ ü* t?'3 ls*) J* cr*^' J* j5 

p jjsj U*^3 aIIp CJIS' 


"Wer (Menschen kommen) Yauma-I-Qiyamah 3 (vor ihren Herrn). Ein 
Gehörloser, ein geistig Behinderter, ein Altersschwacher und ein Mann, der 


1 Dies, weil die Menschen grundsätzlich ihre Prüfung in der Dunya erfahren. In der 
Regel stellt sich dabei klar heraus, ob sie Allah ergebene Menschen (Muslime) waren 
oder nicht. 

Diese Prüfung macht also überhaupt erst bei einem Menschen Sinn, der im Leben der 
Dunya kein Muslim war. Wäre er ein Muslim gewesen, gäbe es für die Prüfung keinerlei 
Notwendigkeit. 

2 Ahmadu-bnu-Hanbal (164-241 n.H.). Einer der bedeutendsten Gelehrten der 
islamischen Geschichte. Muhaddith (Hadith-Gelehrter) und Faqih (Rechtsgelehrter). Er 
war der, zeitlich gesehen, letzte der vier Imame, deren Methode nach ihrem Tode stark 
befolgt wurde. 

Diese Rechtsschulen wurden jedoch nicht von diesen Imamen selbst bewusst 
begründet. Im Nachhinein breitete sich ein stures Festhalten vieler Leute an diesen 
Schulen aus, welches der Islam in keinster Weise so vorschreibt. 

3 Der letzte Tag/ Der Tag der Abrechnung. 
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in der Zeit der Fatrah 1 starb. Der Gehörlose sagt: "Mein Herr, der Islam ist 
gekommen, doch ich konnte nichts hören." Der geistig Behinderte sagt: 
"Mein Herr, der Islam ist gekommen und die Jungen haben mich mit Mist 
beworfen", der Altersschwache sagt: "Mein Herr, der Islam ist gekommen 
und ich habe nichts verstanden" und derjenige, der in der Zeit der Fatrah 
starb sagt: "Mein Herr, der Islam ist gekommen, doch zu mir wurde kein 
Prophet (sas) geschickt". 

Da nimmt Allah ihnen das Versprechen ab (nur ihm allein zu dienen). Dann 
lässt er ihnen die Botschaft zukommen: "Tretet ein ins Feuer!" Wahrlich bei 
dem, in dessen Hand die Seele Muhammads ist, wenn sie es betreten, wird 


1 So wird die Zeitspanne zwischen den Propheten (as) bezeichnet, in der die Botschaft 
kaum noch verbreitet war. Der Begriff der Fatrah ist jedoch ein relativer Begriff. Die 
Fatrah drückt lediglich aus, dass die Botschaft des Tauhid in dieser Zeit relativ wenig 
verbreitet war. 

Es ist jedoch durchaus möglich, dass Leute in der Zeit der Fatrah den Tauhid kennen. 
Auf der anderen Seite kann es ebenso sein, dass ein Mensch zwar zur Zeit eines 
Propheten lebt, ihn aber die Botschaft trotzdem nicht erreicht. 

Dies kann man am Beispiel des Propheten Muhammad (sas) verdeutlichen. Bevor er 
entsandt wurde gab es die sogenannten Hunafa'. Diese Leute bekannten sich zur 
tatsächlichen Religion von Ibrahim (as) und schworen den Götzen ab. Diese Hunafa' 
betrachteten also die Götzendiener ihrer Zeit nicht als Monotheisten und Anhänger der 
Religion Ibrahims, wobei sie genau wussten, dass sich diese Götzendiener ebenfalls der 
Religion Ibrahims zuzählten. Die vorislamischen Araber glaubten sogar von Allah 
auserwählt zu sein, weil sie die Hüter des von Ibrahim (as) erbauten Hauses, der 
Ka c bah waren. 

Die Hunafa' lebten also zur Zeit der Fatrah, waren aber trotzdem Muslime, welche die 
Botschaft des Islam erreicht hatte. Mit dem Islam ist hier der sogenannte „allgemeine 
Islam" gemeint, also der Tauhid, den alle Propheten (as) ihren Völkern predigten. 

Auf der anderen Seite ist es aber klar, dass sich die Situation der Araber unmittelbar 
nach der Entsendung des Propheten (sas) nicht viel verändert hatte. Wochen nach 
seiner Entsendung wussten nur die aller wenigsten Araber vom Prophetentum 
Muhammads (sas). Wen die Botschaft also vorher nicht erreicht hatte, den erreichte sie 
auch zu diesem Zeitpunkt noch nicht, wobei die Entsendung des Propheten bereits 
stattgefunden hatte und die Fatrah damit eigentlich beendet war. 

Es ist also nicht möglich hier eine eindeutige Trennung vorzunehmen. Vielmehr 
handelt es sich, wie gesagt, um einen relativen Begriff. 
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es für sie kühl und angenehm sein." ...von Abu Hurairah 1 wird dasselbe 
überliefert mit dem Zusatz am Ende: "Wer es also betritt, für den wird es 
kühl und angenehm sein und wer sich weigert, der wird hineingezerrt [in das 
echte Feuer]."" 

Es gibt also Gelehrte die diesen Hadith anführen, um zu zeigen, dass ein 
Mensch Muslim sein kann, während er gleichzeitig einen Nah neben Allah 
anbetet. Sie argumentieren dabei etwa wie folgt: "Wenn jemand also aus 
Unwissenheit etwas neben Allah anbetet, wird er Yauma-I-Qiyamah geprüft. 
Dies, weil ihn das Wissen 2 über sein Fehlverhalten nicht erreicht hat. Nach 
der Prüfung betritt er schließlich als Muslim das Paradies. Es ist also eine 
legitime Ansicht, dass ein Mensch der etwas Anderes als Allah anbetet ein 
Muslim sein kann, welcher das Paradies betritt." 

Wie zuvor erwähnt, liegt aber in diesem Hadith ein unabdingbarer Beweis 
gegen diese falsche Behauptung, auch wenn jene, die damit argumentieren, 
sich dessen vielleicht nicht bewusst sind. 

Zu diesem Hadith und seinen Überlieferungsketten erwähnt ibnu-l-Qayyim 3 
(ra) Folgendes 4 . Er antwortet dabei auf jene Gelehrten, die die angesprochene 
Prüfung anzweifeln 5 : 


1 Hier wurde die Überlieferungskette gekürzt und deshalb leicht umformuliert. In 
vergleichbaren Fällen wurde auch im weiteren Verlauf des Buches so vorgegangen. 

2 Mit dem Wissen ist hier die Botschaft der Propheten fas] gemeint. 

3 Ibnu Qayyimi-l-Jauziyyah (691-751 n.H.j. Einer der hervorragendsten Gelehrten der 
islamischen Geschichte. Er war der Schüler von Ibnu Taimiyyah (ra], der im Folgenden 
noch erwähnt wird. Ebenso wie sein Lehrer war auch er bekannt für sein 
außerordentliches Wissen in den diversen Wissenschaften des Islam und jenen 
Wissensgebieten, die damit direkt oder indirekt zu tun haben (wie die verschiedenen 
Sprachwissenschaften usw.]. 

4 In seinem Buch "Ahkamu Ahli-dh-Dhimmah" (Band 2, S. 650]. Über den Sinn der 
Anführung von Gelehrtenaussagen, siehe Kapitel: „ Gelehrtenaussagen sind kein 
eigenständiger Beweis" 

5 Die Gelehrten hatten also über diese Prüfung geteilte Meinungen. Das folgende 
Kapitel spricht genau über diesen Umstand und zeigt, dass der Meinungsunterschied 
darüber in keinster Weise mit der Grundlage des Islam zu tun hat. 

Siehe zum Thema Meinungsunterschiede im Allgemeinen: „Anhang: Meinungsunter¬ 
schiede". 
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Lg-3-*j .3L3--1 ^>e_v2’ ,L^2 ^j w\^io c-^iLiJ -Xi t_^LJl IJ-ä cUjpLs-l LM La_l>-' 

AjIjjJ £c_^>s_*£? 5^l_Lv*il b jij^ (J^ C— ‘£jf* CT- C^J-L>- L^ßPj j3“^ ^>e_si5 
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„ Erstens: Die Ahadith über dieses Thema sind häufig und stärken sich 
gegenseitig. Die Hadith-Gelehrten haben eine Reihe von ihnen für sahih 1 
erklärt, wie al-Baihaqi und abdu-l-Haqq den Hadith von al-Aswad für sahih 
erklärten. Ebenso der Hadith von Abu Hurairah, welcher eine durchgehende 
Überlieferungskette aufweist... 

Zweitens: Das Äußerste was man über diesen Hadith sagen könnte, wäre, 
dass er vom Sahabi überliefert wurde 2 . Eine solche Sache würde aber ein 
Sahabi niemals von sich aus behaupten. Man muss also sicher davon 


1 Wörtlich: Gesund, richtig. In den Einteilungen des Hadith ist der Sahih eine eigene 
Stufe. 

2 Also, dass in dem Hadith nicht explizit erwähnt wurde, dass der Prophet (sas) dies 
ausgesagt hat. Die Überlieferungskette würde in so einem Falle also beim Sahabi 
(Prophetengefährten) enden. Ibnu-l-Qayyim (ra) drückt dies hier durch das Wort 
mauquf aus. Wie er hier jedoch erklärt, wäre dies im vorliegenden Fall unerheblich, da 
dieser Überlieferer bei den Gelehrten des Hadith vertrauenswürdig ist und so eine 
Aussage niemals von ihm selbst stammen kann. 
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ausgehen, dass (er dies vom Propheten (sas) erfahren hat und) es nicht 
seiner eigenen Überlegung entspringt. 

Drittens: Diese Ahadith stärken sich gegenseitig. Ihre verschiedenen 
Überlieferungswege sind zahlreich und die Ursprünge (dieser Wege) sind 
unterschiedlich. Somit ist es in äußerstem Maße abwegig, dass sie 
fälschlicherweise dem Gesandten Allahs zugeschrieben wurden und er 
niemals so etwas ausgesagt hat. 

Ebenso haben die Gelehrten des Islam diese Überlieferungen niedergeschrie¬ 
ben, ohne sie zu kritisieren. 

Viertens: Diese Ahadith stimmen mit dem Qur'an und den Grundprinzipien 
der Scharf ah überein. Sie sind eine Erklärung für das, worüber der Qur'an 
berichtet 1 , dass nämlich niemand bestraft wird, bevor die Hujjah nicht gegen 
ihn erbracht wurde 2 . Und gegenüber den angesprochenen Leuten wurde 
keine Hujjah erbracht. Somit ist es zwangsläufig notwendig, dass Er (swt) 
sein Argument gegen sie erhebt 3 . Und der dafür am ehesten geeignete Platz 
ist an jenem Tage wo die Zeugen sich erheben, die Behauptungen und 
Einsprüche erhoben und die Beweise aufgestellt werden." 

Sodann fährt ibnu-l-Qayyim fort, bis er die Ansicht jener Gelehrten schließlich 
von etwa zwanzig Gesichtspunkten aus widerlegt. Wer diese Überlieferungen 
und die Ausführungen von ibnu-l-Qayyim einsieht, dem wird die Richtigkeit 
und Stärke seiner Ansicht klar werden, wa-llahu a c lam 4 . 


1 Wiez.B: 


i iSf Uj 


{Und Wir bestrafen niemanden ohne einen Gesandten geschickt zu haben.} 

Surah al-Isra': 15 

2 Wie zuvor erwähnt wurde, ist mit Qiyamu-l-Hujjah das Erreichen der Botschaft 
gemeint. Hier ist also gemeint, dass die im Hadith genannten Personen, wie z. B. der 
geistig Behinderte, nicht verantwortlich waren bzw., dass sie, gesetzlich gesehen, nicht 
soweit verantwortlich waren, dass ihre Tat die unmittelbare Strafe nach sich zieht. 

3 Durch die angesprochene Prüfung nämlich. 

4 d.h. „und Allah weiß es am besten". 
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Die Realität des Meinungsunterschieds über diese Prüfung 

Wie schon aus dem Gesagten ersichtlich war, gab es unter den Gelehrten der 
Muslime einen Meinungsunterschied über diese Prüfung, in der Frage 
nämlich, ob solche entschuldigten Muschrikun überhaupt existieren. So gab 
es Gelehrte, die die Ansicht vertraten, dass jeden Menschen die Botschaft 
Allahs in ausreichendem Maße erreicht hat. 

Die Ansicht der überwiegenden Mehrheit der Gelehrten war jedoch stets die 
oben angeführte. Danach gibt es also durchaus Menschen, die die Botschaft 
gar nicht, oder nicht in ausreichendem Maße erreicht hat. Diese Leute sind 
nicht insoweit verantwortlich, dass ihrem Fehler eine Bestrafung folgt. Erst 
wenn die Botschaft der Gesandten (as) überbracht wurde, treten diese Folgen 
in Kraft. 

Stirbt ein solcher Muschrik in seiner völligen Unwissenheit, wird er Yauma-I- 
Qiyamah jener Prüfung unterzogen, die in seinem Falle in der Dunya nicht 
stattfand. Wie ibnu-l-Qayyim (ra) sagte, gibt es zahlreiche Ayat und Ahadith 
aus denen dies klar verstanden werden kann. 

Jedoch muss klar sein, dass dieser Meinungsunterschied hier in keinster Weise 
eine Rolle spielt. Er hat auf die Grundfrage des Islam, mit der sich dieses Buch 
beschäftigt, überhaupt keinen Einfluss. 

Jene Gelehrten nämlich, die die Prüfung bestritten, meinten, dass es 
grundsätzlich keinen (durch Unwissenheit) entschuldigten Muschrik gibt. Dies, 
weil sie annahmen, dass die Botschaft der Propheten jeden Menschen ohne 
Ausnahme erreicht hat. Ihrer Ansicht nach, ist also jemand der auf dem Schirk 
stirbt 1 , in jedem Fall für immer im Höllenfeuer. 

Sollte jemand also mit diesem Meinungsunterschied seine falsche Ansicht 
rechtfertigen wollen, ist dies auf seine Unwissenheit über diese Frage 
zurückzuführen. Jemand der die Muschrikun zu Muslimen machen will, hat 
ohne Zweifel keinerlei Anhaltspunkt in einer der beiden Ansichten. 


1 Damit ist natürlich gemeint, dass er ohne Reue, also als Muschrik auf dem Schirk 
stirbt. Wer hingegen die Sünde des Schirk begeht und sodann davon reuig umkehrt 
und schließlich als Muslim stirbt, ist damit nicht gemeint. Denn Allah vergibt den 
Schirk wie auch jede andere Sünde, wenn man im diesseitigen Leben die sog. Taubah 
vornimmt. Diese Taubah ist die Reue und das völlige Ablassen von dieser Sünde. 
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Ganz im Gegensatz dazu wird hier einmal mehr die Einheit der Gelehrten über 
die Grundlagen des Islam klar. Sie waren sich stets einig, dass jemand, der 
etwas Anderes als Allah anbetet, sicher kein Muslim sein kann. Denn nach der 
einen Ansicht ist jeder Mensch, der auf dem Schirk stirbt, sicher ein 
Muschrik, welcher, ohne weitere Prüfung, das Höllenfeuer verdient, weil ihn 
die Botschaft bereits erreicht hat. 

Laut der anderen Ansicht ist er zwar in jedem Falle ein Muschrik, die Strafe 
dafür kann jedoch ausbleiben, wenn diesen Muschrik die Botschaft nicht 
erreichte. 

Es gab jedoch stets eine Übereinstimmung aller Gelehrten, dass ein solcher 
Mensch niemals ein Muslim sein kann. Die Frage zwischen ihnen war also 
lediglich, ob es überhaupt einen Muschrik gibt, der geprüft wird, und nicht, ob 
ein Muschrik unter Umständen zum Muslim werden kann! 

Es gibt keinen Widerspruch zwischen der Prüfung und der 
Ayah 

Es kann nun sein, dass jemand der die Sache nicht ausreichend durchdacht 
hat, einen scheinbaren Widerspruch zwischen der genannten Ayah 1 und 
dieser Prüfung sieht. Der Muschrik kann nämlich, wie gesagt, aus dieser 
Prüfung als Muslim hervorgehen. In diesem Falle wurde ja ebenfalls einem 
Muschrik verziehen. Dies wäre also ein scheinbarer Widerspruch zur Ayah. 

Die Realität ist jedoch, dass der "unwissende Muschrik" in der Dunya nicht 
geprüft wurde. Er war also nicht insoweit verantwortlich, dass seiner Tat die 
unmittelbare Strafe folgt 2 . 

Denn Gebote und Verbote werden erst nach dem Erhalt des Wissens 3 gültig. 
Deswegen hat er in diesem Sinne auch keine Übertretung begangen, welche 


1 Also der zuvor genannten Ayah 116 von Surah an-Nisa', darüber, dass Allah den 
Schirk nicht vergibt. 

2 Im Arabischen würde man hier sagen: „Dieser Mensch war nicht mukallaf. 

3 Im Arabischen „Qiyamu-l-Hujjah", was wörtlich „Die Erhebung des Arguments" 
bedeutet. Gemeint ist das Argument Allahs gegen seine Geschöpfe, wenn diese sich bei 
der Abrechnung mit inakzeptablen Entschuldigungen verteidigen. Dieses Argument 
besteht in den Gesandten und ihrer Botschaft. Somit ist mit Qiyamu-l-Hujjah das 
Erreichen der Botschaft der Propheten fas] gemeint. 
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eine Bestrafung zur Folge hat. Wem also weder der Tauhid geboten noch der 
Schirk verboten wurde, hat sich nicht gegen die Offenbarung vergangen und 
diese nicht abgelehnt, da er sie ja gar nicht kannte. Und dieser Kufr, welcher 
die Bestrafung zur Folge hat 1 , fällt erst dann vor, wenn die Botschaft jene 
Person erreicht hat. Dies wird im Folgenden noch im Detail erwähnt. 

3. Nur die Seele eines Muslim 2 kommt ins Paradies 

Al-Bukhari 3 (ra) berichtet in seinem Sahih-Werk von Abu Flurairah (ra) und in 
einem weiteren FHadith von Abdu-llahi-bnu Mas c ud, dass der Prophet (sas) 
sagte: 

“Luj jJi jb T 

"Nur eine muslimische Seele wird ins Paradies eingehen." 

Der Muschrik kann also, wie schon zuvor klar wurde, unter keinen Umständen 
ins Paradies eingehen. Ist er unwissend, wird er Yauma-I-Qiyamah geprüft und 
kann dann als Muslim das Paradies betreten. In der Dunya jedoch war er 
zweifelsohne ein Muschrik. 


1 Kufru-t-Ta c dhib. Also der Kufr nach dem Erreichen der Botschaft der Propheten fas], 
welcher schließlich die Bestrafung zur Folge hat. Siehe für die Bedeutung des Wortes 
Kufr und seine Arten und Unterteilungen im Detail das Kapitel: „Die Anwendung des 
Wortes Takfir und das schwere Missverständnis darüber". 

2 Hier ist gemeint, dass nur jene Seele ins Paradies eingehen kann, die ihrem Herrn voll 
ergeben ist. Wie noch näher erklärt wird, ist dies die Bedeutung des Wortes „Muslim". 
Nur der Monotheist also, der nichts neben Allah anbetet, kann seinen Platz im Paradies 
finden. Mit Muslim bzw. Islam ist in diesem Zusammenhang also der sog. „allgemeine 
Islam" gemeint. Es handelt sich dabei um die Botschaft aller Propheten fas]. Alle 
Gesandten und ihre Anhänger waren so gesehen Muslime, die dem Islam folgten. 

Das im Text Gesagte bezieht sich somit auf all jene, die ihren Propheten (as) folgten 
und ihre Kunde annahmen, egal um welchen Propheten es sich dabei handelt. 

3 Al-Bukhari gilt als Imamu-l-Muhaddithin, also der Führer der Hadith-Gelehrten. Er ist 
wohl der bekannteste Hadith-Gelehrte überhaupt. Dasselbe gilt für sein Sahih-Werk, 
dass bei Ahlu-s-Sunnah als das richtigste Buch der Überlieferung von Menschenhand 
überhaupt gilt. Er verstarb 256 n.H. im Alter von 62 Jahren. 
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4. Der Tauhid ist das Fundament des Islam 

Jede Sache hat ein Fundament. Wie kann man also jemals Muslim sein, 
wenn man das Fundament des Islam nicht verwirklicht hat?! 

Der Prophet (sas) sagte 1 : 

tlilj iftUaJl ftilj aJJI Jjiy IJuUii 0?j aIii *Jl iJl i Ö? äJlfä J* ’f&j I 'JP 

“Owaij jjvdlj 


"Der Islam wurde auf fünf (Säulen) gebaut: Das Zeugnis, dass es nicht 
Anbetungswürdiges gibt, außer Allah und dass Muhammad sein Gesandter 
ist, das Verrichten des Gebets, das Geben der Zakat, die Hajj und das Fasten 
im Ramadan." 

In einer anderen Riwayah 2 des Hadith bei al-Bukhari heißt es: 

j <d!u OUj) 


"Der Islam wurde auf fünf (Säulen) gebaut: Dem Iman an Allah und seinen 
Propheten, den fünf Gebeten..." 

In einer Überlieferung des Hadith bei Muslim: 

“ÜJl üJ-jj 01 

"...dass Allah zu einem einzigen gemacht wird 3 ." 

Und in einerweiteren Riwayah bei Muslim: 

“ÜjJ Uj ÜJl 01 Ip“ 


1 Überliefert bei al-Bukhari von ibnu Umar (ra). 

2 Überlieferung. 

3 Im Arabischen wird hier das Verb „juwahhadu" verwendet. Es kommt aus derselben 
Wurzel wie das Wort „Wahid" also „Eins bzw. Einer". Das Wort Tauhid ist der Masdar, 
also das sog. Verbalsubstantiv dieses Verbs. Tauhid bedeutet also „das Vereinen" bzw. 
„das zu Einem machen". 

Auch aus diesem Hadith und seinem Wortlaut ist also ersichtlich, dass der Tauhid die 
Grundlage des Islam darstellt. 
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"...dass man (nur) Allah anbetet und Kufr 1 gegen alles macht, das außer ihm 
anaebetet wird ." 

Dies ist also, ohne den geringsten Zweifel, das Fundament des Islam, auf 
welchem er aufbaut. Der Konsens aller Muslime, die ganze islamische 
Geschichte hindurch, besteht über diese Tatsache. Die genannten 
Überlieferungen sind also alle ohne Zweifel deckungsgleich. Jemand der die 
Grundlage dieses Din und die Kernaussage des Qur'an kennt, könnte dies nie 
anzweifeln. 

Rein verstandesmäßig muss man sich also die Frage stellen: Welches Haus 
bleibt stehen, wenn man ihm sein Fundament nimmt?! 


Der Muschrik erfüllt den Sinn der Schöpfung und des Din nicht 

ÜJi öl (57) JjA«Jaj Ol öjjI Uj .»jJj Juj i u (56) öj-L*-J 5^' c-iU- uj 

(58) ?j^i ji jijjJi 


(Und ich habe die Jinn und die Menschen nur erschaffen um Mir zu dienen 2 . 
Ich wünsche keine Versorgung von ihnen, noch wünsche Ich, dass sie Mich 
speisen. Wahrlich Allah, Er ist der Razzaq 3 , der Inhaber der Macht, der 
Solide .} 4 


Von einigen Salaf wurde überliefert, dass damit gemeint ist: „illa li 
yuwahhidun(i)", also „...nur um Mich zu Einem Einzigen zu machen." womit 
die Anbetung gemeint ist. Deshalb wird ebenso von den Gelehrten erwähnt, 
dass jede Aufforderung im Qur'an Allah anzubeten, eine Aufforderung zum 
Tauhid ist. Dies ist auch völlig klar, da der ganze Qur'an ja erklärt, was mit der 
Aufforderung zur Anbetung gemeint ist. 


1 Den Kufr gegen etwas zu begehen bedeutet, es völlig zu verleugnen und sich davon 
loszusagen. 

2 Im Arabischen wird das Wort ja c budun verwendet. Also: „damit sie nur Mir 

c Ibadah/Gottesdienst/Anbetung entgegenbringen." 

3 Der alles Gebende und Spendende, der ultimative Versorger. Razzaq ist eine 
Übertreibungsform des Wortes Raziq. Allah ist also derjenige der all seinen Geschöpfen 
den Rizq zukommen lässt. 

4 Surah adh-Dhariyat: 56-58 


49 



Der vergessene Monotheismus 


Weiter kann damit nur gemeint sein Allah alleine anzubeten, da selbst die 
Götzendiener Allah anbeteten. Wäre also die bloße Anbetung ohne den 
Tauhid und ungeachtet der Anbetung anderer gemeint, dann hätten selbst die 
Götzendiener dies erfüllt, womit die ganze Botschaft sinnlos wäre. 


Die alleinige Anbetung Allahs ist also das, was die Geschöpfe erbringen sollen. 
Wie kann der Muschrik nun ein Muslim sein, der Allahs Wohlgefallen erlangt 
und schließlich ins Paradies eingeht, wobei er diesen Sinn nicht erfüllt? 


«uLsil jjs ®5UaI' -ü’ «ü 


iül t 


il ijj^i uj 


(Und es wurde ihnen nichts anderes aufaetraaen als Allah anzubeten, ihren 
Din ihm gegenüber reinigend, als Hunafa', und das Gebet einzurichten und 
die Zakat zu geben. Und dies ist der geradlinige, aufrechte Din .} 1 


5. Die Bedeutung des Wortes „Islam" 


Die Wichtigkeit der Bezeichnungen im Din und des Wortes 
Islam im Speziellen 

Allah hat diesem Din den Namen „Islam" gegeben. Schon diese Tatsache muss 
einem zu denken geben. Die Bezeichnungen der Schari c ah sind Namen, die 
von Allah in seiner Allweisheit vergeben wurden. Wenn er seinen ganzen Din 
mit einem gewissen Wort benennt, dann muss dem eine hohe Weisheit zu 
Grunde liegen. 

Auf der anderen Seite lässt sich daraus ganz deutlich die Wichtigkeit und 
Unerlässlichkeit dieser Bedeutung im Islam ersehen. Deshalb ist es zwingend 
notwendig, sich mit diesem Wort und seiner Bedeutung eingehend zu 
befassen. 

Die sprachliche Bedeutung des Wortes „Islam" 

Das Wort Islam ist der Masdar 1 des Verbs „aslama". Dieses Verb ist eine 
Abwandlung der Wurzel s-l-m (salima). 


1 Al-Bayyinah: 5 
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Die Bedeutung der Wortwurzel salima 

ln den arabischen Wörterbüchern findet man zu dieser Wurzel folgende 
Bedeutungen: 

iSjj ^v 1 ,4- 

CjliV' t j* a jG t^*dj 4^^' Q , dfljjl 

• salima min: er/es ist frei und verschont von Dingen wie Krankheiten, Fehlern 
oder Mängeln. 

„as-Salaam" und „as-Salaamatu" ist die Freiheit bzw. Unversehrtheit, also der 
Masdar von salima. Deshalb wird das Paradies auch als „Daru-s-Salaam" 
bezeichnet, weil es ein Ort der Freiheit von den Krankheiten und schlechten 
Dingen ist. 

• salima lahu: es ist rein/nur für ihn. 

Dieser Gegenstand bzw. diese Sache, die nur dieser Person gehört, wird mit 
der Eigenschaft saalim oder saliim beschrieben. 

Die Anwendung dieser Wurzel im Qur'an 

Im Qur'an findet das Wort „salam" Verwendung, welches die Bedeutung der 
Wurzel salima trägt 2 . 


1 Der Masdar ist das sogenannte Verbalsubstantiv, also das dem Verb entnommene 
Nomen. Die arabischen Sprachwissenschaftler sagen: „Der Masdar ist das Nomen, das 
die Bedeutung des Verbs in sich trägt, während es jedoch keine spezielle Zeit 
anzeigt." 

„aslama" bedeutet „er hat sich völlig hingegeben". Der Islam ist also „das sich völlig 
Hingeben''. Die Details dazu und wie dies genau zustande kommt, wird im Folgenden 
abgehandelt. 

2 Im Folgenden wird noch die Ansicht von at-Tabari gezeigt, dass salam ebenfalls ein 
Masdar von salima ist, also genau wie salaam und salaamah. Für uns ist jedoch völlig 
unerheblich, welcher Wortgruppe die Gelehrten das Wort salam nun genau zugeordnet 
haben, da es keinen Zweifel an der Bedeutung des Wortes und damit der Ayah gibt. 
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Jj aJü Jjs JLLLo 5^35 ilSj-i *uä tAJrj 4ÄJI Oj«£ 

{iAllah hat ein Gleichnis geprägt: Ein Mann 1 , der mehreren, untereinander 
zerstrittenen 2 Herren gehört, und ein Mann, der ausschließlich einem 
einzigen Herren gehört. Sind diese beiden etwa einander gleich?! Gepriesen 
sei Allah! Die meisten aber wissen es nicht .} 3 

Ibnu Mandhur über diese Ayah 

Ibnu Mandhur schreibt in Lisanu-I-Arab 4 : 

V ^ aJ_L» aJJ' jl ... UJL- tsßj ! Lhlt« 

0 j'S' 4^3 

„{und ein Mann, der ausschließlich einem einzigen Herren gehört (wa 
rajulan salaman li rajul)}und es wurde auch folgendermaßen gelesen 5 : {wa 
rajulan saaliman li rajul}... 


1 Ein Leibeigener. 

2 Im Arabischen: mutaschakisuna, was neben der bloßen Uneinigkeit auch ihre 
schlechte Art ausdrückt. 

3 Surah az-Zumar: 29 

4 Bei der Wortwurzel s-l-m. 

Lisanu-l-Arab ist wohl das bekannteste und umfassendste alte Wörterbuch über die 
arabische Sprache. Der nordafrikanische Verfasser und Sprachgelehrte Ibnu Mandhur 
(630-711 n.H.) (ra) versuchte in diesem Buch möglichst alle wichtigen Wörterbücher 
vor ihm zusammenzufassen. 

5 Es gibt also bei dieser Ayah verschiedene Lesearten. Die verschiedenen Lesearten des 
Qur’an (al-Qira’at) sind keine unterschiedlichen Ausgaben des Qur’an, wie dies 
vielleicht fälschlicherweise verstanden werden kann. Manche Leute wollen es auch 
genau so darstellen, um an der Authentizität des Qur’an Zweifel hervorzurufen. Selbst 
jeder ernsthafte westliche Historiker wird aber eingestehen, dass dies ein sinnloses 
Unterfangen ist. 

Die Tatsache, dass der Prophet (sas) einige Stellen des Qur’an auf unterschiedliche 
Weise las und dies auch erlaubte, ist in zahlreichen Überlieferungen ausdrücklich 
erwähnt. Diese verschiedenen Hadithe sind so häufig, dass es sich dabei ohne Zweifel 
um völlig authentische Überlieferung (Tawatur Ma c nawi) handelt. 
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Dies bedeutet: Derjenige der Allah zu Einem Einzigen macht, gleicht im 
Beispiel jenem, der nur einem einzigen gehört. (Dieser Besitzer] hat also 
keinen Teilhaber. 

Und jener der Allah zu einem Teilhaber macht 1 , gleicht jenem der mehreren 
zerstrittenen Herren gehört ." 

At-Tabari 2 über diese Ayah 

At-Tabari schreibt in seinem Tafsir bei dieser Ayah: 

... äjs- -Ljt; V caü tp-i J' : (J^äj c } 

...aJ aü J } rj* j 

„{...und das Beispiel eines Mannes der voll und ganz nur einem einzigen 
Herrn ergeben ist}. Allah sagt (damit) also: „...und ein Mann der rein und 


In der Regel unterscheiden sich die Lesearten in der Vokalsetzung. Die Bedeutung ist 
dabei meistens gleich oder sehr ähnlich. Bei unterschiedlichen Bedeutungen umfasst 
der Vers alle Bedeutungen dieser Lesearten. 

Diese Ayah ist auch ein gutes Beispiel, um dies zu veranschaulichen. Die verbreiteten 
sieben Mutawatir-Lesearten wurden nach den Namen folgender Leute bekannt: Nafi c , 
ibnu Kathir, Abu c Amr, ibnu c Amir, c Asim, Hamzah, al-Kisa’i. Die häufigste Leseart ist 
jene von c Asim, welche auch in diesem Buch immer als Grundsatz verwendet wird. 

Dabei sind die genannten Personen keinesfalls die Urheber dieser Lesearten, noch die 
Begründer von Schulen. Es handelt sich dabei auch nicht um Einzelpersonen, die diese 
Lesearten mit einer einzelnen Überlieferungskette überlieferten, sondern diese 
Lesungen waren bekannt unter der Gelehrsamkeit und der Bevölkerung jenes Landes. 
Weil sich die anderen Gelehrten jener Zeit aber darüber einig waren, dass die 
genannten Personen in ihrer Lesung korrekt sind, verbreiteten sich die Lesearten 
unter den Namen dieser Gelehrten. 

In unserem Beispiel gibt es also abgesehen von der Lesung „salaman" noch „saaliman". 
Dies wurde von Ibnu Kathir und Abu c Amr gelesen. 

Aus den vorherigen Erklärungen dieser Wörter ist ganz klar zu ersehen, dass diese 
beiden Lesungen ein und dieselbe Bedeutung tragen. 

1 Im arabischen Text verwendet er hier das Wort aschraka. 

2 Abu Ja c fari-bnu Jarir at-Tabari (224-310 n.H.) zählt zu den bedeutendsten Tafsir-Ge- 
lehrten der Geschichte. Er ist unter dem Beinamen „Imamu-l-Mufassirin“, also Führer 
der Tafsir-Gelehrten bekannt. Er verstarb 310 n.H. im Alter von 86 Jahren. 


53 






Der vergessene Monotheismus 


ausschließlich einem Herrn gehört.“ Er meint den Mu'min Muwahhid 1 der 
seine c lbadah für Allah alleine reinigt, und niemanden anderen anbetet .... 

Das Wort salam ist der Masdar von salima. So sagt man: „salima li-llahi 
saiaman"mit der Bedeutung „khaiasa lahu khulusan "" 2 

At-Tabari erwähnt hier also auch ausdrücklich, dass die eine Person im 
Beispiel der Muslim und Muwahhid ist, der seine Taten allesamt für Allah vom 
Schirk gereinigt hat. Für so jemanden gibt es keinen weiteren llah und keinen 
weiteren Scharik 3 . 


Allah gibt also ein Beispiel für diese beiden Gegensätze, den Muschrik und 
den Muslim. Dann sagt er nochmals deutlich {Sind diese beiden etwa 
einander gleich? iß 


At-Tabari überliefert diese Bedeutung der Ayah von einigen Salaf. Darunter 
folgende Überlieferung von Ibnu Zaid, der Folgendes über die Ayah sagte: 

•jU-j *> 11 * aL' :aJjs 3 tUjj Jli : JlS :Jli 

3 tkAVl ^ üJl aüI aj^*ä 3 lA* LcU .. .Jli lJL* 

(öjAixj i Jj aL .xtjTi tA** Aii ± 

.... J a k* : Jai. (JA-jj AjL* VAtj a):1 

„Dies ist ein Gleichnis, das Allah gab, für jene die die Alihah 4 anbeten . Sie 
glaubten, dass (diese Alihah) ein Anrecht 5 auf sie hätten... und für jenen der 


1 Muwahhid ist der Ismu-1-Fa c il, also das Partizip aktiv zum Wort Tauhid. Es handelt 
sich dabei um jene Person, die den Tauhid ausführt, wörtlich „der Vereinende bzw. zu 
eins Machende". Damit sind jene gemeint, die Allah in allem was Ihm gebührt, wie ihrer 
Anbetung, ihren Gottesdiensten und ihrem Gehorsam, zu Einem Einzigen machen. 

Dass at-Tabari dies unmittelbar danach nochmals ausdrücklich erwähnt, ist eine 
weitere Bekräftigung dieses Begriffs. 

2 Es ist also ersichtlich, dass diese beiden Sätze bzw. Worte gleichbedeutend sind 
„salima saiaman = khaiasa khulusan". Beides bedeutet also: „Er gehört rein (nur] Allah 
und fügt sich nur ihm." 

3 Teilhaber 

4 Alihatun ist der Plural von llah, also: Angebetete bzw. Gottheiten in diesem Sinne. 
Jene die sich also mehrere Alihah nehmen, sind die Muschrikun. 

5 Durch ihre Überzeugungen erteilten sie den Götzen also Rechte über sich selbst. Die 
Muschrikun glaubten diese Rechte erfüllen zu müssen. Alle Überzeugungen und Taten, 
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nur Allah alleine anbetet . Sind diese beiden etwa einander gleich?! 
Gepriesen sei Allah! Die meisten aber wissen es nicht) 

{...und ein Mann, der ausschließlich einem einzigen Herren gehört) (Allah 
sagt hiermit): (Jemand) der keinen Schirk in sich trägt ." 


Am Ende sagt at-Tabari schließlich: 

I ^Jj Z\jjb Laj | öJÜj ^ V I 

<Ült ^ ^Ü-L * 1 r * S! EkJ&l S! *Uib 


„{Die meisten aber wissen es nicht) Allah sagt hiermit: Dieser unter 
mehreren (Herren) Aufgeteilte und derjenige der nur einem Herren gehört, 
sind sich nicht gleich . 

Aber die meisten dieser „Allah etwas Beigesellenden " 1 wissen nicht, dass die 
beiden sich nicht gleichen. In ihrer Unwissenheit darüber beten sie etliche 
unterschiedliche Alihah neben Allah an." 


die damit verbunden waren, sind Formen der Anbetung, welche ausschließlich dem 
einen Herrn gebührt. 

1 Im Arabischen sagt er hier „al-Muschrikuna bi-llah". Muschrik ist der Ismu-1-Fa c il zu 
aschraka, also „der Beigesellende". Es kann also nicht eindeutiger gesagt werden, dass 
es sich hier um Leute handelt, die die Tat des Schirk tun und deshalb als Muschrikun 
bezeichnet werden müssen. Dies wird im Folgenden noch genauer erklärt. 
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Was die Mukhalifun 1 über diese Ayah sagen müssen 2 

Allah hat in dieser Ayah deutlich die zwei Gegensätze des Muslim und des 
Muschrik beschrieben. Dabei hat er ausdrücklich die Gründe für diese 
Gegensätzlichkeit erwähnt, nämlich ihre Taten. Der eine macht Schirk und der 
andere ist frei vom Schirk. Des Weiteren bekräftigt Allah, dass sich diese 
beiden nicht gleichen. Darüberhinaus wird klar erwähnt, dass die meisten 
Muschrikun sich dieser Tatsache gar nicht bewusst sind, wie at-Tabari deutlich 
erklärte. 

Jene, die einen unwissenden Muschrik aber als entschuldigten Muslim 
ansehen, können nicht umhin, jedem Einzelnen dieser Punkte zu 
widersprechen: 

• Ihrer Ansicht nach kann der unwissende Muschrik nicht Teil dieses 
Gleichnisses sein, wobei aber Allah ganz genau beschreibt, dass er darunter 
fällt. Der Muschrik, egal ob er es nun weiß oder nicht, dient sicher nicht Allah 
alleine. Er kann also niemals ein Muslim sein, der nur Allah dient. 

• Wie at-Tabari deutlich erklärte, befinden sich die meisten Muschrikun in 
Unwissenheit über diese Realität. Jener falschen Ansicht nach müssten sie 
aber dadurch Muslime werden. 


1 PI. von Mukhalif, womit die andere Seite gemeint sind, in diesem Fall also die 
Vertreter der Irrmeinung, ein Muschrik könne Muslim sein. 

2 Hier wird der Mukhalif also mit seiner eigenen Aussage und ihren Konsequenzen 
konfrontiert. Es geht also nicht darum, dass oder ob dies tatsächlich irgendjemand 
sagt. Tatsächlich ist es so, dass den Menschen heute die angesprochenen Dinge nicht 
einmal in den Sinn kommen. In der Regel sind sie sich also dieser Konsequenzen 
überhaupt nicht bewusst. 

Diese Konfrontation mit den falschen und widersprüchlichen Konsequenzen (al- 
Lawazimu-l-Batilah] wird im Arabischen Ilzam genannt. Häufig wird durch diese 
Vorgehensweise die Falschheit einer Meinung aufgezeigt. Die Gelehrten sagten 
deshalb: „Die Falschheit einer Aussage zeigt sich durch die Falschheit ihrer Folgen". 

Es geht also darum, dass der Mukhalif gemäß seiner Meinung, alle folgenden 
Irrmeinungen und Widersprüche akzeptieren muss. Es sei denn, er lässt von dieser 
Irrmeinung ab und anerkennt, dass dadurch sein Widerspruch zur eindeutigen 
Aussage des Qur'an aufgehoben wird. 
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• Darüberhinaus muss nach ihrer Aussage der unwissende Muschrik dem 
Muslim gleichen. Sie können sich dieser Konsequenz nicht entziehen, da sie 
meinen, er sei Muslim und hätte das Paradies verdient. Sie geben ihm also die 
Bezeichnung Muslim und behandeln ihn im Bezug auf das Diesseits und das 
Jenseits als Muslim. Wie können sie also behaupten, dass es bei ihnen einen 
Unterschied gibt?! Der Muschrik gleicht also bei ihnen dem Muslim, wobei 
Allah klar sagt, dass jemand auf den genau diese Beschreibung zutrifft, sicher 
nicht dem Muslim gleicht. 

• Weiter müssten sie die Gelehrten, wie z. B. at-Tabari, des klaren Fehlers 
bezichtigen. Ihre Aussagen sind nämlich nicht anders zu interpretieren. Es 
kann nicht sein, dass sie die Möglichkeit erwogen haben, es gäbe einige 
Muschrikun, die aber trotzdem Muslime sind. Aus ihren Aussagen kann man 
deutlich sehen, dass dies den Gelehrten nicht einmal in den Sinn kam. 

Dies zeigt einmal mehr, dass die Gelehrten diese Grundlage des Tauhid als 
völlige Selbstverständlichkeit ansahen. Selbst die Leute der Bid c ah, welche in 
diversen Fragen in die Irre gingen, wären nie auf die Idee gekommen, einen 
Muschrik als Muslim zu bezeichnen. 

Diese Ayah stellt also in Wirklichkeit einen eindeutigen, eigenständigen 
Beweis dar, auch wenn ihre Erklärung hier als untergeordnetes Kapitel 
aufscheint. 


Die Bedeutung des Verbs aslama 

ln den arabischen Wörterbüchern werden folgende Bedeutungen angegeben: 

iÜLl (_£l • 

p-M 1 D JAij • 

A*-J.5 (_£l A*J| • 

A^i>ji (_£l A-Jlj aJ 6,'jA pL-T • 

aJ aJäpt aJIj aJ a^L^I La51>-j aJ L«JL^ a!aJ a*aL>- axL^» * 

• er hat sich ihm hingegeben/ergeben/unterworfen/gefügt 
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• er ist in den Frieden eingetreten. Deshalb werden die Worte dieser Wurzel 
auch im Zusammenhang mit dem Krieg im Sinne von „ergeben" wie auch 
„Frieden schließen" verwendet. 

• jemandem eine Sache aushändigen/übergeben. Dies, weil die Person über 
diese Sache verfügen kann, sobald sie ihr ausgehändigt wurde. Die Bedeutung 
der Wurzel findet sich also hier wieder, weil nach der Aushändigung nur diese 
eine Person über die Sache verfügt. Die Grundbedeutung ist also: Die Sache 
gehört jetzt rein und ausschließlich dieser Person. 

• er hat ihm die Angelegenheit übergeben/übertragen 

• er hat die Sache völlig rein gemacht. Wenn er also z. B. eine Tat für jemand 
anderen als sich selbst gemacht hat, bedeutet dies „er hat die Tat nur ihm 
gegenüber / nur für ihn /die Sache für ihn reinigend gemacht ." 1 

In der arabischen Wissenschaft des Sarf 2 findet man, dass die Erweiterung der 
Wurzel mit einem Hamzah am Anfang zu einer Veränderung der Bedeutung 
im Sinne von „machen bzw. lassen" führt. So kann man aus dem Verb jalasa 
für „er setzte sich" das Verb ajlasa für „er setzte ihn hin" bzw. „er machte/ließ 
ihn sitzen" konstruieren. 

Auf diese Weise ist also auch das Verb salima mit dem Verb aslama 
verbunden. Salima bedeutet „rein sein", während aslama „er machte es rein" 
bedeutet. Es verhält sich dabei in Bedeutung und Wortform genau wie das 
Wort khalasa und akhlasa. Aslama heißt also „er machte es salim" und 
„akhlasa bedeutet, er machte es khalis". Die dazugehörigen Nomen sind Islam 
und Ikhlas. 

Wenn jemand z. B. verunreinigtes Wasser reinigen will, so heißt dieser 
Vorgang Ikhlas. Der Araber würde hier sagen „jukhlisu-l-Ma'a". Der Islam ist 
also gleichbedeutend mit Ikhlas, somit ist der Islam der Din des Ikhlas. Ohne 


1 Die letzten drei Bedeutungen sind natürlich eine gleichartige Verwendung des 
Wortes. Dariiberhinaus ist es ganz allgemein so, dass die verschiedenen Bedeutungen 
und Verwendungen eines arabischen Wortes auf eine Grundbedeutung zurückgehen. Je 
nach dem ähneln oder überschneiden sich dann die verschiedenen Bedeutungen mehr 
oder weniger. 

2 So bezeichnen die Sprachwissenschaftler die sog. Morphologielehre, die sich mit der 
Gestalt und Veränderung der Wörter selbst, also des Wortinneren beschäftigt. 
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den Ikhlas kann er unmöglich bestehen. Andernfalls wäre es dasselbe zu 
sagen: „Es gibt Islam ohne Islam" bzw. „Ein Mensch ist Muslim ohne Islam". 

Es ist natürlich klar, um was es bei dieser Reinigung geht. Aus den 
vorangegangenen Texten und diesem Buch insgesamt ist dies deutlich 
ersichtlich. Schließlich kamen die Propheten (as) allesamt mit ihrer Botschaft 
zu Leuten, die ihren Din durch den Schirk verunreinigt hatten. Jene 
Muschrikun reinigten ihre c lbadah nicht für den Einen und Einzigen zu recht 
Angebeteten. 

Aus diesem Grunde wird auch gesagt, dass die Grundlage dieses Din, nämlich 
der Tauhid „lkhlasu-l- c lbadati li-llah" ist, also „Die Reinigung der c lbadah für 
Allah". 

Deshalb wird auch die Schahadah, das Fundament dieses Din „Kalimatu-t- 
Tauhid" wie auch „Kalimatu-I-Ikhlas" genannt. 


Die Erklärung des Wortes Islam im Qur'an 

Es hat sich also äußerst klar gezeigt, dass das Wort Islam mit dem Ikhlas 
gleichbedeutend ist. Das Wort und somit dieser ganze Din dreht sich um die 
Reinigung der Taten für Allah alleine. 

Allah hat diesen Din Islam genannt und die Person, die ihm folgt, Muslim. In 
dem Wort selbst ist die volle Bedeutung also implizit enthalten. Jedoch stellt 
dieser Inhalt das Fundament des gesamten Islam dar. Gemäß der Weisheit 
des Schöpfers wird eine Sache umso öfter und deutlicher erklärt, je wichtiger 
sie ist. 


Deshalb finden wir im Qur'an an zahlreichen Stellen die weitere Erklärung des 
Wortes Islam. An jenen Stellen wird deutlich erwähnt, was es zu reinigen gilt. 
Hierbei handelt es sich um eine Auslegung des Qur'an mit dem Qur'an 1 . Wie 
es also auch sonst häufig der Fall ist, erklärt sich der Qur'an hier selbst. 




1 Im Arabischen „Tafsiru-l-Qur'ani bi-l-Qur'an". Diese Art der Auslegung stellt die erste 
und wichtigste Stufe des Tafsir dar. Da der Qur'an in Arabisch gehalten ist, muss man 
natürlich zwingend als ersten Schritt die Bedeutung des arabischen Textes analysieren. 
Sodann beginnt die Auslegung durch den Qur'an selbst wie eben erwähnt. Danach wird 
dann die Sunnah herangezogen und schließlich die Aussagen der Prophetengefährten. 
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tSie 1 sagten: „Niemand wird ins Paradies eingehen, außer wer Jude oder 
Christ war". Dies sind ihre Wunschvorstellungen. Sprich: „Bringt euren 
Beweis, wenn ihr wahrhaftig seid ."} 2 

Aus dieser Ayah lassen sich folgende Dinge feststellen: 

• Diese Leute von den Juden und Christen behaupteten jeweils, dass das 
Paradies nur für ihresgleichen bestimmt ist. 

• Sie meinten damit also, dass der Einzige, der wirklich Allah ergeben ist und 
dadurch das Paradies verdient hat 3 , nur jeweils aus ihrer Gemeinschaft sein 
kann. 

• Allah straft diese Aussage aber sofort Lügen. Diese Behauptung ist lediglich 
eine ihrer vielen Wunschvorstellungen, von denen auch noch einige andere 
im Qur'an erwähnt werden. 

• Dann stellt Allah die einzig richtige Methode für die Wahrheitsfindung klar. 
Es ist die Methode der Wahrheit und des Verstandes, die Methode des 
Beweises. 


• Der Beweis kann bei einer solchen Behauptung nur von Allah selbst 
kommen, da so etwas nicht empirisch festgestellt werden kann. Diese Leute 
berichteten ja über Allah, wem er sein Paradies gewährt und wem er es 
verwehrt. Somit sind sie gezwungen diese Behauptung mit einem Beweis zu 
belegen, der nur von Allah selbst stammen kann. In dieser Ayah widerlegt 
Allah selbst aber diese Behauptung und zeigt, dass sie über ihn etwas ohne 
jeglichen Beweis erlogen hatten. 

Nun erklärt Allah in der folgenden Ayah, wer tatsächlich ein Muslim ist und 
dadurch das Paradies verdient hat: 


djj'jkj 1a “Ly a/r' j—ä» jJ>j jIJ A&rj (iikil ji ^ 


{Doch! Wer sein Gesicht Allah hingibt 1 , während er Muhsin 2 ist, dieser hat 
seine Belohnung bei seinem Herrn, und um sie gibt es weder Angst, noch 
werden sie traurig sein .} 3 


1 Gemeint sind hier Leute von den Juden und Christen. 

2 Surah al-Baqarah: 111 

3 Also der Muslim, denn genau dies ist die Bedeutung des Wortes Muslim, wie bereits 
auf verschiedenste Arten gezeigt wurde. 
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• Allah widerlegt also hier die aufgestellte Behauptung. Die Bedeutung kann 
wie folgt wiedergegeben werden: „Doch! Es gibt jemanden, der ins Paradies 
eingeht und seinen Lohn bei seinem Herrn findet." 

• Es handelt sich dabei um denjenigen, der sein Gesicht Allah hingibt. Allah 
berichtet also, dass jeder der diese Eigenschaft hat, sein Wohlgefallen erlangt 
und ihm das Paradies nicht verwehrt wird. Hier liegt also die Erklärung des 
Wortes Islam. 

• Die Belohnung, die hier angesprochen wurde, ist natürlich das Paradies, da 
dies Gegenstand der Behauptung war. 

• Diese Muslime werden in der Akhirah weder Angst haben, wegen dem was 
ihnen bevorsteht, noch werden sie traurig sein über das, was sich im Diesseits 
ereignete. 1 2 3 4 

Die „Hingabe des Gesichts" ist der Ikhlas 

At-Tabari überliefert zu dieser Ayah Folgendes 5 : 

.zül ^y2\s>-\ t 

„Ar-Rabf (sagte): {... Wer sein Gesicht Allah hingibt} (bedeutet) "Akhlasa li- 
llah" 6 ." 


1 Im arabischen Text: „man aslama wajhahu li-llahi". Es wird also das Wort aslama ver¬ 
wendet. Die Bedeutung ist also: „der sein Gesicht Allah hingibt/ergibt/fügt/unter¬ 
wirft". 

Das Wort Muslim ist dabei der sog. Ismu-1-Fa c il, also das Partizip aktiv. Es trägt also 
genau dieselbe Bedeutung. Der Muslim ist „der Hingebende". „Al-Muslimu Wajhahu li- 
llahi" ist also „der sein Gesicht Allah Hingebende". 

2 Wörtlich: Jemand der seine Sache gut tut. 

3 Surah al-Baqarah: 112 

4 Siehe für all die erwähnten Punkte bei der Auslegung der beiden Verse die 
Erläuterungen der verschiedenen Tafsir-Gelehrten vor allem at-Tabari [raj. At-Tabari 
erwähnt diese Dinge und überliefert sie an sich auch immer gemäß seiner Methode 
von den Salaf. Dabei führt er stets seine Überlieferungskette zu diesen Personen an. 

5 Siehe dazu Tafsir at-Tabari bei der Erklärung der beiden erwähnten Verse. 

6 Wie zuvor erklärt wurde, bedeutet Akhlasa „rein machen bzw. reinigen" 
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In allen anerkannten Werken des Tafsir 1 und der Erklärung der Begriffe des 
Qur'an 2 findet man dies genau so vor: „Er hat seine Taten, seine c lbadah, 
seinen Din, seinen Gehorsam gereinigt." 

Sodann sagt at-Tabari: 

iJ 1 - -Hi J 15 ^ 


Wj EÜp öjJ-i d ... 

a_lp y^>-\ c-oULij ‘UpilzJ a^-lLzJ 

A^js*-J Aj>-^j^g>rj I ^L/gp' ^5"^’I aJ A_£g«rj U *ÜlJ ^-Lw 1 ' ^0 ^gAj W ^J-ÄJ 

Adp $Sj>A 5l A-'’**- ÜL>-^ A_a^>- A^Lp Lg-^Jg.p' 

ajL^23 ^^JÜI ^p Lg-aigi* 3 , aJ ül lS j ^~^ 0 *^*^- 

A_lx3 3 C aJ a!oL-Pj aJJ AJipli? . . . AJLjPj jJj l9^" 

.“dUi 


“Genau wie auch Zaidu-bnu Amri-bni Nufail sagte 3 : 

"Ich habe mein Gesicht dem hingegeben, dem sich 
auch die reines Wasser tragenden Wolken ergaben." 

Er meinte damit: "Ich habe mich dem unterworfen, dem sich auch die 
Wolken unterworfen und gefügt haben." 

Allah (swt) erwähnt in dieser Ayah speziell das Gesicht, weil es das Edelste, 
Wichtigste und Schätzenswerteste am Körper ist. 

Wenn der Mensch also etwas oder jemandem sein Gesicht hingibt 4 , dann ist 
es klar, dass der Rest seines Körpers sich erst recht hingibt. Deshalb war es 


1 Siehe z. B. auch ibnu Kathir, al-Baghawi, al-Qurtubi usw. 

2 Siehe z. B. „Mufradatu Alfadhi-l-Qur’an“ von ar-Raghibu-l-Asfahani u.a. 

3 In einem Gedicht, das in Kürze genauer erwähnt wird. 

4 Es kann auch folgendermaßen gelesen werden: „Wenn sich also das Gesicht etwas 
oder jemandem unterwirft....". 

Allgemein soll hier darauf hingewiesen werden, dass die wortwörtliche Übersetzung 
der Texte von at-Tabari im Grunde undurchführbar ist. Es handelt sich um sehr altes 


62 



Der vergessene Monotheismus 


vom Sprachverständnis der Araber, durch die Erwähnung des Gesichts den 
ganzen Körper auszudrücken... 

Die Bedeutung der Ayah ist also wie folgt: Doch! Derjenige, der seinen 
Gehorsam und seine Anbetung völlig rein macht für Allah, und dies auf beste 
Weise durchführt ." 1 

Das Gedicht von Zaidu-bnu Amri-bni Nufail (ra) 

Von dem oben genannten Gedicht von Zaidu-bnu Amr (ra) findet man in 
einigen Tafasir 2 und Büchern der Sirah noch folgende Verse: 

VLSf \j>^> 

*^1*^ LUj LaIx-S 

Wj IjÜp öjJ*' d ... 

o-pÜxI ... ÖJlL Jl lil 

Vtp ^ L; \^\ d ... 

„Ich habe mein Gesicht dem gefügt, dem sich 

fügte die schwere Felsen tragende Erde. 

Er breitete sie aus und als sie eben wurde, festigte Er sie 
als Ganzes und verankerte in ihr die Berge. 

Und ich habe mein Gesicht dem gefügt, dem sich 

auch die reines Wasser tragenden Wolken ergaben. 

Sobald sie zu einem Land geführt werden, 

gehorchen sie und gießen auf es Massen an Wasser . 3 


Arabisch und speziell at-Tabari hatte die Angewohnheit in sehr stark verschachtelten 
Sätzen zu sprechen. 

1 Siehe dazu z. B. auch Tafsir Ibnu Kathir, der dies genauso darlegt und ins Detail geht. 

2 Pi. von Tafsir. Tafsir bedeutet Auslegung. Das Wort wird vor allem für die Qur’an- 
Auslegung (Exegese) benützt. 

3 Wörtlich: große Kübel. 
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Und ich habe mein Gesicht dem gefügt, dem sich 

der Wind fügte, als er von mal zu mal gelenkt wird" 

In all diesen Versen verwendete er stets das Wort aslama. Das Interessante 
ist, dass es sich hierbei um ein vorislamisches Gedicht handelt. Damit ist also 
gemeint, dass es aus der Zeit vor dem speziellen Islam 1 stammt. Der 
allgemeine Islam, der Tauhid war jedoch vorhanden, denn er bildet die 
Botschaft aller Propheten (as). 

Zaidu-bnu Amr lernte den Propheten (sas) zwar kennen, jedoch vor seiner 
Entsendung. Er verstarb also vor der ersten Offenbarung. Trotzdem war er 
aber von den sog. Hunafa'. Die Hunafa' zählten sich, genauso wie die 
Götzendiener, zum Din von Ibrahim 2 (as). 

Diese Leute kannten also den Islam, ohne auch nur einen Vers des Qur'an 
gehört zu haben. Wie man am obigen Beispiel sehen kann, verkündeten sie 
ihre Überzeugung auch oft in ihren Gedichten. Die Hunafa' lehnten die 
Götzendienerei ab und waren sich ihrer Falschheit völlig bewusst. 

Weiter zeigt sich aus dem Gedicht klar die sprachliche Bedeutung des Wortes 
Islam bzw. aslama, speziell weil es sich dabei um ein Gedicht aus der Zeit vor 
dem Islam handelt. 

Der Islam ist der Ikhlas, und dieser findet sich in keinem 
einzigen Muschrik 

Islam bedeutet also ohne irgendeinen Zweifel Ikhlas. Ebenso ist der Muslim 
ein Mukhlis. Wer diesen Ikhlas nicht erfüllt, kann niemals Muslim sein. Die 
Bedeutung des Wortes Muslim besteht darin, dass die Person nur Allah alleine 
anbetet. Aus diesem Grund definierten die Gelehrten den Ikhlas als eine 
Bedingung der Schahadah. Ist die Bedingung nicht erfüllt, so kann die 
Schahadah nicht aufrecht sein. 

Möge Allah also jene rechtleiten, bei denen ein Muschrik Muslim sein kann. 
Bei ihnen ist es möglich, dass ein Mensch ein Muslim ohne Ikhlas ist. Dies ist 
gleichbedeutend mit der Behauptung, es könne einen „Muslim ohne Islam" 


1 Also vor der Schari c ah von Muhammad (sas). 

2 Deshalb wird und wurde die reine und unverfälschte Religion von Ibrahim (as) auch 
al-Hanifiyyah bezeichnet. 
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geben. Es ist also völlig absurd. Jemand der so etwas behauptet, kann 
unmöglich die tatsächliche Bedeutung dieses Din verstanden haben. 

Genau hier liegt das Problem vieler Menschen heute. In ihrer Vorstellung kann 
es ohne Weiteres einen Muslim ohne Ikhlas und Islam geben. Dies, weil sie 
nicht wissen, dass der Islam gerade darin besteht, nur Allah alleine anzubeten. 
Tatsächlich haben sie die Vorstellung, der wahre Islam besteht im bloßen 
Bekenntnis zur Religion. Gemäß der Vorstellung dieser Leute ist jeder, der von 
sich behauptet ein Muslim zu sein, auch tatsächlich ein Muslim. Der Islam 
besteht also bei diesen Leuten nur aus einem Namen ohne jegliche 
Bedeutung. 

Es gleicht dem Beispiel eines Blinden, der behauptet sehen zu können. Nun 
kommen Personen und sagen: „Wir wissen, dass er blind ist, aber er kann 
sehen." Es kann nur eine einzige Schlussfolgerung geben, nämlich, dass sie die 
Bedeutung der Blindheit oder des Sehens nicht kennen. Oder aber sie 
beharren mutwillig auf diesem Widerspruch, wobei sie sich der Unmöglichkeit 
ihrer Behauptung völlig bewusst sind. 

Ein Muschrik kann gemäß dieser abgeirrten Ansicht ein Nicht-Muschrik sein, 
unter der Voraussetzung, dass er es nicht besser wusste und sich zum Islam 
bekennt. So absurd sich dies auch anhören mag, aber es ist der Glaube vieler 
Menschen heute. 

Das Wort Muslim beschreibt also eine gewisse Bedeutung, die Taten und 
Eigenschaften beinhaltet, welche ein Muschrik unmöglich verwirklichen kann. 
Dies ist auch völlig klar, da der Schirk der Gegensatz zum Islam ist, weshalb 
sich diese beiden auch nie in einer Person vereinen können. 1 

„Ein Mensch, der nur Allah anbetet", kann nicht gleichzeitig „ein Mensch, der 
neben Allah etwas Anderes anbetet" sein. 


1 Siehe dazu auch die vierte und fünfte Aussage aus dem Kapitel „Eindeutige 
Aussagen seiner Kinder und Enkel" womit die Nachkommen des Initiators der sog. 
Da c wah Najdiyyah gemeint sind. 
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Der Islam ist die Hanifiyyah und der Muschrik ist kein Hanif 

Als Zaidu-bnu c Amr schließlich auf der Suche nach der wahren Religion auszog, 
traf er einen jüdischen und einen christlichen Priester. Als er jeden von ihnen 
fragte, verwiesen ihn beide schließlich auf die Hanifiyyah, worauf Zaid fragte: 

ÜJl Ju*j (***jp! ’ji$ JlS 

„Zaid sagte: Und was ist ein Hanif? Er sagte: Der Din von Ibrahim. Er war 
weder Jude noch Christ und betete niemanden an als Allah. " 3 


Der Hanif ist also jemand, der nur Allah anbetet, im Gegensatz zum Muschrik. 
Einen „Hanif Muschrik" kann es also genauso wenig geben wie einen „Muslim 
Muschrik" oder „Mukhlis Muschrik". 


In zahlreichen Versen im Qur'an wird eindeutig gezeigt, dass der Islam die 
Hanifiyyah, und jeder Muslim ein Hanif ist: 


jUlüJl ‘jiS kÜJij IjJJj 3 tili?- jjJlil illl IjJuSL) tJj Uj 


{iUnd es wurde ihnen nichts anderes aufqetraqen als Allah anzubeten, ihren 
Din ihm gegenüber reinigend, als Hunafa'. und das Gebet einzurichten und 
die Zakat zu geben. Und dies ist der geradlinige, aufrechte Din .} 1 2 

• Allah sagt ausdrücklich, dass ihnen nichts anderes als dies befohlen wurde. 
Dies, weil der Tauhid die Grundlage des Din ist, um die sich alles dreht. 

Es ist völlig klar, dass das Gebet und die Zakat, welche in diesem Zuge erwähnt 
werden, in dieser Hinsicht nicht die selbe Stellung und Wertigkeit wie der 
Tauhid haben. Die Aussage am Anfang der Ayah bezieht sich also primär auf 
den Tauhid und zwar aus folgenden Gründen: 

1, Die Verpflichtung des Gebets wurde grundsätzlich erst später geoffenbart. 
Könnte ein Mensch nicht Muslim sein ohne dieses spezielle Gebet zu 
verrichten, wären damit alle Sahabah (ra) zu jenem Zeitpunkt Nicht-Muslime, 
also nach wie vor Muschrikun. Dies ist natürlich im Konsens der Muslime 
falsch. 


1 Überliefert im Sahihu-l-Bukhari von ibnu Umar (ra). 

2 Al-Bayyinah: 5 
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2, Der Tauhid ist die Grundlage des Gebets. Ohne ihn akzeptiert Allah ohne 
Zweifel keine einzige Form der c lbadah. 

Selbst wenn jemand, der den Tauhid nicht erfüllt, ein Gebet nur für Allah 
verrichten würde, wäre dieses Gebet, im Konsens der Muslime, bei Allah nicht 
angenommen. Dieses Beispiel ist auch überhaupt nicht abwegig, da die 
damaligen Götzendiener einige c lbadat nur für Allah verrichteten, also 
„Mukhlisina" 1 in dieser speziellen Tat waren. Dies machte sie aber trotzdem 
nicht zu Muslimen. 

• Allah erklärt danach nochmals bekräftigend, was dies bedeutet: {Allah 
anzubeten) also {ihren Din ihm gegenüber reinigend). Hier wird das Wort 
„Mukhlisin" verwendet, womit sich ein weiteres Mal zeigt, dass der Islam der 
Ikhlas, und jeder Muslim ein Mukhlis sein muss. 

• Allah erklärt, erneut bekräftigend, was dies bedeutet. {Allah anzubeten, 
ihren Din Ihm gegenüber reinigend) also Cals Hunafa'/. 

• Und dies ist der Islam, der geradlinige, aufrechte Din. 

Auch diese Ayah könnte man ohne Zweifel als eigenständigen Beweis 
anführen. Sie widerspricht in mehreren Punkten total der Irrmeinung, ein 
Muschrik könne unter Umständen Muslim sein. 

I 'jfi UJ \JL&- b[S" U 

{Ibrahim war kein Jude und kein Christ, sondern er war ein Hanif, ein 
Muslim, und er war nicht von den Muschrikin .) 2 

Auch in dieser Ayah findet sich das oben Gesagte exakt wieder. Hier werden 
also drei Dinge erwähnt, wobei jedes das andere erklärt. {Muslim) {Hanif) 
und {nicht von den Muschrikin) sind drei gleichbedeutende Dinge. 


1 PI. von Mukhlis. 

2 Surah Ali c Imran: 67 
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Der Islam ist die Millah 1 von Ibrahim (as) und der Muschrik 
widerspricht ihrem Fundament 

Wie sich an den obigen Ayat klar gezeigt hat, ist der Islam also die Millah von 
Ibrahim (as). Es gibt zahlreiche Ayat im Qur'an, die dies explizit ausdrücken. 
Die Religion von Ibrahim bedeutet nur Allah anzubeten. Sie ist der allgemeine 
Islam mit dem alle Propheten (as) entsandt wurden. Deshalb ist es eine 
Selbstverständlichkeit, dass unserem Propheten (sas) und uns das Befolgen 
dieser Religion aufgetragen ist. Trotzdem verdeutlicht Allah dies aber immer 
wieder im Qur'an. So sagt Er z. B. Folgendes: 

JlT Uj ULw TU jjl ji dJul) lUU-ji v 

4.Sodann trugen wir dir auf: Folge dem Din von Ibrahim, als Hanif, und er 
war nicht von den Muschrikin.} 2 

Dies ist also der Din von Ibrahim und der Muschrik hat keinen Anteil an dieser 
Millah, denn dieser Din besteht nur darin Allah alleine anzubeten. 

Wäre der Islam das bloße Bekenntnis dazu, müssten die 
Götzendiener Muslime gewesen sein 

Wäre es möglich, dass ein Mensch durch das bloße Bekenntnis zum Anhänger 
dieser Religion würde, wären alle Muschrikun vor dem Islam Muslime auf der 
Millah von Ibrahim. 

Denn jene Götzendiener zählten sich zum Din von Ibrahim (as) und viele von 
ihnen waren sich überhaupt nicht darüber im Klaren, dass ihr Din dem von 
Ibrahim in Wirklichkeit völlig widerspricht. 

Aber im Konsens der Muslime waren sie Muschrikun und wurden durch ihr 
bloßes Bekenntnis zur Religion nicht zu Muslimen. Dies, weil sie der 
Grundlage und wahren Bedeutung dieses Din widersprachen. Genauso verhält 
es sich auch heute. Jemand der sich zum Islam von Muhammad (sas) zählt, 
aber seine Grundlage nicht erfüllt, kann niemals Muslim sein. Dabei ist es 
völlig nebensächlich, ob er sich seiner Lage nun bewusst ist oder nicht. 


1 Din, Religion. 

2 Surah an-Nahl: 123 
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Der Islam ist der Kufr gegen den Taghut und der Muschrik 
erfüllt dies nicht 

Ein Muslim muss sich unbedingt von allem lossagen, was neben Allah 
angebetet wird. Er muss also die Lossagung vom Taghut vornehmen. 1 Deshalb 
formulierten einige Gelehrte diesen Umstand als eine Bedingung 2 für die 
Richtigkeit der Schahadah. 

Der Muschrik erfüllt diese Bedingung definitiv nicht, weshalb er auch 
unmöglich ein Muslim sein kann. Es wäre absurd zu behaupten, dass ein 
Mensch „den Taghut anbetet", sich aber gleichzeitig „von allem, was neben 
Allah angebetet wird, losgesagt hat". Es ist völlig klar, wie belanglos es dabei 
ist, ob er sich der Realität des Schirk nun bewusst ist oder nicht. In 
Wirklichkeit liegt alleine in dieser Behauptung des Mukhalif ein weiterer 
Beweis. Denn jemand der sich der Realität des Schirk und des Islam nicht 
bewusst ist, kann grundsätzlich niemals Muslim sein, weil er die Schahadah 
überhaupt nicht versteht. Dieser Punkt wird im Folgenden noch gesondert 
ausgeführt. 

Wer also behauptet, dass es einen Muslim geben kann, der etwas neben Allah 
anbetet, sagt damit, es gäbe einen Menschen, der „sich von der Anbetung des 
Taghut losgesagt" hat, „ihn aber gleichzeitig anbetet"\ 

Es wurde auch bereits die Überlieferung von Muslim angeführt, dass der Islam 
darauf gebaut wurde, "...dass Allah zu einem Einzigen gemacht wird 3 ." und 
"...dass man nur Allah anbetet und Kufr gegen alles macht, das außer ihm 
anaebetet wird ." 


1 Siehe zu diesem Thema im Detail „Die Botschaft aller Propheten ■ Die Lossagung 
vom Taghut" vom Verfasser des vorliegenden Buches. 

2 Bei diesen Bedingungen geht es nicht um ihre eindeutige Definition. Wer ihren Inhalt 
versteht, der weiß, dass die Richtigkeit und Gültigkeit der Schahadah von ihnen 
abhängt. Dabei ist es aber völlig gleichgültig, wie man sie nun benennt oder 
klassifiziert. 

Klarerweise überlagern sich die genannten Bedingungen auch häufig. Ein Mensch, der 
den Kufr gegen den Taghut nicht erfüllt, hat klarerweise auch den Ikhlas nicht 
erbracht. Diese von den Gelehrten als Bedingungen angeführten Punkte sind also 
entweder gleichbedeutend oder völlig voneinander abhängig. 

3 Wie schon zuvor erklärt, wird hier im Arabischen das Verb „juwahhadu" verwendet. 
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Genau dies ist der Kufr gegen den Taghut. Auf ihm wurde der Islam errichtet 
und der Muschrik erfüllt dies unter keinen Umständen. 

Ebenso sagte der Prophet (sas) 1 : 

<UJl ja“ aJ AjIjj jj “Jjl AaSj aJU Yf" ^ Uj jiSjj ÜJl 4Jl V Jli ja“ 


"Wer la Haha illa-llah sagt und den Kufr gegen alles durchführt, was außer 
Ihm angebetet wird, dessen Besitz und Leben sind uns verboten 2 und seine 
Abrechnung ist bei Allah." Und in einer weiteren Überlieferung bei Muslim 
mit dem Wortlaut: "Wer Allah zu Einem macht 3 ..." 

In beiden Hadithen wird also ausdrücklich der Tauhid mit dem Kufr gegen den 
Taghut gleichgesetzt. 

Wie kann es also sein, dass ein Mensch z. B. den Rizq 4 von einem fälschlich 
angebeteten und verehrten Toten erbittet, und gleichzeitig den Kufr gegen 
den Taghut erfüllt? Der Kufr gegen den Taghut besteht doch gerade darin, ihn 
nicht anzubeten. 


6. Die Bedeutung des Wortes „Schirk" 

Im vorherigen Kapitel hat sich an der Bedeutung der Wörter Islam und Muslim 
klar gezeigt, dass darunter niemals ein Muschrik verstanden werden kann. 
Ebenso deutlich zeigt sich dies bei der Betrachtung der Wörter Schirk und 
Muschrik. 


1 Überliefert bei Muslim von Abu Malik von seinem Vater 

2 Selbst wenn also ein Nicht-Muslim während einer Kampfhandlung den Islam 
annimmt, ist es nicht erlaubt, ihn weiter zu bekämpfen und jegliche Feindschaft ist 
durch seinen Eintritt in den Islam getilgt. 

3 Auch hier wird das Wort wahhada verwendet. Also: „Wer Allah zu Einem in der 
Anbetung macht." 

4 Dieses Wort umfasst alle Formen von Guthaben und Besitz im weiteren Sinne. So ist 
auch das Wissen eine Form des Rizq. All diese Dinge werden den Dienern nur von 
ihrem Herrn alleine zugeteilt. Den Rizq von jemand anderem als Allah zu verlangen, ist 
also eine Form der Anbetung und damit Schirk. 
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Es muss an dieser Stelle nicht wiederholt werden, dass der Schirk den 
Gegensatz zu Islam, Ikhlas, Hanifiyyah und zur Millah von Ibrahim (as) 
darstellt. 

Wie beim Wort Islam geht es auch beim Schirk um einen gewissen Inhalt und 
nicht um ein leeres Wort ohne jegliche Bedeutung. Die Wörter Islam, Muslim, 
Schirk und Muschrik sind Begriffe und Bezeichnungen der Schari c ah. Genauso 
wie bei den Wörtern „das Essen, das Trinken" bzw. „der Essende, der 
Trinkende" handelt es sich dabei um Wörter die gewisse Taten beschreiben 1 . 
Es hat keinen Einfluss auf die Tat, ob diese Person sich nun der Schlechtigkeit 
ihrer Tat bewusst ist oder nicht. 

Ebenso bei einem Menschen, der etwas gestohlen hat, oder Ehebruch begeht. 
Durch die entsprechende Entwendung eines fremden Gegenstandes ist ein 
Mensch ein Dieb, egal ob er nun wusste, dass das Stehlen im Islam verboten 
ist oder nicht. Die Frage ob er dafür nun bestraft wird, ist eine völlig andere. 
Aber es wäre irrsinnig zu behaupten, dass ein solcher Mensch nicht gestohlen 
hat, nur weil er wegen seiner Unwissenheit nicht bestraft wird. 

Genauso verhält es sich mit dem Zani (Ehebrecher). In dem Moment als er zu 
einer Frau ging, auf die er kein Anrecht hatte, wurde er zum Ehebrecher. Es 
wäre unsinnig zu behaupten, er wäre kein Zani, weil er nicht wusste, dass dies 
eine im Islam verbotene Flandlung ist. 

Auf dieselbe Weise ist auch derjenige, der etwas Anderes als Allah anbetet, 
ein "etwas Anderes als Allah Anbetender" 2 . Wer also Schirk macht, muss 
Muschrik genannt werden. 

Wenn man heute aber einige Leute damit konfrontiert, widersprechen sie 
jeglicher Vernunft. Sagt man ihnen z. B. „Jene Person ist ein Zani", antworten 
sie tatsächlich „Nenne ihn nicht Zani. Er wusste nicht, dass der Zina verboten 
ist." 


1 Im Arabischen werden die zuvor genannten Begriffe wie Schirk usw. öfter als Asma'u 
Dhammi-1-Af c al bezeichnet. Sie beschreiben, wie gesagt, die negative Tat selbst. 

2 Diese Ausdrucksweise wurde an einigen Stellen gewählt, um dem Leser die 
Übereinstimmung der Wörter in ihrer sprachlichen Bedeutung im Arabischen näher zu 
bringen. Weil sie dem deutschen Sprachbild nicht entspricht, wurde sie deshalb stets in 
Anführungszeichen gesetzt. 
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Jemand der sich einen Muslim vorstellen kann, der gleichzeitig Schirk betreibt, 
meint also, dass es einen „Muslim Muschrik" geben kann. Wenn man diese 
Leute damit konfrontiert erwidern sie aber, dass die Person ja kein Muschrik 
ist, sondern lediglich Schirk tut. Wie bis jetzt äußerst klar wurde, ist eine 
solche Antwort unweigerlich auf das Unverständnis des Islam zurückzuführen. 

Hier soll jedoch gezeigt werden, dass es sich dabei auch um einen 
Widerspruch zur jeglicher Vernunft und ebenso zur arabischen Sprache und 
zur Sprache im Allgemeinen handelt. 

Wie zuvor schon erklärt, ist das Wort Muschrik der sogenannte Ismu-I-Fa c il, 
also das Partizip aktiv. Dieser Ismu-I-Fa c il trägt im Arabischen die Bedeutung 
des Verbs, weswegen es auch erlaubt ist, ihn an den Platz des Verbs zu stellen 
und dessen grammatische Funktion übernehmen zu lassen. 

Aschraka heißt also „beigesellen" und der Muschrik ist „der Beigesellende". 
Im Arabischen kann man also das Wort Muschrik anstelle des Verbs aschraka 
verwenden, wie folgt: 

„Zaidun aschraka bi-llahi schai'an": „Zaid gesellte Allah etwas bei". 

„Zaidun muschrikun bi-llahi schai'an": Zaid ist Allah etwas beigesellend." 

Es verhält sich genauso wie mit den Worten schariba für „trinken" und Scharib 
für „den Trinkenden". 

Wenn nun jemand Alkohol trinkt, sagt man im Arabischen im Konsens aller 
Araber, dass er „Alkohol trinkend" ist. Auch hier wäre es unsinnig zu sagen: 

„Er ist/war kein Alkohol-Trinkender, auf Grund seiner Unwissenheit über das 
Alkoholverbot." 

Stattdessen müsste man sagen: „Dieser Mann ist/war ein Alkohol- 
Trinkender. Wegen seiner anerkannten Unwissenheit, kommt es jedoch zu 
keiner Bestrafung." 

In der arabischen Sprache könnte man hier genauso das Partizip aktiv, also 
Scharib verwenden. 

Diese Person ist also sprachlich gesehen unweigerlich ein Scharib, der Hukm 
des Schurb, also die Bestrafung, ereilt sie aber nicht. 

Genauso ist es beim Muschrik, also dem „Beigesellenden". Wenn wir nun 
über eine solche Person sagen „aschraka bi-llah" also „er hat Allah etwas 
beigesellt bzw. etwas neben ihm angebetet", würde niemand etwas 
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einwenden. Selbst die Vertreter jener Irrmeinung stimmen hier zu, dass dieser 
Mensch etwas neben Allah anbetet. 

Jetzt muss man sie nur noch damit konfrontieren, dass dieser Mann im 
Arabischen im Konsens „Muschrikun bi-llah" ist. Wenn sie dies nun ablehnen, 
haben sie der arabischen Sprache ohne Zweifel grundlegend widersprochen. 
Es gibt keinen Ausweg eine solche hypothetische Person „Muslimun 
Muschrikun bi-llah" zu nennen. Dies ist eine völlig absurde Bezeichnung. 

Aus diesem Grund sagte at-Tabari im vorher zitierten Text, bei der Auslegung 
der Ayah: 

„Aber die meisten dieser „Allah etwas Beiaesellenden" wissen nicht, dass die 
beiden sich nicht gleichen. In ihrer Unwissenheit darüber beten sie etliche 
unterschiedliche Aliha neben Allah an." 

Er verwendet genau diesen Ausdruck „al-Muschrikuna bi-llah". Laut jener 
völlig irrsinnigen Ansicht aber, könnte at-Tabari damit ohne Weiteres auch die 
„Allah etwas beigesellenden Muslime" 1 meinen! Wer aber einen Rest von 
Verstand hat, könnte so etwas niemals behaupten. 

Die Anhänger jener Irrmeinung müssen sich fragen, ob die folgenden 
Bezeichnungen wirklich auf einen Muslim zutreffen können: 

• Muschrikun bi-llah 

• c Abidun ma c a-llahi llahan akhar: Neben Allah einen weiteren llah anbetend. 

• Muttakhidhun ma c a-llahi llahan akhar. Neben Allah einen weiteren llah 
annehmend. 

• c Adilun bi Rabbih. Seinem Herrn etwas beigesellend. 

Der Islam und der Schirk sind zwei absolute Gegensätze. 

Es hat sich also sehr deutlich gezeigt, dass der Islam und der Schirk zwei totale 
Gegensätze sind, die sich niemals vereinen können. 

Der ganze Qur'an und die gesamte Sunnah drücken dies immer wieder aus. 
Darüberhinaus hat sich aus den Aussagen der Gelehrten mehrfach genau 
dieses Verständnis gezeigt. Wie gesagt, war dies für die damaligen Gelehrten 


1 Also „al-MusIimuna-l-Muschrikuna bi-llah" 
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eine Selbstverständlichkeit. Selbst den irregegangenen Gelehrten der Ahlu-I- 
Bid c ah wäre es nicht in den Sinn gekommen von einem „Muslim Muschrik" zu 
reden. 

Erst heute hat die Zeit der Unwissenheit ein Ausmaß angenommen, bei dem 
zahlreiche Gelehrte diese irrsinnige Idee vertreten und sie mit allen Mitteln zu 
verteidigen suchen. Darüberhinaus zeigen sie starke Feindschaft gegenüber 
jedem der den Tauhid so verkündet, wie er in den Quellen auch tatsächlich ist. 
So jemand wird dann sofort als Sektierer verteufelt, als Anhänger der Sekte 
der Khawarij, welche die Muslime wegen Sünden aus dem Islam ausschlossen. 

Tatsächlich geht es aber in keinster Weise darum, Muslime wegen Sünden, 
wie Alkoholkonsum usw. aus dem Islam auszuschließen. Es geht um eine ganz 
bestimmte Sünde, nämlich den Schirk. Und wer diese Sünde tut, kann 
grundsätzlich kein Muslim sein. Dies ist nicht die Ansicht einiger verirrter 
Anhänger der Khawarij. Es ist die Ansicht aller Gelehrten der islamischen 
Geschichte, bis sich schließlich in dieser Zeit jene grundfalsche Ansicht, von 
der dieses Buch handelt, über die ganze Welt verbreitet hat. 


7 . Der unwissende Muschrik kennt die Bedeutung von 
„\a Haha illa-llah" nicht 

Alle Gelehrten sind sich darüber einig, dass ein Mensch nur dann Muslim sein 
kann, wenn er die Bedingung des Wissens erfüllt. Er muss die Bedeutung der 
Schahadah also kennen und sie dann in vollem Bewusstsein annehmen und 
umsetzen. An sich ist dies eine Selbstverständlichkeit. Wenn ein Mensch, der 
kein Arabisch versteht, den Ausdruck la ilaha illa-llah hört und einfach 
nachspricht, ohne seine Bedeutung zu kennen, ist er im Konsens kein Muslim. 

Deshalb ist es klar, dass auch die Kenntnis dieser Bedeutung eine Bedingung 
der Schahadah darstellt. Allah sagt dazu im Qur'an Folgendes: 

äJi äSf 
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{Wisse, dass es nichts Anbetungswürdiges außer Allah gibt 1 } 2 

JjäIAj JpJb ja 

{... außer denjenigen die die Wahrheit bezeugen, wobei sie wissen.} 3 

Des Weiteren impliziert das Wort „Schahadah" also „Bezeugung", dass man 
genau weiß, was man bezeugt. Dies ist eine Voraussetzung für die Richtigkeit 
dieses Zeugnisses. Andernfalls handelt es sich um eine bloße Lüge. Die 
Schahadah von la ilaha illa-llah ist also ohne das Wissen und Verständnis des 
Inhaltes unvorstellbar. 

Darüberhinaus wird ein Muschrik in der Regel in seinem Angebeteten 
göttliche Eigenschaften sehen. Allah (swt) besitzt Eigenschaften, die ihn von 
all seinen Geschöpfen unterscheiden. Genau daraus ergibt sich auch die 
Anbetungswürdigkeit, um die es beim Tauhid geht. Wer auch immer etwas 
von diesen Eigenschaften jemand anderem als Allah beimisst, der hat Ihm 
darin etwas beigesellt 4 . 

Der Muschrik denkt also im Allgemeinen, dass dieser von ihm Angebetete, die 
Anbetung verdient hat. Würde er dies nicht glauben, wäre er ohnehin kein 
unwissender Muschrik. In diesem Falle hätte ihn die Botschaft erreicht, und er 
diese auch voll verstanden, während er jedoch mutwillig auf seinem Schirk 
beharrt und den Din Allahs in vollem Bewusstsein ablehnt. 

Einige Leute wollen an folgendem Beispiel verdeutlichen, dass es sich bei 
manchen Muschrikin um unwissende Muslime handelt. Flätten diese Leute 
selbst die Grundlage des Islam verstanden, wäre ihnen auch voll bewusst, 
dass dieses Beispiel genau das Gegenteil ihrer Behauptung aufzeigt: 

So meinen sie: "Einen Mann, der von der Zivilisation abgeschieden lebt, 
überkommt Trauer. Er hat keine Möglichkeit zu reisen und wendet sich 
schließlich dem einzigen Schaikh im Dorf zu. Er hat von diesem Schaikh nur 
Gutes gehört und alle Leute bestätigen, dass er ein gelehrter Mann ist. 


1 Im Arabischen also: „Wisse, dass la ilaha illa-llah." 

2 Surah Muhammad: 19 

3 Surah az-Zukhruf: 86 

4 Er hat also Schirk in den Namen bzw. Eigenschaften Allahs (al-Asma'u wa-s-Sifat] 
begangen. 
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Dieser Gelehrte ist jedoch selber unwissend und weist ihn an, die Toten um 
Hilfe anzurufen, damit sie die Gründe für seine schlechte Lage beseitigen. Er 
begründet dies mit einer Aussage, die dem Propheten (sas) zugeschrieben 
wurde, aber in Wirklichkeit erlogen ist. 

Der Mann setzt dies auch in die Tat um, und ruft schließlich die Toten an, 
und erfleht von ihnen Errettung, Heilung, die Beseitigung des Unheils usw. 
und erbittet von ihnen somit Dinge, zu denen nur Allah im Stande ist. Er 
macht also den Schirk im Glauben, einer Anweisung des Propheten (sas) zu 
folgen. 

Man kann also sagen, dass dieser Mann nichts Anderes wollte, als Allah und 
seinem Propheten zu folgen." 

Dazu sind folgende Dinge zu sagen: 

• Dieser Mensch kennt sicher nicht die Bedeutung von la llaha illa-llah. Er 
erfüllt also die Bedingung des Wissens nicht und kann somit unmöglich ein 
Muslim sein. 

• Der Mann betet jemand anderen als Allah an. Er nahm ihn also zum Nah und 
kann so unmöglich als ein Mensch bewertet werden, der la ilaha illa-llah 
umgesetzt hat. Er ist kein Muslim, kein Mukhlis, kein Hanif und folgt auch 
nicht der Millah von Ibrahim (as). 

• Er glaubte, dass der Tote anbetungswürdig ist. Dies, weil er annahm, dass 
der Tote ohne weiteres um Errettung angefleht werden könne. Der Mann 
verlangte von den Toten Dinge, zu denen nur Allah im Stande ist. Er dachte, 
dass dies angebracht und diesen Toten angemessen wäre und sie so etwas 
verdienen würden. 

• Wenn er all dies wirklich nicht wissen konnte, weil ihn die Botschaft darüber 
nicht in ausreichendem Maße erreicht hat, ist er unweigerlich von den Ahlu-I- 
Fatrah. Es ändert hierbei gar nichts, dass er sich zum Islam und seinem 
Propheten (sas) zählt. Genau wie es auch bei den Götzendienern der Araber 
keinerlei Unterschied machte, dass sie sich zu Ibrahim (as) und seinem Din 
zählten. 

• Die Tatsache, dass er diesem erlogenen Hadith Glauben schenkte, bestätigt 
nur das Gesagte. Hätte er die Grundlage des Islam wirklich gekannt, wäre es 
nicht möglich, dass er sie wegen irgendeiner völlig gegensätzlichen 
Behauptung einfach verwirft. 


76 



Der vergessene Monotheismus 


Andernfalls wäre es auch möglich, dass ein Muslim jeder beliebigen 
Behauptung Glauben schenkt, ohne dass dies irgendeinen Einfluss hätte. Kann 
es z. B. sein, dass jemand zu einem Muslim kommt und ihn von einem Hadith 
überzeugen will, der angeblich belegt, dass Allah einen Sohn hat? 

Was wäre, wenn ein Muslim einem solchen Hadith nun Glauben schenken 
würde? Sicherlich findet man niemanden, der hierbei sagt: „Der Mann ist ein 
Muslim, denn er wollte ja nur dem Propheten (sas) folgen." Ohne Zweifel 
würde jeder sofort einwenden, dass dieser Mensch unmöglich den Islam 
verstanden haben kann. 

Dieselbe Reaktion müsste es auch bei jener Person geben, die sich zwar zum 
Islam zählt, aber Gräber anbetet. Das Problem liegt jedoch darin, dass viele 
Menschen heute den Islam selbst nicht kennen, deshalb können sie den 
Muslim auch nicht vom Muschrik unterscheiden. 

• Dies alles, abgesehen von der Tatsache, dass dieses Beispiel weit von der 
heutigen Realität entfernt ist. Denn das Problem liegt darin, dass es den 
Anhängern dieser Irrmeinung nicht um solche vereinzelten Ausnahmen, wie 
im erwähnten Beispiel geht. In der Anführung dieses Beispiels liegt also 
zudem noch eine ziemliche Unaufrichtigkeit. 

Sie bringen nämlich einen solchen Extremfall, um dann auf alle anderen 
Menschen zu schließen. Ihr erster großer Irrtum ist also, dass ein solcher 
Mensch von den Ahlu-I-Fatrah ein Muslim sein könnte. Dies widerspricht den 
Grundsätzen des Islam, jeglicher Vernunft und dem Konsens aller Gelehrten. 

Danach legen sie ihre Irrmeinung über die Ahlu-I-Fatrah auf alle anderen 
Muschrikin um, bloß weil sie sich Muslime nennen. Dies ist eine 
Vorgehensweise von großer Unaufrichtigkeit. Selbst nach ihrer Irrmeinung 
über die Ahlu-I-Fatrah dürften sie dies niemals auf Leute umlegen, die den 
Qur'an Tag und Nacht hören, lesen und teilweise sogar auswendig lernen. 
Speziell im Technologiezeitalter ist es ungemein leichter geworden, dieses 
Wissen zu erlangen. 

Die Ahlu-I-Fatrah zu Muslime zu machen ist also eine Ansicht, die den 
Grundsätzen des Islam völlig zuwider strebt. Die Menschen allesamt zu Leuten 
der Fatrah und völligen Unwissenheit zu machen, ist darüberhinaus ein 
weiterer gravierender Irrtum. 
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Anmerkung: Die Unkenntnis einer Art der c lbadah bedeutet 
nicht die Durchführung des Schirk 

Da der Tauhid heute sehr unklar und wenig verbreitet ist, haben die 
Menschen beim Verständnis vieler Angelegenheiten davon oft Schwierig¬ 
keiten. Das Problem liegt im Unverständnis für die tatsächliche Bedeutung 
hinter den Begriffen Islam und Schirk. 

So schließt z. B. so mancher, dass nach dem oben Gesagten ein Muslim jede 
Form der c lbadah kennen müsste. Würde er nämlich eine Form der c lbadah 
nicht kennen, könnte er auch nicht wissen, wann diese zu Allah, oder zu 
jemand anderem verrichtet wird. 

Es ist klar, dass im Rahmen dieses Buches nicht auf alle Fragen eingegangen 
werden kann. Kurz kann man dazu aber Folgendes sagen: 

Der Schirk ist c lbadah zu jemand anderem als Allah. Die ursprüngliche 
Bedeutung der c lbadah im Arabischen ist adh-Dhull und al-Khudu c , also die 
Niedrigkeit und die Unterwerfung. Der Schirk in der c lbadah fällt also dann 
vor, wenn ein Mensch sich vor jemand anderem als Allah erniedrigt und 
unterwirft, wie dies nur Allah gebührt. 

Es gibt nun Taten, die klar auf den Schirk hindeuten. Andere Taten sind 
mehrdeutig und können entweder so oder so verstanden werden. Im zweiten 
Fall dürfte man nicht behaupten, dass es sich bei der Tat um Schirk handelt, 
solange man keinen klaren Beweis hat. 

Dadurch wird also deutlich, dass ein Mensch keinesfalls alle Formen der 
c lbadah kennen muss, die im Islam festgelegt wurden. Es ist nämlich eine 
Sache, einen gewissen Gottesdienst, wie z. B. das Gebet, nicht zu kennen und 
deshalb auch nicht durchzuführen. Eine völlig andere Sache ist es aber, das 
Gebet einem Toten gegenüber zu verrichten. 

Es muss dem Muslim klar sein, dass jede Tat, die Allah anordnet und schätzt, 
eine Form der Anbetung darstellt. Sobald er weiß, dass es sich um eine solche 
Anordnung handelt, weiß er auch, dass eine solche Tat nicht getan werden 
darf, um sich jemand anderem als Allah zu nähern. 
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So zum Beispiel, wenn jemand die Anbetungsart des Nadhr 1 nicht kennt. 
Wenn er jedoch sieht, dass Leute diese Handlung für jemanden anderen als 
Allah (swt) erbringen, muss er dies sofort ablehnen. 

Die Urteile beziehen sich nur auf sichtbare Tatsachen 

Hier soll allgemein angemerkt werden, dass die Urteile im Islam sich natürlich 
nur auf das Sichtbare und Nachweisbare beziehen. Kein Mensch kann wissen, 
was im Herzen eines anderen vorgeht, deshalb ist auch niemand verpflichtet 
danach zu handeln. Aus diesem Grund bauen die Beurteilungen stets auf 
sichtbaren Taten und Aussagen auf. 

So ist es natürlich auch möglich, dass ein Mensch äußerlich als Muslim in einer 
islamischen Gesellschaft aufwächst, wobei er den Tauhid in Wirklichkeit gar 
nicht verstanden hat. Ebenso ist vorstellbar, dass so jemand in seiner 
Unwissenheit schließlich Schirk macht. Solange man dies von ihm aber nicht 
sieht, kann man klarerweise auch kein entsprechendes Urteil über ihn fällen. 
So jemand bleibt also nach außen weiterhin Muslim. 

Auf der anderen Seite kann es sein, dass die Person den Islam innerlich gar 
nicht akzeptiert hat, auch wenn sie dies äußerlich nicht zeigt. Ein solcher 
Mensch ist ein Munafiq, also ein Heuchler. Nach außen kann diese Person 
aber nur als Muslim bezeichnet werden, da kein klares Indiz vorliegt, welches 
das Gegenteil beweist. 


1 Sich selbst eine zusätzliche gottesdienstliche Handlung für Allah auferlegen. Z. B. eine 
gewisse Anzahl an Tagen für Allah zu fasten. 
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8. Ein Muschrik kann nur durch Taubah vom Schirk in 
den Islam eintreten. 


jjJJl älSjll IJjIj Ijlli h}} 

(\Wenn sie dann Taubah 1 machen und das Gebet verrichten und die Zakat 
geben, dann sind sie eure Geschwister im Din und wir erklären die Ayat einer 
Gemeinschaft, die wissen .} 2 

Al-Qurtubi 3 sagte bei seinem Tafsir dieser Ayah: 

(_£l (jjÜ tjU 


"Wenn sie dann Taubah machen": also (Taubah) vom Schirk." 


Diese Aussage findet man in gleicher Weise in vielen Tafasir und bei den 
Gelehrten ganz allgemein 4 . Ohne Zweifel sind sich alle Gelehrten über diese 
Bedeutung und Auslegung einig. 


iJj' CJjJ Xfi dJ-Jjii ajj 1 13 ijjl) ijjÜ 


&£■ 


tAußer jenen, die bereut, es korrigiert, an Allah fest gehalten und ihren Din 
rein machten 5 für Allah, diese sind mit den Mu'minin. Und Allah wird den 
Mu'minin eine gewaltige Belohnung zuteil werden lassen .} 6 

Wenn ein Muschrik also das Bekenntnis zum Islam bezeugt, betet und fastet, 
aber den Schirk nicht lässt, kann er im Konsens kein Muslim sein. 


1 Die reuige Umkehr und das Ablassen von der schlechten Tat. 

2 Surah at-Taubah: 11 

3 Bekannter Gelehrter des Tafsir. Er verstarb im Jahre 671 n.H. 

4 Siehe z. B. Tafsir at-Tabari, Tafsir al-Qurtubi, ibnu Hazm al-Andalusi (siehe dazu die 
erste Aussage im Kapitel „Der Standpunkt von ibnu Hazm (ra)".) 

5 Im Arabischen wird das zuvor erklärte Wort akhlasu verwendet. 

6 Surah an-Nisa 1 : 146 
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Hätte damals z. B. einer der Muschrikin der Araber den Islam bezeugt, aber 
weiterhin al-Lat, AI- c Uzza und Manat 1 angebetet, wäre es dann vorstellbar, 
dass die Muslime so jemanden jemals Muslim genannt hätten?! 

Deshalb knüpft Allah in der obigen Ayah auch die Bruderschaft im Din an das 
Ablassen vom Schirk. {Wenn sie dann Taubah machen ... sind sie eure 
Geschwister im Din}. 


Der Tauhid ist das erste zu dem ein Nicht-Muslim auf gerufen 
wird 


Al-Bukhari überliefert von ibnu Abbas (ra): 

JjLj Jb M y 5? öStfi. Jl Jlii J\ ÜP 4 I 11 ^3 liUi djü H ^Jl 5 t“ 

La üiüj 3 gjt^ ÜJi Ot dlijj IjpÜsI jL® aIII 

ijij j» feji mJljii ^ SäoL» ijjl 51 dß-U 

ajl Ijijp liü «dJl «jUp <d| U Jjt ädjj 

“Jui illl IjdLjj l)I L&jf’Jü U Jjl j£JlS“ dj äjljj 


"Der Prophet (sas) sandte Mu c adh (ra) in den Jemen und sagte zu ihm: "Rufe 
sie auf zur Bezeugung von la Haha illa-llah 2 , und dass ich der Gesandte 
Allahs bin. Wenn sie dir darin folgen, dann lehre sie, dass Allah ihnen fünf 
Gebete am Tag und in der Nacht auferlegt hat. Wenn sie dir darin folgen, 
dann lehre sie, dass Allah für sie eine geldliche Abgabe verbindlich gemacht 
hat, die von ihren Reichen genommen und ihren Armen zurückgegeben 
wird." 

In einer anderen Überlieferung desselben Hadith: "So soll das Erste, wozu du 
sie aufrufst, sein, Allah allein anzubeten. Wenn sie Allah dann kennen, dann 
lehre sie..." 


1 Drei bekannte Götzen der vorislamischen Zeit. 

2 Also: „...dass es nichts Anbetungswürdiges gibt außer Allah." 
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Und in einer weiteren Überlieferung: "So soll das Erste, wozu du sie aufrufst, 
sein, dass sie Allah zu Einem machen 1 ..." 


Al-Bukhari und Muslim überliefern von Sahlu-bnu Sa c d (ra): 

y 0 ^ y y y l y y ' y ' y H 

J*!?’ J *^ 1 

JUi &y^jt ot3 aJj-Iijj <dli <üJi 

^ 9 - ji^liÜSl JtÜi aÜaPtS 4; jjSo jU OiS" lj—ä il iPAj ^4^ (jlp 

uj ^yCs'i] jP Jj-' .tüi Jiii iiii» 

jL?- dü jl 2?^ 4JJ J4^ *&rj aIIi aIIijJ 


"Der Prophet (sas) sagte am Tag von Khaibar 2 : "Wahrlich ich werde morgen 
die Flagge einem Mann geben, durch dessen Hände Allah eröffnen wird. Er 
liebt Allah und Seinen Propheten und Allah und Sein Prophet lieben ihn." 


So verbrachten die Leute die Nacht in Erwartung, wem er die Flagge geben 
würde. Jeder von ihnen in der Hoffnung, dieser Mann zu sein. (Am nächsten 
Tag) fragte er: "Wo ist Ali?" Man sagte ihm, dass er ein Problem mit seinen 
Augen hat. 

Da speichelte der Prophet (sas) in Alis Auge 3 4 und machte für ihn Du c a A , 
woraufhin er (von der Krankheit) befreit wurde, als hätte er nie Schmerzen 
gehabt. 


Daraufhin gab er ihm die Flagge und Ali sagte: "Ich bekämpfe sie, bis sie so 
sind wie wir." Da antwortete er (sas): "Übereile nichts, bis du bei ihnen 
angelangt bist, dann rufe sie zum Islam auf, und informiere sie, was Allah 


1 Im Arabischen: „an yuwahhidu-llah" also, dass sie Allah mit ihrer dbadah zu Einem 
Einzigen Angebeteten machen und ihm nichts beigesellen. 

2 Am Tag der Schlacht von Khaibar. 

3 Eine Gabe die Allah dem Propheten (sas) zuteil werden ließ. Dass auf diese und 
andere Arten Menschen durch ihn geheilt wurden, ist ein Zeichen seines Propheten- 
tums. 

4 Ein Bittgebet. 
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von ihnen verlangt. Bei Allah, dass Allah durch dich einen Menschen 
rechtleitet, ist besser für dich, als die roten Kamele 1 zu besitzen." 

Das Gebot des Tauhid und der Aufruf dazu kommt also vor dem Gebet, der 
Zakat und allem anderen. Ebenso war und ist auch der Schirk stets das Erste, 
was verboten wird. 

IjIääj 'jj UU~y-l jjjjjljiuj lilii j Sil k* 

{Sprich: Kommt herbei! Ich verlese euch, was euer Herr euch verboten hat. 
(Er hat euch befohlen), dass ihr Ihm nichts beigesellt, und eure Eltern zu 
ehren, und nicht eure Kinder zu töten, ...) 2 

Alle Gelehrten sind sich einig, dass das Erste, wozu jeder Prophet (as) seine 
Gemeinschaft aufrief, der Tauhid war. 

*ÜI La 4lil 

{Betet Allah an, ihr habt keinen anderen Anbetungswürdigen .} 3 

Allah (swt) berichtet im Qur'an häufig, wie jeder Prophet (as) dies seinem Volk 
verkündete. 




9. Wer einen unwissenden Muschrik entschuldigt , 
muss auch alle anderen entschuldigen 

Wie schon zuvor deutlich wurde, zählten sich die vorislamischen Araber zum 
Din von Ibrahim (as). Sie waren darüberhinaus sogar davon überzeugt bei 
Allah eine besonders hohe Stellung zu haben. Dies, weil sie die Hüter der 
Ka c bah, des von Ibrahim (as) erbauten Hauses waren. 

Die damaligen Götzendiener glaubten auch an Allah und beteten ihn an. 
Einige ihrer c lbadat verrichteten sie sogar nur für ihn. Sie bekannten sich also 


1 Im Arabischen ein Ausdruck für viel Gutes, weil diese Tiere damals als sehr wertvoll 
galten. 

2 Surah al-An c am: 151 

3 Surah al-A c raf: 59 
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zum allgemeinen Islam, und glaubten sich selbst auf dem Din von Ibrahim (as). 
Dies alles machte sie aber nicht zu Muslimen. 

Wer also einen Muschrik aufgrund seines Bekenntnisses zum speziellen Islam 
von Muhammad (sas) zum Muslim macht, kommt keinesfalls umhin, jene 
Muschrikin auch als Muslime zu bezeichnen. Die damaligen Muschrikun 
müssten dann sogar noch viel eher Muslime sein, da die Unwissenheit bei 
ihnen viel stärker verbreitet war, als in der Zeit nach der Entsendung des 
Propheten (sas) bis zum heutigen Tage. Immerhin gab es damals kein 
vollständiges unverfälschtes Buch von Ibrahim (as) wie den Qur'an heute. 
Damals kannten die Menschen, wenn überhaupt, nur die Überreste der 
Religion von Ibrahim (as), ohne auch nur einen niedergeschriebenen Vers von 
ihm zu haben. 

Wer eine Art des Schirk ignoriert, muss alle anderen auch 
ignorieren 

Darüberhinaus müssten die Vertreter dieser Irrmeinung sagen, dass man bei 
allen Arten des Schirk gleichermaßen Muslim sein kann. Wenn ein Mensch 
also Allah einen zweiten Schöpfer, ein Kind oder eine Mutter beigesellt, oder 
die Eigenschaft des göttlichen Wissens jemand anderem beimisst, könnte er 
demnach ohne Weiteres ein Muslim sein. Dafür wäre es bei den Vertretern 
dieser Ansicht lediglich notwendig, dass dieser Muschrik sich zum Islam zählt 
und einfach nicht wusste, dass diese Dinge dem Islam widersprechen. 

Ebenso wenn jemand einen Propheten wie Isa (as) oder die Engel anbetet, 
müsste er laut ihrer Ansicht zweifelsohne Muslim sein. 

Viele Muschrikun müssten noch eher Muslime sein als jene, 
die sich heute zum Islam bekennen 

Tatsächlich müsste nach ihrer Meinung so jemand sogar noch eher Muslim 
sein als jemand, der irgendwelche anderen Toten anbetet. Dies, weil die 
Propheten (as) sicher besser waren als alle anderen Menschen. Wenn ein 
Mensch also einen Nicht-Propheten anbetet und trotzdem Muslim sein kann, 
muss jemand der einen Propheten anbetet, viel eher entschuldigt sein 
können. In Wirklichkeit ist es jedoch völlig gleich, was oder wen diese Leute 
anbeten, sie sind mit Sicherheit keine Muslime. 
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Wenn der Mukhalif hier nun einwendet, dass er niemals behaupten würde, 
dass jemand der Allah einen Sohn beigesellt oder Isa (as) anbetet, ein Muslim 
sein könne, so lautet die Frage: Wie erklären diese Leute nun den Unterschied 
zwischen jemandem der einen Propheten (as) anbetet und jemandem der 
einen beliebigen Menschen anbetet? Dafür könnten sie unmöglich einen 
Beweis erbringen. Im Gegenteil. Wie oben erwähnt, müsste der Erste bei 
ihnen noch eher ein Muslim sein. 

Ebenso müsste es sich bei den verschiedenen Arten der Anbetung verhalten. 
Wenn der Islam einer Person, trotz der Bitte der Toten um Dinge die nur Allah 
erfüllen kann, weiterbestehen kann, kann er mit jeder Art des Schirk 
weiterbestehen. Wenn jemand bei einer Art des Schirk meint, dieser Mensch 
könne unmöglich ein entschuldigter Muslim sein, bei einer anderen aber wäre 
es möglich, so kann er dafür niemals einen Dalil 1 bringen. 

Wenn jemand sich also vor den Götzen niederwirft, sie küsst und in Wort und 
Tat verehrt und anbetet, müsste er danach sicher ein Muslim sein können. 
Warum nicht? Er müsste dazu lediglich unwissend sein und sich zum Islam 
bekennen. 

Und wenn der Mukhalif dies nicht akzeptieren kann, muss er alle Menschen, 
die den Schirk tun, ausnahmslos als Muschrikin bezeichnen. Man kann sich 
nicht einfach willkürlich aussuchen bei welcher Art des Schirk ein Mensch 
Muslim sein kann, und bei welcher nicht. Dies, weil es unmöglich ist einen 
Beweis zu erbringen der zwischen den Arten des Schirk trennt. 

Umso absurder ist, dass es von diesen Leuten tatsächlich welche gibt, die all 
diese Folgen voll und ganz akzeptieren 2 . Bei ihnen ist es sogar möglich, dass 
ein Mensch an einen Sohn Gottes glaubt oder Isa anbetet und trotzdem 
Muslim ist. Wie könnte man jemals annehmen, dass jemand der solche 
Muschrikin für Muslime hält irgend etwas vom Islam verstanden hat? 


1 Beweis. 

2 Darunter Leute die heute als große Gelehrte betrachtet werden bzw. sich als solche 
betrachten. 
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Ein Widerspruch zu Qur'an, Sunnah und ljma c in vielerlei 
Hinsicht 

All diese Muschrikun als Muslime zu bezeichnen wäre ein starker Widerspruch 
zu den islamischen Quellen. Wer den Qur'an liest, dem ist völlig klar, dass alle 
Propheten (as) ihre Völker als Muschrikin betrachteten. Sie sprachen sie als 
solche an und forderten sie auf den Schirk zu unterlassen und Allah allein 
anzubeten. 

Deshalb waren sich die Gelehrten des Tafsir, der Sprache sowie alle anderen 
Gelehrten darin einig, die Araber vor der Entsendung des Propheten als 
„Muschrikun der Araber" zu bezeichnen. 

Ebenso verhält es sich mit den Juden, Christen und anderen. Der Qur'an 
bezeichnet sie eindeutig als Nicht-Muslime, weshalb man auch hier die 
Gelehrten im Konsens über diese Sache vorfindet. Niemand hätte behauptet, 
dass jene Nicht-Muslime durch ihre bloße Unwissenheit zu Muslimen werden. 
Im Gegenteil, die Gelehrten überliefern den Konsens, dass bloß eine 
gegensätzliche Meinung über die Muschrikin, Juden und Christen, schon zum 
Ausschluss vom Islam führt. 

Die Mehrheit der Menschen verfällt in den Schirk durch 
Unwissenheit 

Die Idee, die damaligen Muschrikun hätten den Islam immer in vollem 
Bewusstsein abgelehnt ist grundsätzlich eine eigenartige Vorstellung. Bei 
vielen Menschen heute scheint es so zu sein, dass ein Muschrik, der quasi 
nichts von der Botschaft erhielt, sicher kein Muslim sein kann. 
Währenddessen kann aber ein Muschrik der den Qur'an auswendig kennt 
niemals vom Islam austreten, weil er sich nämlich zum Din von Muhammad 
(sas) zählt! Als ob ein Mensch, wann immer er mehr Wissen bekommt, auch 
umso mehr durch Unwissenheit entschuldigt sein kann!? 

Schließlich müssten auch deshalb die heutigen Juden und Christen bei jenen 
Leuten als Muslime gewertet werden. Dies, weil die meisten sich gar nicht 
bewusst sind, dass ihre Taten den Grundsätzen der Religion von Musa und Isa 
(as) zuwider streben. Darauf wenden sie dann vielleicht ein, dass die Juden 
und Christen ja die Möglichkeit haben die Wahrheit zu kennen, und somit 
nicht entschuldigt sein können. Ein Einwand mit dem sie sich einmal mehr 
selbst widerlegen. Denn wenn die Juden und Christen nicht entschuldigt sein 
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können, weil sie die Botschaft ja erhielten, wie verhält es sich dann erst mit 
Leuten die den Qur'an in Händen halten und ihn womöglich noch auswendig 
lernen?! 


Tatsächlich ist es aber so, dass Satan die meisten Menschen gerade über die 
Unwissenheit in den Schirk führte. So war es auch beim Volk von Nuh (as) in 
dem der erste Schirk vorfiel: 


CJIS" Sj Lai >_Jj*Jl ^9 £jj ßjä ^9 CJlS" J^xll Ölij^l öjld Uj. ; P illl Jü* 

U-a -UP ■_a’Lic jjj S\yi] CJlSvä djjaj lalj jljd LalJ JJlItJI ÄäjJu Juu 

pjj ja jjjJUp iUdi JSj C-ilSo jLJ laU JI-U^J c~id\ä Jjjtd la(j 

lAja—aJ LLoii \jj\S~ ^»Jl t g .- H^a \y. ..c,: 1 . ji ^aji ^1 ölialuJ' Ijisi» Ulä 


OJLP ii*Jl ;nduja aiJLd 3 1 aUi» lil dy- Jljü 119 I jjU3 




Von ibnu Abbas (ra) wird überliefert, dass er Folgendes über die vier Personen 
sagte, die in Suratu Nuh erwähnt werden: 

„(Es sind) die Namen von rechtschaffenen Männern, vom Volk von Nuh. Als 
diese starben, gab ihnen der Schaitan ein, Statuen mit ihren Namen zu 
benennen und (diese) in ihren Sitzungen aufzustellen. Schließlich taten sie 
dies auch. Diese Statuen wurden aber nicht anaebetet bis diese Leute 
starben und das Wissen ausqelöscht wurde. Erst dann wurden sie angebe- 
tet . " 1 

Nuh (as) wurde also, wie auch alle anderen Propheten (as), zu einem Volk von 
Muschrikin geschickt, die sich, auf Grund ihrer Unwissenheit, selbst für 
Muslime hielten. 


Trotz dieser vorherrschenden Unwissenheit urteilte aber Nuh, wie auch alle 
anderen Propheten (as), über sein Volk mit dem Schirk. 

OlJiP «jlp ajl ja la ilil (jJuPl U JLL9 4aji ^1 ULajl 

{Wir hatten bereits Nuh zu seinem Volk geschickt. Da sagte er: Oh mein 
Volk! Betet Allah (alleine) an. Es gibt für euch nichts anderes 


1 Sahihu-l-Bukhari. 
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Anbetungswürdiges. Ich fürchte um euretwillen einen Tag von gewaltiger 
Strafe .} 1 

öjasä ja U iÜl IjJZpI Jtäi U-jj j1!_j 

|W/r hatten bereits Nuh zu seinem Volk geschickt. Da sagte er: Oh mein 
Volk! Betet Allah (alleine) an. Es gibt für euch nichts anderes 
Anbetungswürdiges. Wollt ihr also nicht gottesfürchtig sein ?} 2 

Wer das Buch Allahs aufmerksam liest, wird absolut sicher, dass dies die 
Religion Allahs ist. Wer auch immer den Schirk Akbar begeht, ist ein Muschrik 
und kann niemals Muslim sein. Für jemanden der die wahre Bedeutung des 
Islam kennt, kann es daran keinen Zweifel geben. 


10. Der Schirk vernichtet alle Taten 

Der Schirk verursacht im Konsens der Gelehrten das Verlorengehen aller 
Taten 3 . Die anderen Sünden, wie Diebstahl, Lügen usw. können die guten 
Taten teilweise auslöschen, jedoch nicht alle. 

Wer jedoch meint, ein Mensch könne Schirk machen und trotzdem Muslim 
sein, widerspricht dem unweigerlich. 

So sagt Allah zu seinem Propheten Muhammad (sas): 

JA jjjSdj dliit jkLnJ C-Sj-il jii dUlä JA Jjjj\ viUJj AaJj 

{Und es wurde dir bereits eingegeben, und denen vor dir: Wenn du den 
Schirk begehst, dann werden alle deine Taten sicher 4 verloren gehen und du 
wirst sicher von den Verlierern sein '} 5 


1 Surah al-A c raf: 59 

2 Surah al-Mu'minun: 23 

3 Hubutu-l- c Amali-l-kulli 

4 Allah verstärkt die Aussage in der Ayah zwei mal mit dem schweren Nun der 
Bekräftigung (Nunu-t-Taukidi-th-tahqilahj, was im Deutschen mit „sicher" wieder¬ 
gegeben wurde. 

5 Surah az-Zumar: 65 
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Hier ist also der Prophet (sas) angesprochen, wobei er aber vor dem Schirk 
bewahrt war 1 . Diese Botschaft ist also nicht in erster Linie an ihn gerichtet, 
sondern an uns. 

Die Bedeutung ist demnach: Wenn sogar der Prophet (sas) alle seine (guten) 
Taten verlieren würde durch eine einzige Schirk-Tat und sicher zu den 
Verlierern gehören würde, dann trifft dieser Verlust auf die anderen 
Menschen erst recht zu. 


Dabei ist zu bedenken, dass die Propheten die am schwersten geprüften 
Menschen sind. Ihre Taten sind die besten Handlungen, die überhaupt von 
Menschen unternommen wurden. Muhammad (sas) ist darüberhinaus der 
Führer der Propheten (as) und ihr Siegel. Erst wenn man dies alles bedenkt, 
wird einem das Ausmaß dieser Aussage klar. Das ganze Leben von 
Muhammad (sas) wäre durch eine Tat des Schirk hinfällig. Das Ertragen der 
schweren Offenbarung, sein Aufruf zu diesem Din, seine Standhaftigkeit 
gegenüber der Feindschaft der Muschrikin und schließlich der Kampf auf dem 
Wege Allahs. 

Wenn also all diese Taten verloren gehen durch den Schirk, werden dann die 
Taten der Muschrikin aufrecht bleiben und sie schließlich ins Paradies 
bringen?! 


Allah sagt dies in einer weiteren Ayah nochmals deutlich in der selben Art und 
Weise über seine anderen Gesandten (as): 


dj (83) jt—(£■ JJjj j] tLAj ja Oly-ji kijj j3 \y\ LäLujT dJJüj 

yij OUILjj ijjli jaj ja üjJiä üjJia tAs" Cjyaüj (JbnAiJ 

(85) ja hfi fji***} (84) I Sjhj düüij Jjj L»j 

f .gj'jsHj ( 86 ) LJÜ *ASj ItjJj 

jij üUp ja ja dj -üJ' (87) _p Ij 

l£j Lfljy jlä Jlj otaLll jjJÜI iJülji ( 88 ) Jjlixj IjJlT U , > :C- 


1 In der Ayah wird also zur Verdeutlichung eine Sache angenommen von der klar ist, 
dass sie nicht vorfällt. Die arabischen Gelehrten nannten dies Fardu-l-Mustahil. 
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£&■ «Jisii «ÜJi tsJia jjJJi iJLsJji (89) jij&j. ^ liji ^ ullj iäi 

(90) j-JUÜJ jJ> b\ \j?\ 

{Und dies ist Unser Argument, welches Wir Ibrahim seinen Leuten 
gegenüber gaben. Wir erhöhen um Stufen, wen Wir wollen. Gewiss, dein 
Herr ist allweise, allwissend. Und Wir haben ihm Ishaq und Ya c qub 
geschenkt. Beide haben Wir rechtgeleitet. Und Nuh leiteten wir schon vorher 
recht, und von seiner Nachkommenschaft: Dawud, Sulaiman, Ayyub, Yusuf, 
Musa und Harun. So belohnen Wir die Muhsinin. 

Und ebenso Zakariyya, Yahya, c lsa und llyas. Sie alle gehörten zu den 
Rechtschaffenen. Sowie auch lsma c il, ai-yasa c , Yunus und Lut. Sie alle haben 
Wir vor den Menschen ausgezeichnet. Und auch von ihren Vätern, 
Nachkommen und Brüdern. Wir erwählten sie aus und leiteten sie zum 
geraden Weg recht. 

Dies ist die Rechtleitung Allahs, damit leitet Er recht, wen Er will von Seinen 
Dienern. Und hätten sie Schirk betrieben, wäre ihnen gewiss (alles) verloren 
gegangen, was sie (an guten Taten) zu tun pflegten .} 1 


1 Surah al-An c am: 83-90 
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11. Der Widerspruch zu vielen Aussagen des Qur'an 


Einen Muschrik als Muslim zu bezeichnen und zu behandeln führt 
unweigerlich zu Aussagen, die im Widerspruch zum Qur'an stehen. 

So sagt Allah, nach den oben zitierten Ayat in der Ayah 90 1 klar, dass der Weg 
seiner Propheten (as) die Rechtleitung ist.: 


s'ßi *i! ji t>! Ijsri eJ ksÄI 


tDiese sind diejenigen, die Allah rechtleitete, so folge ihrer Rechtleitung! 
Sag: „Ich erbitte von euch dafür keinen Lohn." Es ist nur eine Ermahnung für 
die Geschöpfe.} 

Sie sind die Rechtgeleiteten und an ihrer Rechtleitung sollen wir uns auch ein 
Beispiel nehmen und uns führen lassen. 


Allah sagt aber deutlich, dass ihre Rechtleitung im Ablass vom Schirk besteht. 
Wenn sie hingegen Schirk machen würden, hätten sie dadurch all ihre Taten 
verloren. In diesem Fall wären sie Irregehende und keinesfalls rechtgeleitet. 
Diese Bedeutung findet sich auch an anderen Stellen des Qur'an: 


Z-ip- ja «4-Uj ÜJl ja OjALkil ÖJl fjjuPl l)I 'jjhj «Ul ül*j Allj 

Jli"iJl <dip 


{Und wir haben doch zu jeder Ummah (Gemeinschaft) einen Propheten 
entsandt (auf dass er zu ihnen sagt:) „Betet Allah allein an und haltet euch 
vom Taghut fern!" Und von ihnen waren welche, die Rechtleitung von Allah 
erfuhren, und von ihnen waren welche, die wahrlich Irre gingen. Also reist 
auf der Erde herum und seht wie das Ende der Leugner war.} 2 


Auch bei dieser Ayah käme es zu einer Umkehrung der Bedeutung. Ein 
Muschrik hat nicht Allah alleine angebetet. Er hat ihm in der Anbetung andere 
beigesellt, hat also den Taghut angebetet und den Kufr gegen ihn unterlassen. 
Wer diesen Muschrik nun zum Muslim macht, lässt ihn damit von den 
rechtgeleiteten Muslimen sein, die den Iman an Allah und die Lossagung vom 
Taghut verwirklichten. 


1 Surah al-An c am 

2 Surah an-Nahl: 36 
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12. Das Wort Muschrikun im Qur'an umfasst immer 
auch den Unwissenden 


1*4-’^ (*4J jOU U Jij jr? tsip ji' 'jj« jij jSjJJJ] 01 Ijiil jjJJlj IgQ 01 S U/ 


(Es gebührt dem Gesandten und den Mu'minin nicht 1 , dass sie für die 
Muschrikin um Vergebung bitten - selbst wenn diese Verwandte sein 
sollten- nachdem ihnen deutlich wurde, dass sie doch die Weggenossen der 
Hölle sind.} 2 


Die Aussage des Qur'an ist also, dass der Muslim für den Muschrik nicht um 
Vergebung bitten 3 darf. 

Jemand der die Beweisführung 4 hier nicht richtig versteht, wird unter 
Umständen folgendermaßen erwidern: 

„Die Ayah spricht doch über eine Zeit in der die Botschaft bereits verbreitet 
war. Weiter ist erwähnt, dass es sich um die Bewohner des Höllenfeuers 
handelt. Es geht also nicht um völlig unwissende Muschrikin, die die 
Botschaft nie erreichte." 

Diese Aussage birgt in sich jedoch einige Missverständnisse, und ist in 
Wirklichkeit ein klares Argument gegen die Irrmeinung „ein Muschrik könne 
Muslim sein". Dies, aus folgenden Gründen: 

• In der Ayah wird ein allgemeiner Hukm formuliert. Dabei wird das Wort 
Muschrikun verwendet, was alle Muschrikin ohne Ausnahme umfasst. Es wäre 
ein Missverständnis der Ayah zu denken, dass sich dieses Gebot nur auf jene 
Muschrikin bezieht, von denen man sicher weiß, dass die Botschaft sie 
erreichte. 


1 Bzw. „es gehört sich nicht". Eine Stilform im Arabischen mit der gemeint ist „er darf 
nicht" bzw. „es ist ausgeschlossen, dass er das macht". 

2 Surah at-Taubah: 113 

3 Im Arabischen: Istighfar 

4 Im Arabischen: Istidlal 
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• Deshalb sagt auch kein Gelehrter, dass man für manche Muschrikin Istighfar 
machen darf. Im Gegenteil, die Gelehrten sagen also auf Grund dieser Ayah 
ganz klar, dass es nicht erlaubt ist für irgendeinen beliebigen Muschrik um 
Vergebung zu bitten. 

• Die Muschrikun, um die es hier geht, lebten nicht alle zur Zeit der 
Entsendung des Propheten (sas). Denn der Istighfar kann sich genauso auf 
Leute der Fatrah beziehen. Trotzdem waren jene Muschrikun der Ahlu-I- 
Fatrah deshalb nicht Leute, für die man Istighfar machen durfte, geschweige 
denn Muslime. 


Es hat sich also gezeigt, dass diese Ayah und der darin enthaltene Hukm 
sowohl die völlig unwissenden Muschrikin, als auch jene, die die Botschaft 
erreichte, betrifft. Die unwissenden Muschrikun wurden trotz ihrer 
Unwissenheit von Allah als Muschrikin bezeichnet. Die bloße Tatsache, dass 
sie völlig unwissend sind und sie die Botschaft nicht erreichte, lässt keinen 
Zweifel mehr zu, dass sie sicher keine Muslime sind. Andernfalls gäbe es Leute 
von den Muschrikin, die durch ihr bloßes Bekenntnis zum Din von Ibrahim (as) 
Hunafa' waren, und so etwas kann im Konsens der Gelehrten nicht sein. 


Manche Menschen heute führen diese Ayat mit guter Absicht an, verstehen 
aber den richtigen Istidlal selbst nicht. Dies führt dann dazu, dass der Mukhalif 
den Beweis sofort auf die oben genannte Art zurückweist. Deshalb ist immer 
darauf zu achten, dass die Beweisführung gut durchdacht ist. Andernfalls kann 
eine solche Vorgehensweise, trotz guter Absicht, mehr Schaden als Nutzen 
bringen. 


illl »LÄ jij JaSj-LiJl jfi 

< '. '°.s „ > a '.' > * 

üjyJLj UJ fljlai U 


(iUnd so haben vielen von den Muschrikin, ihre Beigesellten das Töten ihrer 
Kinder schön erscheinen lassen 1 , damit sie sie zugrunde richten können und 
ihnen ihren Din durcheinander bringen. Und hätte Allah es gewollt, hätten 


1 Dieser Satz lässt sich unter Beibehaltung der Satzstellung nicht in richtiges Deutsch 
übertragen. Die Bedeutung ist wie folgt: 

„Also jene Schuraka', welche von den Muschrikin angebetet wurden, ließen diesen 
Muschrikin das Töten ihrer Kinder schön erscheinen." 
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sie es nicht tun können. Also lass von ihnen ab, und von dem, was sie 
erlügen.} 1 

Auch hier ist mit dem allgemeinen Wort Muschrikun sicher jeder Muschrik 
gemeint. Wenn also ein Muschrik aus der Zeit der Fatrah so etwas tat 2 , ist er 
durch seine Unwissenheit über die Botschaft der Propheten (as) von dieser 
Ayah nicht ausgenommen. 

Allah erwähnt deutlich den Grund dafür, dass sie Muschrikun waren. Der 
Grund war, dass sie sich Schuraka' neben Allah nahmen, welche sie zu 
Teilhabern Allahs in der Anbetung machten. Ein unwissender Muschrik der 
Ahlu-I-Fatrah ist also mit Sicherheit durch das Wort Muschrikun in der Ayah 
angesprochen und kann auf keinen Fall wegen seiner Unwissenheit als Muslim 
bezeichnet werden. 


kUJi ‘ÜJjI <dll «iy-l 


{Und wenn einer von den Muschrikin dich um Asyl bittet, dann gewähre ihm 
Asyl, bis er die Worte Allahs vernommen hat, dann geleite ihn zum Ort 
seiner Sicherheit. Dies, weil sie Menschen sind die nicht wissen.} 3 

Auch hier nennt Allah (swt) diese Leute Muschrikin. 

Was zuvor über die falsche Beweisführung gesagt wurde, ist besonders bei 
dieser Ayah zu beachten. Manche Leute führen sie nur deshalb an, weil Allah 
diese Muschrikin am Ende als Unwissende bezeichnet. Dann folgern sie 
daraus, dass sie völlig unwissend über jegliche Botschaft waren und Allah sie 
trotzdem Muschrikin nennt. 

Der falsche Istidlal von Abu JusufAI Farraj als Beispiel 

Ein Beispiel für die angesprochene falsche Art der Argumentation ist die 
Erklärung des zeitgenössischen Autors Abu Jusuf Al-Farraj. In seinem Buch „Al- 


1 Surah al-An c am: 137 

2 Wie dies einige Araber vor dem Islam taten, aus Angst vor Armut und Niedertracht. 
Jedoch taten dies bei weitem nicht alle Araber, wie so mancher heute glauben mag. 

3 Surah at-Taubah: 6 
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c Udhru bi-l-Jahli tahta-l-Mijhari-sch-Schar c i" erwähnt er diese Ayah mit dem 
falschen Istidlal. 

Dies wurde sodann auch gleich vom Mukhalif ausgenützt, welcher diese 
Argumentation als Unwissenheit und Fehler erkannte. Schließlich wollte der 
Mukhalif, durch das Aufzeigen solcher Fehler, seine eigenen Scheinargumente 
rechtfertigen und zeigen, dass ein Muschrik Muslim sein könne. 

Man sieht also deutlich die Gefahr, die in solchen Fehlern liegt. Auf der 
anderen Seite lesen andere Menschen nun ein solches Buch und benützen 
diese Argumente, wobei sie von sich noch Fehler und Unverständnis 
hinzufügen. So wird der schlechte Effekt noch größer. Wenn jemand einen 
Text bringt, den Istidlal aber selbst nicht richtig verstanden hat, kann dies 
sofort von einigen Mukhalifin aufgegriffen werden. 

Auf diese Weise liefert man dem Mukhalif einen Grund die Verkünder des 
Tauhid der Unwissenheit zu bezichtigen. Hier gilt es also einmal mehr, nur 
dann ein Argument zu bringen, wenn man über das entsprechende Wissen 
verfügt und es gut durchdacht hat. Andernfalls ist es besser darauf zu 
verzichten, um nicht mehr Schaden als Nutzen zu verursachen. 

Speziell, da die anderen Beweise, welche auch in diesem Buch systematisch 
aufgearbeitet wurden, völlig unantastbar sind und man diese komplizierteren 
Texte überhaupt nicht benötigt. 

Hier wurden sie in erster Linie angeführt, um den Fehler aufzuzeigen und um 
zu erwähnen, wie diese Ayah trotzdem auf die richtige Bedeutung hindeutet. 
Es geht hier also nicht primär darum einen weiteren Dalil zu bringen. 

Der Argumentation mit dem bloßen Vorkommen der beiden Worte 
„Unwissenheit" und „Muschrikun" in einer Ayah liegt also ein Fehler zu 
Grunde. Die Unwissenheit im Qur'an bezieht sich nicht nur auf die völlige 
Unwissenheit vor der Botschaft 1 . Im Qur'an wird dadurch auch die 
Unwissenheit nach der Botschaft angesprochen. Es kann somit jene 
Unwissenheit gemeint sein, die durch die mutwillige Abwendung 2 des 
Muschrik vorfällt. 


1 Al-Jahlu-l-Mahd. 

2 Jahlu-1-I c rad. 
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Der Mukhalif kann also hier einwenden, dass es sich dabei um Muschrikin 
handelte, die die Botschaft sehr wohl erreicht hatte, die sich aber vom Wissen 
abwendeten. Dies kann noch bekräftigt werden durch die Tatsache, dass diese 
Ayah in Madinah geoffenbart wurde. Es geht also um die Zeit nach der 
Staatsgründung, die nicht als Zeit der Fatrah bezeichnet werden kann. 

Der Mukhalif hat in diesem Punkt auch recht. Die Ayah bezieht sich in erster 
Linie auf Menschen, die die Botschaft erreichte und die somit voll 
verantwortlich waren. Jedoch wurde dabei eines nicht bedacht: 

Die Fatrah ist, wie zuvor beschrieben, eine relative Angelegenheit. Es ist also 
nicht auszuschließen, dass es vor der Entsendung des Propheten (sas) Leute 
gab, die die Botschaft erreichte und die somit voll verantwortlich waren. 

Auf der anderen Seite kann es auch sein, dass es noch lange nach der 
Entsendung hier und da Menschen gab, die die Botschaft gar nicht oder nicht 
in ausreichendem Maße erreicht hat. Und in der Ayah sind solche Muschrikun 
zwangsläufig auch angesprochen, selbst wenn sie sich primär auf 
unentschuldigte Muschrikin bezieht. 

Wenn man die Ayah also richtig versteht, ist der Istidlal nach wie vor aufrecht. 

Es ist ohne Zweifel so, dass ein völlig unwissender Muschrik in dieser Situation 
ebenfalls durch die Ayah angesprochen wurde. Die Unwissenheit in der Ayah 
umfasst somit beide Arten, die völlige Unwissenheit, welche durch die 
Abwesenheit der Botschaft hervorgerufen wird und die Unwissenheit, welche 
durch die mutwillige Abwendung von der Botschaft vorfällt. 

Wenn der Mukhalif meint, dass es zu dieser Zeit keinen einzigen Menschen 
mehr gab den die Botschaft nicht erreicht hat, so muss er dafür erst einmal 
einen Beweis erbringen. Diesen Beweis kann er nicht erbringen und selbst 
wenn er es könnte, bliebe die Beweisführung aufrecht. Denn selbst wenn man 
sich einen solchen unwissenden Menschen zu jener Zeit nur theoretisch 
vorstellen würde, wäre er mit Sicherheit bei allen Gelehrten von den 
Muschrikin. Die Ayah würde sich ohne Zweifel auf ihn beziehen und er wäre 
im Konsens kein Muslim. 

AI Farraj argumentierte mit dieser Ayah also auf falsche Weise, um zu zeigen, 
dass die darin erwähnten Leute keinerlei Wissen über die Botschaft hatten, 
aber trotzdem Muschrikun waren. 

Die Überschrift des Kapitels über diese Ayah nannte er: 
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C^Ldi 

„Das Vorhandensein des Schirk (gemeinsam) mit der Unwissenheit und vor 
der Botschaft (Qiyamu-I-Hujjah)" 

Dann führt er diese Ayah an, wobei sie in erster Linie die Unwissenheit nach 
der Botschaft anspricht, die durch bewusste Abwendung von der Botschaft 
verursacht wird. Die richtige Argumentation lässt er völlig unerwähnt, da sie 
ihm - wie offensichtlich aus seinen Worten zu erkennen ist - nicht klar war. 


Noch merkwürdiger ist, dass er zur Auslegung der Ayah auch die Worte von 
at-Tabari zitiert, wobei diese das genaue Gegenteil seiner Darstellung 
aussagen. 


At-Tabari sagt: 

* £ . * s s £ * * £ 

Jäj +. ^ 1"(j-* Lj aJS”".} • j-Äjot y>\ Jli 

— Ajip Aül AJjj' — AJil 


„Allah, der Erhabene, sagt (damit) zu seinem Gesandten: Und wenn dich. Oh 
Muhammad, einer von jenen Muschrikin - welche dir aufgetragen wurde, 
nach dem Verstreichen der heiligen Monate, zu bekämpfen und zu töten 1 - 
um Asyl bittet 2 , um die Rede Allahs von dir zu hören - welche der Qur'an ist, 
der auf ihn herabgesandt wurde 3 -, dann gewähre ihm Zuflucht, bis er die 
Rede Allahs hört und du sie ihm vorträgst..." 


1 Hier ist deutlich zu sehen, dass sich ah dies auf die Zeit nach der Staatsgründung in 
Medina bezieht. Der Islam war also weit verbreitet und überall bekannt. Die hier 
angesprochene Anordnung zum Kampf wurde im Konsens der Gelehrten erst nach der 
Auswanderung nach Medina geoffenbart. 

Dies ist an sich völlig klar, da sich im Grunde die ganze Surah at-Taubah auf diese Zeit 
des Kriegszustandes bezieht. Es handelt sich also um eine madinensische Sure. 

2 Auch hier ist klar zu sehen, dass dies alles nach der Staatsgründung war, da sonst die 
Erwähnung des Asyls völlig sinnlos wäre. 

3 Der Qur'an wurde also bereits zu einem großen Teil herabgesandt und dies war wohl 
bekannt, sonst ergäbe auch diese Aussage keinen Sinn. 
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Sodann führte der Verfasser des erwähnten Buches noch die Aussage des 
Tafsir von al-Baghawi und asch-Schaukani an, die genau dasselbe aussagen. 
Hiernach macht er nun folgende Aussage: 

D 3 : ^^ -V-CJÜl D D :o~ü 

a-Ui y» a\ji ^ 1^3 a-\j UJ iS* - *^3 

C^VL^Ur' ä^5sj ‘LIaLLL C—J^“ dlJJJ 


„Ich sage: Dieser qur'anische, in seiner Bedeutung eindeutige Text, bestätigt 
mit völliger Klarheit das Vorhandensein des Schirk (gemeinsam) mit der 
extremen und umfassenden Unwissenheit in einer Zeit, in der die Gesetze 
(des Din) und die Wege (dazu) erloschen und die Fitan extrem geworden 
sind. So (schlimm), dass der Diener darin seine Hand ausstreckt und sie kaum 
sehen kann wegen der tiefen Dunkelheit. Deshalb wurde (diese Zeit) auch 
Jahiliyyah genannt, wegen der starken Unwissenheit." 

Man liest diese Worte mit Verwunderung. Als ob der Verfasser über eine 
völlig andere Ayah spricht. Die Zeit, von der diese Ayah handelt, ist das 
genaue Gegenteil von der Beschreibung des Verfassers. Noch erstaunlicher 
ist, dass er die Aussage von at-Tabari anführt und dann noch mit den eben 
erwähnten Worten auslegt. Es stellt sich die Frage, wie man den Text von at- 
Tabari derartig missverstehen kann. 

Umso merkwürdiger, dass der Verfasser sein Buch, welches sich um genau 
dieses Thema dreht mit dieser falschen Beweisführung eröffnet! Wenn der 
Mukhalif dieses Buch also aufschlägt, wird er wahrscheinlich davon ausgehen, 
dass die deutlichsten und stärksten Beweise am Anfang kommen. Sieht der 
Leser aber dies, wird er das Buch vielleicht gleich wieder zu machen, in der 
Annahme, dass der folgende Teil noch schwächer sein wird. 

Zu dieser Reihe von Merkwürdigkeiten gesellt sich noch, dass Abdullah Jibrin, 
der bei seinen Anhängern als einer der größten Gelehrten dieser Zeit zählt, 
ein kurzes Vorwort zu diesem Buch schrieb und es ergiebig lobte. Dies lässt 
also nur den Schluss zu, dass Jibrin den Anfang des Buches gar nicht las, oder 
dass er kein Problem mit dieser Darstellung hatte. In jedem Fall ist die ganze 
Begebenheit eigenartig. 

Was die Mukhalifun betrifft, so bitten wir Allah, dass er uns und ihnen und 
den Leuten um sie herum zur Einsicht und stetigen Rechtleitung verhilft. 
Amin. 
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(*-* üj jj-i' Uli jjJJi ii j--Abxi illl Ijpi uJiLiil lj^3 liü^ 

{Und als sie das Schiff befuhren, riefen sie Allah an, wobei sie ihren Din Ihm 
gegenüber rein hielten 1 , und nachdem Er sie auf das Land gerettet hatte, da 
betreiben sie Schirk.} 2 

Auch diese Ayah ist von äußerster Deutlichkeit. Hier wird zudem nicht der 
Ismu-I-Fa c il „Muschrikun" verwendet, sondern das Verb „juschrikun". Es kann 
also keinen Zweifel geben, dass diese Leute in jedem Fall Schirk betreiben. 

Kann nun tatsächlich jemand behaupten, dass so jemand ein Muslim sein 
könnte? Gemäß jener Irrmeinung wären diese Muschrikin aber Muslime, 
sofern es sich dabei um völlig unwissende Muschrikin handelt, welche die 
Botschaft nie erreichte. 


Die Ayah bezieht sich also wiederum auf beide Arten von Muschrikin, jene die 
die Botschaft erreichte und jene die sie nicht erreichte. Kein Gelehrter der 
Geschichte hätte je etwas Anderes behauptet. 


Es richtet sich also die Frage an den Mukhalif: Wenn so jemand unwissend 
war, ist es dann nicht zulässig über ihn zu sagen: „Er betreibt Schirk"? Oder 
wird er durch die Unwissenheit zu einem Mukhlis? Jemand der Verstand hat, 
kann dies wohl kaum behaupten. 


Jj«i Uj !| . -x i £ Jjjj USl jU? “ys ÜJLT i!j_ii UPI Ijijij r} 


{oder ihr sagt: "Nur unsere Ahnen haben vorher Schirk betrieben und wir 
waren Nachkommenschaft nach ihnen! Willst Du uns etwa zugrunde richten 
für das, was die Unwahres Verbreitenden taten?} 3 

In dieser und den folgenden beiden Ayat erwähnt Allah, dass die 
angesprochenen Vorfahren den Schirk durchführten. Dabei wird wieder das 
Verb verwendet. Es gibt also keinen Zweifel, dass diese Leute den Schirk taten 


1 Also: Sie richteten Bittgebete an Allah und wandten sich nur an ihn, machten also 
dabei keinen Schirk. Es wird im Arabischen wieder das Wort Mukhlisin verwendet. 

2 Surah al- c Ankabut: 65 

3 Surah al-A c raf: 173 
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und dadurch Muschrikun waren. Wären sie nämlich keine Muschrikin 
gewesen, hätte die ganze Ayah keinen Sinn. 


Und genauso wie bei den vorherigen Ayat kann hier nicht gesagt werden, es 
handle sich nur um jene Muschrikin, die die Botschaft bereits erhalten hatten. 
Eine solche Einschränkung des allgemeinen Wortlautes bräuchte einen Dalil, 
welcher aber nicht vorhanden ist. Wenn es also unter den angesprochenen 
Ahnen Muschrikun gab, die in völliger Unwissenheit über die Botschaft waren, 
sind sie ebenfalls mit dieser Aussage gemeint. Kein Gelehrter, noch irgend ein 
Mensch mit Verstand, würde behaupten, dass sich die Ayah auf solche 
Muschrikin nicht bezieht, und dass sie deshalb als Muslime zu bezeichnen 
wären. 






4So sei nicht im Zweifel über das, dem diese dienen. Sie dienen nur, wie ihre 
Väter zuvor gedient haben. Und Wir werden ihnen ihren Anteil fürwahr 
unvermindert zu kommen lassen 


LÄjaääAi tlwl Si) jj* JjXjü U jlglil <llll 

^läll jjX ll dJJi äÜJ fjJu*j tl' “tU »iodl öl OÜalAi Igj »llll Jjjl U 


4Oh ihr beiden Kerkergenossen! Sind verschiedenartige (angebetete) Herren 
besser, oder Allah, der Eine, Der Allgewaltige?! (39) Ihr dient 1 2 anstelle von 
Ihm eigentlich nichts außer Namen, die ihr und eure Ahnen nannten, für die 
Allah niemals eine Bestätigung hinab sandte. Die Entscheidung 3 liegt doch 


1 Surah Hud: 109 

2 Bzw. betet an 

3 Im Arabischen: „Hukm". Also die Regentschaft, das Regieren, der Beschluss, das 
Urteilen und Entscheiden. Das Wort umfasst ohne Zweifel all diese Bedeutungen, da 
sich das Recht Allahs zu Regieren und zu Urteilen keinesfalls nur auf die Akhirah 
beschränkt. 

Es ist zu beachten, dass dieser Ausdruck sprachlich gesehen von der selben Art und 
Stärke wie die Schahadah ist, da in beiden das Ausnahmepartikel illa verwendet wird. 


100 



Der vergessene Monotheismus 


nur bei Allah. Er hat geboten, dass ihr nichts außer Ihm dient. Dies ist der 
geradlinige Din; doch die meisten Menschen wissen es nicht.} 1 


Die Schahadah bedeutet also „Keine c lbadah, außer für Allah" und der Ausdruck hier 
lautet „Kein Hukm, außer für Allah". 

Die Khawarij übertrieben in dieser Ayah und verwendeten sie um Muslime auf Grund 
von großen Sünden aus dem Islam auszuschließen. Genauso versuchen viele Leute 
heute diese Ayah in die andere Richtung zu entstellen und über ihren klaren und 
eindeutigen Wortlaut hinwegzutäuschen um ihre Taghut-Regenten zu Muslimen 
erklären zu können. 

1 Surah Jusuf: 39-40 
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Scheinbeweise aus 
mehrdeutigen Texten des Qur'an 
und der Sunnah 


Die falsche Methode liegt im Befolgen mehrdeutiger 
Offenbarungstexte 

Wie schon angesprochen wurde, besteht die falsche Methode in der 
fehlerhaften Auslegung mehrdeutiger Texte (Mutaschabih). Bei einer solchen 
Auslegung gerät der mehrdeutige Text unweigerlich mit anderen eindeutigen 
Stellen der Offenbarung (Muhkam) in Konflikt. 


Im Qur'an selbst wird diese Tatsache explizit angesprochen. So wird in der 
siebten Ayah von Surah Ali c lmran deutlich gesagt, dass der Qur'an über 
Muhkamat und Mutaschabihat verfügt. 


LS? JJ-ÜI lalä OlgjüiwS y -olÖJl ii jk OU&J 

•Üjjii ÖLill iücjl Öl U JyJui ijj 


ObI Lb OlÄOI OOP 




{Er ist Derjenige, Der auf dich die Schrift hinabgesandt hat, in der Ayat 
muhkamat sind, sie sind Ummu-I-Kitab, und andere mutaschabihat. Was 
jene betrifft, in deren Herzen Abweichung ist, so folgen sie dem, was darin 
mehrdeutig ist 1 , in Bestrebung nach Fitnah und in Bestrebung nach (irriger) 
Auslegung .} 2 


Muhkam bedeutet im Arabischen „fest gegründet". Mutaschabih hingegen 
bedeutet „sich ähnelnd" womit hier „undeutlich bzw. unklar in der 
betreffenden Angelegenheit" gemeint ist. Die Araber verstanden das Wort 
Mutaschabih auf diese Art, weil sich ähnelnde Dinge schwer zu trennen sind. 


1 Wörtliche Übersetzung eher: „sich ähnelnd". Es wird wiederum das Wort taschabaha 
verwendet, welches die selbe Bedeutung wie das Wort mutaschabih in sich trägt.. 

2 Surah Ali- c Imran: 7 
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Nach außen kann es deshalb zur Verwechslung kommen. Hat jemand aber das 
entsprechende Wissen, kann er genau unter den Dingen unterscheiden. 

Wenn ein Text der Offenbarung mehr als eine mögliche Bedeutung hat 
(mutashabih), muss man ihn gemäß der eindeutigen Texte (muhkam) über 
diese Angelegenheit auslegen. Deshalb sagt Allah in der genannten Ayah auch 
über diese Muhkamat {Sie sind Ummu-I-Kitab}. Wörtlich übersetzt bedeutet 
das Wort Umm Mutter oder Quelle bzw. Ursache oder Ursprung im weiteren 
Sinne. Dies, weil jede Sache immer auf ihren Ursprung zurückzuführen ist, wie 
auch das Kind auf die Mutter zurückgeht. Und aus diesem Grunde 
formulierten die Gelehrten die Regel: „Die Mutaschabihat müssen auf die 
Muhkamat zurückgeführt werden." 

Sodann beschreibt Allah in der selben Ayah jene mit der Abweichung in ihren 
Herzen, die die mehrdeutigen Stellen im Widerspruch zu den eindeutigen 
auslegen. Wie Allah sagt, handelt es sich dabei um Leute die mit schlechter 
Absicht nach der falschen Auslegung dieser Stellen trachten. 

Al-Bukhari überliefert in seinem Sahih-Werk von c A'ischah (ra), dass der 
Prophet (sas) diese Ayah las und dann zu ihr sagte: 

aIII jjüJl liJüijiä ij\JU U jJjJJI Cöjj liü 

„Wenn ihr diejenigen seht, die dem folgen was davon mutaschabih ist, so 
sind jene die, die Allah genannt hat, also hütet euch vor ihnen." 

Er warnte sie also vor jenen, die dem Mutaschabih folgen. Seine Anweisung 
sich vor diesen Leuten zu hüten ist natürlich an alle Muslime gerichtet. 
Deshalb wurde die Anweisung am Ende des Hadith auch im Plural formuliert. 
Ebenso findet sich in der Überlieferung dieses Hadith bei Muslim der selbe 
Wortlaut, wobei die Ansprache aber im Plural gehalten ist: 

jjüJi j»4rj lij 


„Wenn ihr diejenigen seht..." 

Im Zusammenhang mit der genannten Ayah von Surah Ali c lmran wurde eine 
Begebenheit überliefert, an der sich der gesamte Sachverhalt sehr gut 
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veranschaulichen lässt. Ibnu Hischam erwähnt über eine Delegation der 
Christen von Najran in seiner Sirah 1 Folgendes: 


ÖjJ. iCCaij c EjLQj t c Uijti öJIj LjJ t-ljä D 

. ‘cSdj * s ^ J ^'3 t - -r 1 -': o~Lo VJ Jü L» 


„ ... Und sie argumentierten für ihre Behauptung „Allah sei der Dritte von 
Dreien" mit den Worten Allahs (im Qur'an): „Wir taten", „Wir befahlen", 
„Wir erschufen", „Wir entschieden". 

Sie meinten (dazu): „Wenn Er einer wäre, hätte Er bei allem nur „Ich" 
gesagt, aber es handelt sich um Ihn, Isa und Maryam." 

Sie meinten damit also, Allah spricht im Qur'an über sich selbst in der 
Mehrzahl und dies entspricht ihrer Aussage bezüglich der Dreifaltigkeit. 

Tatsächlich kann das Wort "Wir" in der arabischen Sprache jedoch zwei 
Bedeutungen haben: Die eine ist die der sprechenden Gruppe, also einer 
Mehrzahl von Leuten. Die andere ist der Majestätsplural 2 . Das Wort „Wir" ist 
somit mutaschabih, also mehrdeutig. 

Der Muslim ist dazu verpflichtet, mit dem Mehrdeutigen zum Eindeutigen 
zurückzukehren. Tut er dies nicht, wird er Kufr und Irrglauben ernten. So sagt 
Allah über diese Angelegenheit im Qur'an auch: 

Jfl <Ü)I JA Ji 

{Sag: Wahrlich Allah ist ein einziger} 

Darüberhinaus gibt es unzählige Stellen im Qur'an, die diesen Inhalt 
unzweifelhaft und explizit ausdrücken. Das Problem dieser Christen lag nicht 
daran, dass sie über diese Stellen nicht Bescheid wussten. Jedoch waren sie 
blind für diese Stellen, aus den oben beschriebenen Gründen. 

Genau diese Vorgehensweise legen alle irregehenden Menschen an den Tag, 
je nach dem wie stark sie nun von der Wahrheit abweichen. 


1 Sirah bedeutet Geschichte des Lebens des Propheten (sasj. Die Sirah von ibnu 
Hischam stellt auf diesem Gebiet ein Standardwerk dar. 

Siehe S. 575. 

2 Also: Jemand spricht von sich selbst in der Mehrzahl zum Zwecke der Verherrlichung. 
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Auch in der Angelegenheit um die sich dieses Buch dreht, verhält es sich nicht 
anders. Die Gelehrten waren sich immer einig, dass man mehrdeutige Stellen 
nie gegensätzlich zu den festen und unumstößlichen Grundsätzen des Din 1 
auslegen darf. Wie ist es dann erst mit der Grundlage auf die er gebaut ist und 
um die sich all seine weiteren Gesetze und Angelegenheiten drehen? 

Wie bis jetzt klar wurde, kann es keinen Zweifel geben, dass ein Mensch, der 
den Tauhid nicht erbringt, kein Muslim sein kann. Tatsächlich ist es so, dass 
diese Idee den Gelehrten früher nicht einmal in den Sinn kam. Heute aber 
findet man Leute vor, die mit dieser Irrmeinung aufgewachsen sind und sich 
darin derart festgefahren haben, dass sie davon nicht ablassen können. Wie 
alle irregegangenen Gruppen bedienen sie sich der Mutschabihat, um so 
scheinbar Beweise aus den Quellen des Islam zu erbringen. 

So finden sie unter den tausenden Überlieferungen des Propheten (sas) 
natürlich einige mehrdeutige Texte, die sie für sich verwenden können. Wenn 
ein Gelehrter damals so ein Hadith las, kam ihm eine so verkehrte Auslegung 
nicht einmal in den Sinn. Er war sich voll über die Grundlage des Islam und 
seine Kulliyat im klaren, sodass es für ihn selbstverständlich war, dass so ein 
Hadith in jedem Fall irgendwie im Einklang mit Qur'an und Sunnah ausgelegt 
werden muss. Deshalb zeigt sich auch bei den folgenden Schubuhat, dass es 
zu einem mehrdeutigen Text manchmal zahlreiche Auslegungen gab. 
Niemand jedoch kam auf die irrsinnige Auslegung ein Muschrik könne Muslim 
sein. 

Nur so kann man die Texte der Offenbarung in Einklang bringen. Folgt man 
jedoch jener falschen Methode, kann man quasi alles mit den Texten 
„beweisen". Dies, weil man zahlreiche Stellen finden wird, die man so oder so 
auslegen kann. Vergleicht man diese Texte nun nicht mit den eindeutigen 
Stellen, welche die mehrdeutigen erklären, kann man jede noch so irrsinnige 
Ansicht daraus ableiten. 

Viele „Gelehrte" der heutigen Zeit ziehen nun hier und da einen einzelnen 
Hadith herbei und suggerieren den unwissenden Menschen, dass dieser 
Hadith ihre Irrmeinung belegt. Sie sind also bereit, einen mehrdeutigen Hadith 
im Gegensatz zu tausenden anderen Texten auszulegen. Dies, wobei sie 
diesen einen Hadith nicht einmal verwerfen müssten. Sie müssten ihn 


1 Diese werden im Arabischen oft al-Kulliyyat genannt. 
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lediglich anders auslegen. Sie aber halten daran fest tausende andere Texte 
außer Kraft zu setzen und nennen dies dann einen legitimen Ijtihad 1 . 

Wenn all diese Leute wirklich aufrichtig wären und die Grundlage des Islam 
verstanden hätten, müsste ihnen dies von Grund auf suspekt sein. 

Der Tauhid ist die wichtigste Aussage des Qur'an und die Grundlage des Islam. 
Die Quellen des Islam sind faktisch ausnahmslos ein einziger Beweis, dass der 
Tauhid das Mindeste ist, was ein Mensch erfüllen muss, um überhaupt 
Muslim sein zu können. 

Kann ein Muslim tatsächlich glauben, dass dieses Fundament des Islam 
kurzerhand durch einen Hadith widerlegt werden kann, der irgendwo heraus 
gekramt werden muss? Ist es wirklich möglich die wichtigsten Kulliyyat dieses 
Din einfach zu verwerfen, weil eine einzelne Überlieferung über eine völlig 
mehrdeutige Begebenheit so ausgelegt werden könnte? 

Aber es hat sich vorher schon gezeigt, dass die Grundlage des Islam heute 
häufig überhaupt nicht richtig verstanden wird. Deshalb ist es heute auch 
möglich, dass jemand das Beispiel eines Menschen bringt, der einen zweiten 
llah anbetet und die Schahadah nicht verstanden hat, um zu beweisen, dass 
so ein Muschrik ein Muslim ist! 2 

Noch merkwürdiger ist, dass man viele dieser „Großgelehrten" im selben 
Moment dabei vorfindet, genau diese verwerfliche Methode in äußersten 
Detailfragen anzuprangern. 

Wenn sie die Fladithwissenschaften erklären, ist ihnen völlig klar, dass man 
niemals auch nur einen einzigen Hadith mit einem anderen Hadith in Konflikt 
bringen darf, solange es irgendeine Möglichkeit gibt, die Bedeutung dieser 
beiden Hadithe zu vereinen. Das heißt also, wenn man sie in Einklang 
miteinander auslegen kann, darf man sie nicht gegensätzlich auslegen und 
den einen durch den anderen aufheben. 

Selbst bei Dingen die auf das tägliche Leben überhaupt keine Auswirkung 
haben und im Verhältnis zur Grundlage dieses Din völlig nebensächlich 3 sind. 


1 Ijtihad ist eine Rechtsableitung. 

2 Wie sich in dem zuvor erwähnten Beispiel zeigte. 

3 Womit nicht gemeint ist, dass irgend ein Bestandteil dieses Din geringeschätzt 
werden darf. Es gibt aber im Din Wichtiges und Wichtigeres. 
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lehren diese Menschen pedantisch die richtige Vorgehensweise. In solchen 
Fällen kennen sie die korrekte Methode also sehr gut und bezichtigen jeden 
der auch nur geringfügig abweicht des Irregehens. 

Wenn es aber darum geht einen Hadith gemäß tausender Beweise für die 
Grundlage des Islam auszulegen, haben sie es auf einmal vergessen. Dies kann 
bei ihnen z. B. dann passieren, wenn durch die richtige Methode in diesem 
Punkt ans Licht käme, dass ihr Regent kein Muslim ist, sondern ein Taghut. 

Bei den meisten Menschen heute ist es eigentlich ziemlich gleichgültig wie 
absurd eine Aussage ist. Solange sie von einem ihrer Großgelehrten kommt, 
kann sie aus ihrer Sicht unmöglich ein Fehler sein. 

Im Folgenden werden einige häufig angeführte Schubuhat besprochen. Dabei 
ist es das primäre Ziel Beispiele zu geben, sodass der ehrlich Suchende die 
Methodik der irreführenden Scheinbeweise, sowie die Vorgehensweise bei 
ihrer Widerlegung, erfährt. Wer die Kulliyyat verstanden hat, der wird auf 
Grund solcher Scheinbeweise niemals seinen Din verwerfen. Wenn er dann 
einige Beispiele gesehen hat, wird ihm die Realität dieser Schubuhat völlig 
klar. Auch wenn es also noch zahlreiche Scheinbeweise gibt, so funktionieren 
sie alle nach dem selben Prinzip. 


1. Der Hadith über Dhatu Anwat 

At-Tirmidhi berichtet von Abu Waqid al-Laithi: 

öjüi«j Jsijji oii tgi Jtfj y> ^ jü aIii öi 

iIa AÜI §i JÜi Oli Lgi US" Cj\S Ü aUI U IjilÜ 5 

*u ma) dvtj *LgJ \ LiS* I 4 J 1 UJ ^£** 3 ^ ^ 3 ^ LiS" 

xjuj ’UJ 1 kjjp y Lwi 1J1» 

J}3 

"Als der Prophet (sas) nach Hunain auszog, kam er bei einem Baum der 
Muschrikin vorbei, der Dhatu Anwat genannt wurde und auf den sie ihre 
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Schwerter hängten 1 . Da sagten sie 2 : "Oh Gesandter Allahs, mach uns einen 
Dhatu Anwat, so wie sie einen Dhatu Anwat haben." 

Da sagte der Gesandte (sas): "Subhanallah! Was ihr sagtet gleicht dem, was 
das Volk von Musa sagte: "Mach uns einen llah (Anzubetenden) so wie sie 
Alihah haben." 3 

Bei dem in dessen Hand meine Seele ist, ihr werdet den Weg derjenigen 
gehen, die vor euch waren." Abu Isa (at-Tirmidhi) sagte: „Dieser Hadith ist 
Hassan Sahih..." 

Gemäß den vorangegangenen Erklärungen über die Grundlage des Islam und 
die falsche Methode beim Verständnis mehrdeutiger Aussagen ist auf jeden 
Fall klar, wie man diesen Hadith sicher nicht verstehen kann. Es wäre auf 
keinen Fall zulässig zu meinen, jene Sahabah hätten zwar den Islam nicht 
verstanden und auch den klaren Schirk verlangt, trotzdem hat der Prophet 
(sas) sie ohne weiteres als Muslime erachtet. 

Nur jemand, der die Grundlagen des Islam nicht kennt oder sie mutwillig 
verfälschen will, kann so eine Behauptung aufstellen. Das Ziel jener Leute ist 
klarerweise ihre Behauptung zu stützen, ein Muschrik könne Muslim sein, 
„denn die Sahabah haben ja auch etwas Anderes angebetet, waren aber 
trotzdem Muslime", wie sie meinen. In Folge dessen könnte also, ihrer 
Vorstellung nach, jeder Götzendiener als Muslim bezeichnet werden, egal wie 
viel und welchen Schirk er macht. Das Wichtige dabei ist nur, dass er sich zum 
Islam zählt und unwissend ist. 

Von den früheren Gelehrten kam natürlich niemand auf eine derart absurde 
Aussage, auch wenn es jenen Irregegangenen so scheinen mag. Sie suchen 
sich also abgesehen von dem mehrdeutigen Hadith auch mehrdeutige 
Gelehrtenaussagen um ihr falsches Verständnis zu untermauern. Würden sie 
der richtigen Methode folgen, hätten sie diesen Wege niemals eingeschlagen. 


1 Die Muschrikun machten dies im Glauben, ihre Schwerter würden dadurch Segen 
erlangen. 

2 Also jene Muslime die mit dem Propheten nach Hunain auszogen. Es handelt sich 
dabei in erster Linie um Muslime, die erst vor sehr kurzer Zeit in den Islam eingetreten 
waren. Dies, weil die meisten davon erst bei der Eröffnung Mekkas zum Islam kamen, 
welche quasi unmittelbar vor diesem Auszug stattfand. 

3 Surah al-A c raf: 138 
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Tatsächlich muss man versuchen den Hadith im Einklang mit den anderen 
Offenbarungstexten, vor allem mit den Grundlagen des Islam auszulegen. 
Dabei zeigt sich, dass man den Hadith auf unterschiedliche Arten verstehen 
kann. Im Folgenden soll also gezeigt werden, wie die Gelehrten diesen Hadith 
verstanden haben. Dabei geht es nicht primär darum, die einzelnen Ansichten 
im Detail zu besprechen. 

In erster Linie soll lediglich gezeigt werden, dass es niemals zulässig wäre 
einen einzelnen Hadith, der bei at-Tirmidhi überliefert wurde, zu verwenden, 
um die Grundlage des Islam aufzuheben. Speziell dann nicht, wenn es andere 
Möglichkeiten des Verständnisses für diesen Hadith gibt. 

Diesen Hadith könnte man auf zwei Arten verstehen, wobei sich aber noch 
zeigen wird, dass die zweite der beiden Auslegungen sehr unwahrscheinlich 
ist, obwohl sie offenbar von einigen Gelehrten vorgezogen wurde. 

Erste Auslegung: Jene Sahabah (ra) verlangten keinen Schirk 
akbar 

Die Sahabah (ra) baten den Propheten (sas) um Schirk asghar. Sie wollten also 
von ihm (sas), dass er Allah bittet, ihnen ebenso einen solchen Baum zu 
machen. Auf diesem Weg wollten sie jenen Segen 1 bekommen, den die 
Muschrikun zwar auf diese Art verlangten, jedoch nicht bekamen. 

Diese Tat ist aber aus verschiedenen Gründen abzulehnen, weshalb der 
Prophet (sas) auch entsprechend heftig reagierte: 

1. Ihre Bitte war eine Nachahmung der Kafirin. 2 

2. Darüberhinaus war es eine Nachahmung der Kuffar in ihrer Anbetung von 
etwas anderem als Allah. Die Sahabah (ra) wollten also den Segen von Allah 


1 Arabisch Barakah. Hierbei muss bedacht werden, dass Allah seine Barakah 
tatsächlich in einige Gegenstände, Orte oder Zeiten gelegt hat. So z. B. die Segnung der 
Moscheen von Mekka, Medina und al-Quds und dem umhegenden Land oder wie das 
Wasser der Quelle von Zam Zam. 

Jemand dem dies nicht klar ist, wird sich die Frage stellen, warum die Gefährten so 
etwas überhaupt verlangt haben. Deshalb wurde diese Anmerkung hier gemacht. Es ist 
also nicht so abwegig wie man auf den ersten Blick denken mag. 

2 Im Arabischen at-Taschabuhu bi-l-Kafirin. 
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am selben Ort und auf die selbe Art und es gehört sich nicht, Allah darum zu 
bitten, ihn so wie die Muschrikin anzubeten. 

3. Durch diese Umstände war es ein Weg, der leicht zum Schirk Akbar führen 
kann, da die Menschen auf diese Art sehr schnell in die Anbetung des Baumes 
selbst verfallen könnten. Besonders auch deshalb, weil dieser Vorgang ihnen 
beim Kampf gegen den Feind helfen sollte und damit sind bekanntermaßen 
viele Emotionen verbunden. 

Aus diesen Gründen hat der Prophet (sas) mit Härte auf ihren Fehler 
hingewiesen und ihre Aussage mit der von Banu Isra'il verglichen. 

Woraus man verstehen kann, dass die Sahabah (ra) nicht den 
Schirk akbar verlangten 

• Der Vergleich mit Banu Isra'il bedeutet nicht die Gleichheit in jeder 
Beziehung. Dies, weil der sprachliche Vergleich durch die Verwendung des 
Buchstaben "Kaf" in der arabischen Sprache nicht zwingend bedeutet, dass 
die verglichenen Dinge in jeder Beziehung gleich sein müssen. 

Die Ähnlichkeit kann sich bei diesem Stil lediglich auf einige Gesichtspunkte 
beziehen. Der Sinn dieses teilweisen Vergleiches des Propheten (sas) war es, 
jenen neu zum Islam konvertierten Gefährten das Ausmaß ihres Fehlers 
aufzuzeigen und sie dadurch stark davor abzuschrecken. 

• Bei der im Hadith erwähnten Ursache des Verbots findet man keinerlei 
Erwähnung des Schirk Akbar. Wie erwähnt, wollten die Muslime in 
Nachahmung der Muschrikin dort zwar ihre Waffen aufhängen, doch das 
bloße Aufhängen ist kein Schirk, auch wenn es dazu führen kann. Man kann 
also nicht behaupten, dass jene Sahabah den Baum anbeten wollten, wobei 
man dies auch anders verstehen kann und der Schirk akbar keine Erwähnung 
im Hadith findet. 
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Die Aussage einiger Gelehrten hierzu 

Nach der Erwähnung dieses Hadith meinte Schaikhu-I-Islam ibnu Taimiyyah 1 
(ra): 


^A IjA 1 ^ ^ ' |3 1 P ' |3 . 1 P 3 |J TA ' ■ 'l. A Al(ij/ t jjJ ’ u 

Lft/jl4 aaaa V-'**' ^a ^1 i "a ' ■'■■ 3 ^tUS /jA 

^ t>t*Ar äj^Iä- aUi j' La^lp tj^tJÄ txÄ-Jl cJlS' pj^*" D* <wa*jj ca|^5plU ^jA 

*j\ La-Up Ai)l jSÜJ ^ La-Up I/Lj IaJjlp ^paJ La-Up 1 a. \ r-?a 

lp yi Sjj Lqp V Aj AxjtJl i- ^ a^LxJl ^_3 £-^JU Axitjl ^illj IaJjlp 


"So tadelte sie der Prophet (sas) für die bloße Nachahmung der Kuffar, 
welche bei diesem verweilten und ihre Waffen aufhängten. 


Was ist dann erst bei einer noch stärkeren Nachahmung der Muschrikin oder 
überhaupt dem Schirk selbst ?! 

Denn wer ein Stück Erde aufsucht, weil er denkt, dass ihm dies Gutes bringt, 
wobei die Scharf ah dies nicht als Gut ansieht, so ist dies von den Munkarat 2 . 
Eine dieser Taten ist schlimmer als die andere, egal ob es sich dabei um 
einen Baum, Bach, Berg oder eine Höhle handelt. 

(Und ebenso) gleichgültig ist es, ob er dort beten, Du c a‘ machen, (Qur'an) 
lesen, Allahs (swt) gedenken oder dort (ein Opfertier) schlachten will, sodass 
also dieser Ort einer speziellen c lbadah gewidmet wird, wobei die Scharf ah 
aber weder diesen speziellen Ort, noch diese Art von Ort dafür vorgesehen 
hat." 3 


1 (661-728 n.H.) Einer der hervorragendsten Gelehrten der islamischen Geschichte. Er 
war bekannt für sein außerordentliches Wissen in den diversen Wissenschaften des 
Islam und jenen Wissensgebieten die damit direkt oder indirekt zu tun haben (wie die 
verschiedenen Sprachwissenschaften usw.). Ibnu Taimiyyah wird deshalb häufig mit 
der Bezeichnung Schaikhu-l-Islam betitelt. 

2 Den schlechten und abzulehnenden Dingen. 

3 Iqtida'u-s-Sirati-l-Mustaqim: 2/644 
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Ibnu-I-Qayyim, Muhammadu-bnu Abdi-I-Wahhab 1 und vor ihnen schon asch- 
Schatibi 2 teilten ebenso diese Meinung. 

Es ist äußerst unwahrscheinlich, dass die im Hadith erwähnten 
Leute die Bedeutung des Islam nicht kannten 

Die vorangegangene Auslegung ist die plausibelste und naheliegendste und 
dies aus folgendem Grund: 

Selbst wenn diese Sahabah (ra) neu im Islam waren ist es kaum vorstellbar, 
dass sie das Fundament des Islam nicht kannten. Selbst den Muschrikin war 
nämlich völlig klar, zu was Muhammad (sas) sie aufrief. Sie wussten sehr 
genau, dass die Schahadah des Islam „Es gibt keinen Anbetungswürdigen 
außer Allah", mit Sicherheit bedeutet, alles was neben Allah angebetet wird 
völlig zu verleugnen. 

Abu Jahl und die gesamten Kuffar von Quraisch feindeten den Propheten (sas) 
ja gerade deshalb an, weil er sie für ihre Anbetung Anderer neben Allah 
tadelte. Würde Ja ilaha illa Allah" wirklich bedeuten „Es gibt keinen Schöpfer 
außer Allah", dann wäre Abu Jahl sicher ein Muslim gewesen. Dies, da er 


1 Siehe zur Person von Muhammadu-bnu Abdi-l-Wahhab: „Kurze Anmerkung zur 
Da c wah Najdiyyah" und allgemein das Kapitel „Gelehrtenaussagen sind kein 
eigenständiger Beweis". 

Aus allen Stellen, an denen Muhammadu-bnu Abdi-l-Wahhab über diesen Hadith 
spricht, lässt sich klar verstehen, dass er diese Meinung teilt. Manche Leute verstehen 
aber seine Aussagen nicht und freuen sich sodann, damit die Kernaussage dieses Din 
aufzuheben. 

Dazu ist natürlich als Erstes zu sagen, dass es völlig unerheblich wäre im Bezug auf die 
Grundlagen des Din, ob nun irgendein Gelehrter dabei einen Fehler gemacht hätte. 

Die Realität ist aber, dass dieser Gelehrte weit davon entfernt war den Tauhid nicht zu 
kennen. Die Verdrehung seiner Aussagen über diesen Hadith entspricht der 
Entstellung seiner Aussage, er mache keinen Takfir auf gewisse Leute die Götzen 
anbeten. 

Beim Kapitel über die Verwendung der Worte Kufr und Takfir wird sich dieses 
Missverständnis klar lüften. Wer diesen Sachverhalt richtig versteht, wird auch den 
Fehler jener Leute voll durchschauen. 

2 Bekannter Gelehrter der malikitischen Rechtsschule. Er lebte in Granada im damals 
islamischen Spanien und verstarb 790 n.H.. Asch-Schatibi (ra) war einer der bekannten 
Gelehrten des Usulu-l-Fiqh. 
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wusste, dass es keinen Schöpfer außer Allah gibt. Welche Unwissenheit muss 
viele Menschen heute also überkommen haben, wenn sie sich einerseits zum 
Islam zählen, aber von der Schahadah nicht einmal das verstanden haben, was 
die damaligen Muschrikun und Feinde Allahs darüber wussten?! 

IJIA b\ Js. ö\ ’AIa suil Jßailj L>\*s- ll» bl ll>-lj l|Jl 101 Jir? 

(Hat er etwa die Angebeteten 1 zu einem einzigen Angebeteten gemacht 2 ?! 
Gewiss, dies ist doch eine sehr merkwürdige Sache." Und die 
Entscheidungsträger von ihnen brachen auf: "Geht weiter so, und haltet 
beharrlich an euren Angebeteten fest! Gewiss, dies ist eine Sache, die doch 
erstrebt wird.} 3 


Der Großteil der Araber kannte die Bedeutung des Islam nach dem 
Bekanntwerden der Da c wah des Propheten (sas). Im Musnad von Imam 
Ahmad wird überliefert, dass Jabir sagte: 


* * * 0 " > ü 's ' 6 > - > 

^ aJÜI Jj-^3 

r** j* i' cyt H % Ji J*- o* o*“ 

<l)I jaAjU Iaj bJüiüJ *l! jüjFl <ujjä Jli \'jC 


"Der Prophet (sas) verweilte in Mekka zehn Jahre. Er suchte die Menschen in 
ihren Wohnungen auf, bei c Ukadh und Majannah 4 und in der Pilgerzeit in 
Mina. Dort sagte er (zu den Leuten): "Wer gewährt mir Zuflucht, wer 
unterstützt mich, so dass ich die Botschaft meines Herrn verbreiten kann, 
wofür ihm das Paradies gebührt." 


1 Im Arabischen: Alihah 

2 Hier liegt der Dalil für die angesprochene Tatsache. Die Muschrikun wussten also 
ganz genau zu was Muhammad (sas) sie aufrief. 

3 Surah Sad: 5-6 

4 Zwei Orte. Vor allem der Markt von c Ukadh war ein wichtiges Zentrum der damaligen 
Araber. 
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Dies bis selbst jenen, die vom Jemen oder Mudar aus zur Hajj auszogen, von 
ihrem eigenen Stamm gesagt wurde: "Nehmt euch in Acht vor dem Jungen 
von Quraisch, damit er euch nicht in Versuchung führt (von eurem Din 
abzulassen)." 

Und er wanderte zwischen ihren Reittieren, während sie mit dem Finger auf 
ihn zeigten." 

Es gibt also keinen Zweifel, dass die Menschen im Allgemeinen selbst vor 
ihrem Eintritt in den Islam genau wussten, dass dies das Erste und Wichtigste 
ist, was der Islam ihnen abverlangt. 

Deshalb musste ihnen dies, nach ihrem Eintritt in den Islam, noch viel eher 
klar sein. Es ist also sehr unwahrscheinlich, dass sie dies nicht wussten, wobei 
sie von den anderen Muslimen umgeben waren, die schon länger im Islam 
waren und darüberhinaus der Prophet (sas) unter ihnen war. 

Zweite Auslegung: Jene Sahabah (ra) verlangten Schirk akbar 

Sie baten Allah um etwas, das sie neben Allah anbeten, verlangten also einen 
zweiten llah 1 . Nach diesem Verständnis waren diese Menschen also völlig 


1 Wie zuvor erwähnt, sehe ich diese Auslegung als falsches Verständnis des Hadith an. 
Es ist jedoch ziemlich offensichtlich, dass einige Gelehrte der Da c wah Najdiyyah diese 
Auffassung hatten. Dies sollte hier gleich zu Beginn angemerkt werden, damit klar 
wird, warum diese Variante überhaupt besprochen wird. 

Es geht hier also mehr darum zu zeigen, dass diese Auslegung nicht den Grundsätzen 
des Islam widerspricht, auch wenn es sich dabei um eine sehr abwegige und 
unwahrscheinliche Auslegung handelt. 

Es soll auch ein klares Beispiel gegeben werden und zwar die Aussage von Abdu-r- 
Rahmani-bnu-Hasan, einem der wichtigsten Gelehrten der Da'wah Najdiyyah. Sein 
Buch Fathu-l-Majid ist wohl die bekannteste Erklärung von Kitabu-t-Tauhid, welches 
von seinem Großvater, Muhammad-ubnu Abdi-l-Wahhab verfasst wurde. Auf Seite 118 
schreibt er Folgendes über den Vergleich, den der Prophet (sas) im Hadith anstellte: 


äjjb , £dl 5 j L*5”” LH LJ cJli L*S~ ö-Cü lad^S 

töÜäjLÜI ö(j taüll öj.5 adb La ad öl öl £^*L£ (JjjL 

. V 


„...Er (sas) setzte ihre Aussage mit jener von Banu Isra'ii gleich wegen der 
Gemeinsamkeit, dass beide etwas verlangten, dass sie neben Allah anbeten 
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ahnungslos über die wahre Bedeutung des Islam. Sie nahmen ihn zwar an, 
hatten ihn aber nicht richtig verstanden. So kam es schließlich, dass sie den 
Schirk akbar verlangten, ohne zu wissen, dass dieser dem Islam total 
widerspricht. 

Hierbei müssen also folgende wichtige Punkte beachtet werden: 

• Bei den Leuten die im Hadith erwähnt wurden, handelte es sich keineswegs 
um alle Muslime oder alle Propheten-Gefährten die mit dem Propheten (sas) 
auszogen. Auch war es nicht so, dass diese Aussage von all jenen kam die erst 
kurz davor, also nach der Eröffnung Mekkas, zum Islam kamen. 

Selbst wenn jemand also diesen Hadith so auslegt, kann es sich bei jenen 
unwissenden Personen nur um eine Minderheit handeln. 

• Diese Leute bekannten sich zum Islam. Vor dieser Aussage waren sie daher 
rechtlich Muslime. Sie mussten auch als solche betrachtet werden, da 


[können 1 . Auch wenn sich die beiden Ausdrücke unterschieden, ist die Bedeutung 
eine, denn die Veränderung der Bezeichnung ändert an der Bedeutung überhaupt 
nichts." 

Es kann also kaum deutlicher sein, dass er meint diese Gefährten hätten den Schirk 
akbar verlangt, auch wenn sie es nicht so ausdrücklich wie das Volk von Musa fas] 
sagten. 

Im Folgenden soll aber klar werden, dass diese Auslegung nicht im Widerspruch zum 
Fundament des Islam steht. Dies sollte für jemanden der den Tauhid gut verstanden 
hat, eigentlich eine Selbstverständlichkeit sein. Aber es wird sich in Kürze zeigen, dass 
es einige Ghulat (Extremisten/Übertreiber] gibt, die auf Grund ihrer Unwissenheit die 
tatsächlichen Bedeutungen nicht abgrenzen können, auch wenn sie sich dabei selber 
für die größten Gelehrten halten. Deshalb unterläuft ihnen der Fehler etliche 
Fragestellungen als Angelegenheit des Aslu-d-Din zu betrachten, woraufhin sie jeden 
zum Kafir erklären ohne überhaupt zu verstehen was er eigentlich meint. 

Die Aussage von Abdur-r-Rahmani-bnu Hasan ist also im äußersten Falle eine 
abwegige Ansicht und eine fehlerhafte Auslegung. Genau solche Fehler und abwegige 
Aussagen unterliefen den größten Gelehrten zu tausenden. Dies hegt in der Natur des 
Menschen. Aber nicht jeder Fehler führt gleich zum Ausschluss aus dem Islam, wie die 
Ghulat denken. Das Problem beginnt schon dort, dass diese Leute nicht einmal die 
Bücher „ihrer" Gelehrten kennen. Wenn ihnen dann so eine Aussage, wie die eben 
zitierte, gebracht wird, können sie sich dies nicht erklären. Jene deren krankhafte 
Neigung zur Übertreibung noch größer ist, schließen dann schließlich auch diese 
Gelehrten aus dem Islam aus. Möge Allah uns vor der Über- und Untertreibung 
bewahren und uns stets rechtleiten, Amin. 
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niemand von ihnen je Schirk gesehen hat. Ebenso hat niemand von ihnen eine 
solche Aussage gehört, die auf ihre Unwissenheit über den Islam schließen 
lässt. Hätte es so einen Vorfall schon vorher gegeben, wäre es zu diesem ja 
gar nicht gekommen. 

• Bis zu der überlieferten Begebenheit kannten sie also (nach dieser 
Auslegung) den Islam nicht richtig. Sie waren also innerlich noch nicht in den 
Iman eingetreten, auch wenn sie äußerlich Muslime waren. 

• Diese Sahabah (ra) hatten den Islam zuvor angenommen und zogen mit dem 
Propheten (sas) aus. Dies alles zeigt klar, dass sie diese Aussage aus völliger 
Unwissenheit tätigten und nicht etwa aus Abneigung zum Din oder Nifaq. 
Wären sie Munafiqin gewesen, hätten sie nichts sinnloseres machen können, 
als den Propheten (sas) dies ganz öffentlich zu bitten. Deshalb betonten die 
Gelehrten immer, dass diese Sahabah (ra) eine gute Absicht hatten und in 
völliger Unwissenheit über ihren Fehler waren. 

Wenn man den Hadith so versteht, stellt sich nun folgende Frage: Wenn sich 
dadurch tatsächlich ihre Unwissenheit über den Islam gezeigt hat müsste dies 
ja zum Hukm der Riddah 1 führen. Die Frage ist aber, warum dieser Hukm im 
Hadith nicht erwähnt ist. 

Warum der Hukm der Riddah im Hadith nicht erwähnt wurde 

Wenn ein Mensch äußerlich als Muslim bekannt ist, er aber dann eine 
Aussage oder Tat begeht die seinen Islam zerstört, fällt er damit grundsätzlich 
vom Islam ab. Dabei ist es an sich unerheblich, ob er vorher innerlich wirklich 
ein Mu'min war oder nicht. 

Auf diesen Abfall vom Islam folgen gewisse Gesetze, die Ahkamu-r-Riddah. 
Diese sind vor allem folgende: 

• Wenn jemand wirklich unwissend ist, also bei ihm eine anerkannte 
Unwissenheit vorherrscht, wird er als erstes belehrt. Es wird also die Hujjah 
ihm gegenüber erbracht. Dies nennen die Gelehrten im Zusammenhang mit 
der Riddah „Ta c rif". 

• Istitabah, also ihm die Taubah, die Reue von dieser Aussage bzw. Tat 
abzuverlangen. 


1 Apostasie, Abtrünnigkeit, Abfall vom Islam. 
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Warum z. B. diese Istitabah nicht aufscheint, oder im Hadith nicht 
ausdrücklich erwähnt wurde, dass es hier zur Riddah kam, kann verschiedene 
Gründe haben. 

Erste Möglichkeit: 

Diese Sahabah (ra) waren bis zu diesem Ereignis Muslime, auch wenn sie 
innerlich noch nicht in den Iman eingetreten waren. Es wurde schon erklärt, 
dass sie selbst nach dieser Ansicht grundsätzlich der Wahrheit folgten und 
alles vom Propheten (sas) annahmen. 

Als sich nun durch diese Bitte zeigte, dass sie den Islam nicht verstanden 
hatten, also innerlich den Iman nie erfüllt hatten, traten sie aber sofort von 
dieser Aussage zurück. 

Da sie also im selben Moment richtige Muslime wurden die den Iman 
innerlich voll verstanden und erfüllten, hatte es überhaupt keinen Sinn sie zur 
Taubah aufzurufen. Welchen Sinn hätte eine Istitabah, wenn diese Leute die 
Taubah ohnehin schon vollzogen hatten? 

Anders ausgedrückt: Auch wenn sich herausstellte, dass sie zuvor den Islam 
nicht richtig verstanden hatten, ereilt sie der Hukm der Riddah 1 nicht. Dies 
heißt aber nicht, dass man sie zurückblickend, vor dieser Begebenheit, 
innerlich und äußerlich auf dem Din des Islam ansieht. 

Ob sie nun rechtlich, also in den anderen Ahkam Schar c iyyah rückwirkend als 
Nicht-Muslime betrachtet werden ist eine Angelegenheit des Fiqh, und eine 
völlig andere Frage. Diese Angelegenheiten des Fiqh haben mit der Grundlage 
des Islam nichts zu tun. 

Nur ein unwissender Übertreiber könnte also hier behaupten, dass jene 
Gelehrten auf Grund dieser Ansicht den Islam nicht verstanden hätten, weil 
sie angeblich Murtaddin als Muslime bezeichnet hätten! 2 


1 Im Arabischen würde man sagen: 

ÖJjJl M 

2 Einige Übertreiber, die sich selbst für große Gelehrte halten, wobei sie in Wirklichkeit 
unter extremem Jahl über die Usul und Furu c des Islam leiden, griffen z.B, diese Sache 
auf. In ihrem Hochmut lasen sie eine Erklärung dieser Gelehrtenaussagen, welche ich 
zuvor verfasste. Weil sie aber nicht verstehen, was sie lesen, dachten sie, dass es sich 
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Zweite Möglichkeit: 

Der Prophet (sas) hat die Istitabah von ihnen verlangt, was aber vom 
Überlieferer nicht erwähnt wurde. Auch wenn dies abwegig ist, kann eine 
solche Argumentation nicht von Grund auf völlig ausgeschlossen werden 1 . 
Genau diese Begründung findet man nämlich bei einigen Gelehrtenaussagen 
über diverse Hadithe vor. Die Frage, wie wahrscheinlich oder unwahrschein¬ 
lich so etwas nun ist, muss bei jedem Fall einzeln betrachtet werden. Was 


dabei um etliche extreme Widersprüche handelt und meinten daraufhin, der Verfasser 
hätte den Islam nicht verstanden. 

Hätten diese Leute einen Rest von Verstand, müssten sie zumindest annehmen, dass 
sie irgend etwas nicht richtig verstanden haben. Das von ihnen aufgegriffene Buch 
handelte nur darüber, dass jemand der den Schirk macht oder den Islam nicht 
verstanden hat niemals Muslim sein kann. Zudem war sogar bei der Erklärung dieser 
Auslegung der Gelehrten im selben Absatz klar erwähnt, dass die erwähnten Sahabah 
(raj nach dieser Ansicht in Wirklichkeit niemals in den Islam eingetreten waren. Ist es 
möglich, dass ein Mensch ein ganzes Buch darüber schreibt und dies auch noch im 
selben Absatz erwähnt und daraufhin meint, jemand der Schirk macht kann trotzdem 
Muslim sein?! 

Ein Mensch müsste quasi verrückt sein, um sich so zu widersprechen. Bevor sie dies 
von jemandem annehmen von dessen Büchern sie lernen, wäre es angebracht sich 
selbst der Unwissenheit und des falschen Verständnisses zu bezichtigen. Aber der Kibr 
und der Jahl fließen nun einmal im Blut aller Mubtadi c ah. 

Es hat sich schon zuvor klar gezeigt, dass einige Gelehrte der Da c wah Najdiyyah zum 
Schluss kamen, jene Sahabah hätten den großen Schirk verlangt. Aber diese 
Übertreiber haben überhaupt keinen Einblick in die Bücher „ihrer eigenen" Gelehrten. 
Dariiberhinaus nehmen sie das, was sie überhaupt davon wissen, meistens aus einer 
Zweitsprache und nicht aus dem Arabischen. Deshalb ist ihnen nicht klar, dass 
Gelehrte der Da c wah Najdiyyah diese Ansicht vertraten und sie auch genau so 
erklärten. Wenn diese Leute also schon auf jemanden Takfir machen, weil er bloß ihre 
Aussage anführt, wobei er sie nicht teilt, wie können sie diese Gelehrten dann als 
Muslime ansehen? 

1 Es wurde schon zuvor gesagt, dass die Ansicht, die Sahabah hätten den großen Schirk 
verlangt, ohnehin schon sehr unwahrscheinlich ist. Es ist also noch entfernter 
anzunehmen, sie hätten den Schirk akbar verlangt, und der Prophet (sas) hätte die 
Istitabah vorgenommen, während dies aber im Hadith nicht überliefert wurde. Auch 
diese Möglichkeit der Auslegung wurde nur erwähnt, weil es manche Leute gibt, die 
diese Ansicht geäußert haben. Es geht auch hier primär darum zu zeigen, dass diese 
Ansicht, egal wie abwegig sie nun ist, nichts mit einem Unverständnis des Islam zu tun 
hat. 
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diesen Hadith betrifft, so wurde schon zuvor darauf hingewiesen, dass es 
dabei quasi auszuschließen ist. 

Hinweis auf ein schweres Missverständnis 

Aus den Aussagen der Da c wah Najdiyyah verstanden einige Leute offenbar 
etwas völlig Falsches. Die Wurzel des Fehlers liegt hierbei wieder im Befolgen 
von Gelehrtenaussagen ohne auf den Qur'an und die Sunnah zurückzugehen. 
Die Aussagen werden missverstanden, worauf dann schließlich völlig falsche 
Verständnisse aufgebaut werden. 

So denken manche Leute, dass ein Muslim der aus Unwissenheit deutlich den 
großen Schirk verlangt, ein Muslim von vollständigem Iman ist, solange er 
diese Bitte nicht in die Tat umsetzt. 

Eine solche Behauptung kann nur von jemandem kommen der selbst ein 
Verständnisproblem bei den Grundlagen des Islam hat. 

Denn wie zuvor deutlich erklärt wurde, kann ein Mensch, der die Schahadah 
nicht verstanden hat, niemals den Iman erfüllt haben, auch wenn er nach 
außen für einen Muslim gehalten wird. Sobald also jemand den Schirk akbar 
verlangt, ist völlig klar, dass er in diesem Moment den Iman und den Islam 
nicht erfüllt hat. 

Das Resultat der Irrmeinung über diesen Hadith 

Jene, die mit diesem Hadith diverse Muschrikin zu Muslimen machen wollen, 
argumentieren folgendermaßen: 

„Die Sahabah (ra) verlangten den Schirk akbar und jemand, der den Schirk 
verlangt, ist genau wie jemand, der ihn durchführt. Der Prophet (sas) 
machte aber keinen Takfir auf sie, deshalb waren sie Muslime. Daraus 
versteht man, dass ein Muslim den Schirk akbar verlangen und auch tun 
kann, wegen seiner Unwissenheit aber völlig entschuldigt ist und ein Muslim 
bleibt." 

Wer diese Auslegung des Hadith vertritt, hat den Tauhid offenbar nicht richtig 
verstanden. Aus diesem Verständnis des Hadith ergeben sich schließlich auch 
zwingend alle abzulehnenden Folgen die zuvor im Detail besprochen wurden. 

Danach kann also ein Mensch mehr als einen llah anbeten, gleichzeitig aber 
nur einen llah anbeten und ein Muslim, Mukhlis und Hanif sein. Er sagt sich 
los von der Anbetung des Taghut und betet ihn gleichzeitig an. Demnach kann 
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also jeder Muschrik in allen Formen des Schirk durch Unwissenheit ein Muslim 
werden. Egal also ob er an mehr als einen Schöpfer glaubt, Allah ein Kind 
beigesellt, Isa (as) anbetet oder c lbadah zu Kühen verrichtet. Denn all diese 
Dinge sind Schirk, aber gemäß diesem Irrweg kann man beim Schirk und in 
jeder beliebigen Sache durch Unwissenheit entschuldigt sein. Die einzige 
Voraussetzung ist, dass der Mensch sich zum Islam zählt. Der Islam hat also 
überhaupt keine Haqiqah 1 mehr bei diesen Leuten. Die wahre Bedeutung des 
Islam ist bei ihnen das bloße Bekenntnis. 

Wenn diese Sahabah (ra) also den Propheten (sas) darum gebeten hätten al- 
Lat, al- c Uzza und Manat anzubeten, könnten sie laut dieser Irrmeinung ohne 
weiteres Muslime sein und bleiben. Ebenso wenn jemand heute aus 
Unwissenheit diese Götzen anbetet. 

In Wirklichkeit ist die Lossagung von solchen Muschrikin eine unerlässliche 
Notwendigkeit im Islam. Bei jenen Irregeführten aber kehrt sich auch dies in 
sein Gegenteil um. Wer seine Pflicht tut und sich von diesen Muschrikin 
lossagt, hat plötzlich die „Schirk machenden Muslime" (!) aus dem Islam 
ausgeschlossen. Somit ist er von den Khawarij, jener Sekte die Takfir auf 
Muslime ausübte 2 ! 


1 Wörtlich: Tatsächliche Bedeutung, Inhalt, Realität, Wahrheit. 

2 Siehe dazu die Aussagen einiger Gelehrten im Kapitel: „Ein Wort dieser Gelehrten an 
jene, die die Muwahhidin als Khawarij bezeichnen" 
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2. Der Hadith von Mu c adhu-bnu Jabal (ra) 

Ibnu Majah überliefert von Abdullahi-bnu Abi Aufa folgenden Hadith: 


ÖjjJyJLß «-gjääljj »QJl Jl3 jüw U lÜ U Jlä $£§ Jäj aÜül JJS ibw *j3 itl 

ß Ijüaj Vw ^ ijjl jlü ßX> iJJi JjvLi ji ji-giäjlkjj 

oJlj Juä» l)I öljjl <dll jIäJ Jd'iAJ 01 IJiy-l IJrfT C~IS" 

i*!»; p js- l$L> jjj 1^33 j*- <£ajj ^ *4ü &" 


"Als Mu c adh aus dem Scham 1 zurückkam, machte er Sujud vor dem 
Propheten (sas) 2 . Dieser fragte ihn: "Mu c adh, was ist das (was du da tust)?" 


Mu c adh antwortete darauf: "Ich sah im Scham, wie die Leute sich vor ihren 
Priestern niederwarfen. Da empfand ich den Wunsch, dies für dich zu 
machen." 


Der Prophet (sas) erklärte ihm daraufhin: "Tut das nicht! Wenn ich 
jemandem befehlen würde sich vor etwas anderem als Allah 
niederzuwerfen, dann würde ich der Frau befehlen sich vor ihrem Mann 
niederzuwerfen. Bei dem in dessen Hand die Seele Muhammads ist, die Frau 
erfüllt nicht die Pflicht ihrem Herrn gegenüber, solange sie nicht die Pflicht 
gegenüber ihrem Mann erfüllt und selbst wenn sie auf einem Sattel sitzt und 
er nach ihr verlangt 3 , soll sie ihm (dies) nicht verweigern. 4 " 

Hier wird also genau wie beim Hadith von Dhatu Anwat argumentiert. Die 
Behauptung lautet, Mu c adh (ra) hätte zu diesem Zeitpunkt den Islam nicht 
verstanden und durch diese Niederwerfung den Propheten (sas) angebetet. 


1 Die Länder im Norden der arabischen Halbinsel. 

2 warf sich also vor dem Propheten (sas) nieder 

3 D.h. egal was sie gerade tut, wenn der Mann etwas von ihr verlangt, soll sie diese 
Handlung beenden und der Bitte ihres Mannes nachkommen. 

4 Allah hat der Frau also den Gehorsam gegenüber ihrem Ehemann auferlegt, ebenso 
wie er dem Mann den Gehorsam gegenüber seinen Eltern auferlegte. In allen Fällen 
darf ein Muslim aber nicht gehorchen, wenn sich dadurch Ungehorsam gegenüber 
Allah ergibt. Es geht also nicht um einen bedingungslosen Gehorsam, bei dem der 
Mann oder sonst wer anordnen kann was er will. 
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Das Ziel dieser Leute ist wiederum zu zeigen, dass ein Mensch, trotz der 
Anbetung von etwas anderem als Allah, ohne weiteres Muslim bleiben kann. 

Jemand der den Tauhid verstanden hat, muss dies aber ohne zu zögern 
ablehnen und sicher sein, dass es eine andere Auslegung für diesen Hadith 
gibt, auch wenn er selbst diese Auslegung nicht kennt. Deshalb finden wir 
auch wiederum Erklärungen der Gelehrten zu diesem Hadith. Auch hier kam 
keiner auf die Idee Mu c adh (ra) hätte den Islam nicht gekannt und den 
Propheten (sas) angebetet, konnte aber trotzdem ohne weiteres Muslim 
bleiben. 

Gemäß ihrer absurden Auslegung kommen sie also zum Schluss, dass die 
Leute die sich heute Muslime nennen, aber ihr ganzes Leben über Jahrzehnte 
lang die Gräber anbeten, Muslime sind. Sie meinen, dieser Hadith beweist, 
dass solche Grabanbeter die ganze Zeit hindurch Muslime sind, selbst wenn 
man von ihnen genau weiß, dass sie diesen Schirk machen. Wer auch immer 
diese Muschrikin dann als Nicht-Muslime bezeichnet, ist ihrer Ansicht nach 
von der Sekte der Khawarij. 

Das richtige Verständnis dieses Hadith: 

Tatsächlich bezweckte Mu c adhu-bnu Jabal mit dieser Niederwerfung nicht die 
Anbetung des Gesandten (sas), und dies aus folgendem Grund: 

Der Sujud teilt sich in zwei Arten, den Sujud zur Anbetung und den Sujud zur 
Begrüßung. Diese Form der Begrüßung war bei einigen Gesellschaften vor 
dem Islam gängig. Um diese Form des Sujud ging es auch bei der 
Niederwerfung der Engel vor Adam (as) und der Niederwerfung der Familie 
von Jusuf (as) vor ihm. Die beiden Begebenheiten sind ausdrücklich im Qur'an 
erwähnt. 

Im Islam wurde diese Form der Begrüßung ausnahmslos verboten. Aus dem 
Hadith geht aber deutlich hervor, dass der Prophetengefährte Mu c adh (ra) das 
Verbot zu diesem Zeitpunkt noch nicht kannte. 

Zu was die Irrmeinung des Mukhalif führt 

Die Mukhalifun müssten, gemäß ihrer Irrmeinung und entsprechend ihrer 
falschen Methode, zu folgenden Schlüssen kommen: 

• Die Familie von Jusuf (as) hat genau wie Mu c adh - nach ihrer Ansicht - den 
Propheten Jusuf (as) angebetet. 


122 



Der vergessene Monotheismus 


Wenn der Mukhalif nun behauptet, dass dies völliger Unsinn ist und er so 
etwas niemals behaupten würde, muss man ihm folgende Frage stellen: 
Warum kann ein Mensch der dieser falschen Methode folgt nicht genau wie 
bei Mu'adhu-bnu Jabal (ra) zum Schluss kommen, dass die Familie von Jusuf 
(as) aus Unwissenheit Schirk machte, wobei sie aber dafür entschuldigt und 
somit Muslime waren? 

Ist natürlich völlig absurd, dass ein Prophet wie der Vater von Jusuf (as), 
nämlich Ja c qub (as), nicht wusste, was der Schirk ist. Wenn der Mukahlif dies 
also einsieht wird er wohl akzeptieren müssen, dass dieser Sujud nicht ein 
Sujud der c lbadah war und es somit noch eine andere Art von Sujud gibt. 

• Genauso lässt sich beim Sujud der Engel vor Adam (as) Vorgehen. Hier 
könnte bzw. müsste der Mukhalif zum Schluss kommen, dass die Engel Adam 
(as) angebetet haben. 

Noch absurder ist dabei, dass Allah ihnen diesen Sujud ja befohlen hat. Ein 
Mensch der sich zum Islam zählt wird wohl kaum so weit gehen zu behaupten, 
Allah (swt) hätte den Engeln den Schirk akbar befohlen! 

• Und schließlich müssten sie auch bei diesem Hadith selbst zu einer solch 
absurden Aussage kommen. Als der Prophet (sas) sagte: „Wenn ich 
jemandem befehlen würde, sich vor etwas anderem als Allah 
niederzuwerfen, dann würde ich der Frau befehlen, sich vor ihrem Mann 
niederzuwerfen." meinte er wohl sicher nicht „Wenn ich jemandem befehlen 
würde, etwas Anderes als Allah anzubeten, dann würde ich der Frau befeh¬ 
len, ihren Mann anzubeten."! 

Nach ihrer Methode wäre das aber zumindest nicht auszuschließen. Wenn 
also jemand mit dieser Argumentation zu ihnen käme, um zu zeigen, dass hier 
der Schirk gemeint ist, könnte ihm der Mukhalif hier ebenfalls nichts 
entgegenbringen. Dies, weil beide bei der Betrachtung des Hadith genau der 
selben falschen Methode folgen. 

Nach all dem muss schließlich noch hinzugefügt werden, dass die Ansichten 
der Gelehrten über die Richtigkeit dieses Hadith geteilt sind. Es ist also umso 
abwegiger zu behaupten, dieser Hadith würde die Grundlage des Din 
aufheben und ermöglichen, dass ein Muschrik unter Umständen Muslim ist. 

Auch bei der Betrachtung der folgenden Überlieferungen des selben Hadith, 
werden die oben erwähnten Tatsachen klar: 
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Jl5 jjJl Jl5 ^9jl jj ■ y p jP ^-jIüJi jP . • ii} tü»L?" J*pL j»al Lü»L?" 

Ulä «Jmj ji Jp-I ^ *U) Jj~^j ji 4~~4j ij J l^jiäl—jjj l^JjllaJ Jps~>J ^gjUiJl ^gij alijl 

ila,«.,» ji Jp-I jjüi l ^~Sj 'j* Ol jj3 l^iäUjij l^jjÜaJ JpijJ i^jUaJl clij 4ÜI JjJj 4 J Ü aJJ 
jp Jiii jp- siJäIi 14*331 jptjj ji äijji o_p*i j*-Si ji ij*-i ijaT cis" jj jus 

üLpV v_ii ^ 14JL jJ js* ü£ 144^ 14*33 J°~ l 4 & 3*3 

oft 


Imam Ahmad (ra) überliefert in seinem Musnad von Abdullahi-bnu Abi Aufa: 

"Mu c adh reiste in den Jemen oder er sagte in den Scham 1 . Da sah er wie die 
Christen sich vor ihren Bischöfen und Priestern niederwarfen. So kam in ihm 
die Überlegung auf, dass der Prophet mehr Recht dazu hätte geehrt zu 
werden. 


Als er zurückkam, erzählte er dem Propheten (sas) davon und sagte ihm: "Da 
wollte ich dasselbe für dich tun, da ich dachte, dass du mehr Recht darauf 
hättest, geehrt zu werden. " Der Prophet (sas) antwortete ihm: "Wenn ich 
jemandem befehlen würde, dies zu tun, dann würde ich der Frau befehlen, 
sich vor ihrem Mann niederzuwerfen. Bei dem, in dessen Hand die Seele 
Muhammads ist, die Frau erfüllt nicht vollständig die Pflicht ihrem Herrn 
gegenüber, solange sie nicht vollständig die Pflicht gegenüber ihrem Mann 
erfüllt..."... 


jp jj iyi ^ J^i Jii ja Jpj kJJ p jj ^üll jp j^ji JI itii 

üi Slixa Jai ,j\yi ^i all Jli Jj* j> iU ä Jp jji Jp ^gll) ^i J>. alp 

IJJ £ilai ji Jp-i jjtj C-lÄä bilä äpu jlS" iJi» IjJii IJlä j yclgj s .^.i JS' C-lÄä Jli 


1 Hierbei handelt es sich um einen Zweifel eines der Überlieferer, der ebenfalls 
überliefert wurde um keine Ungenauigkeit bzw. Unsicherheit weiterzugeben, ohne 
darauf hingewiesen zu haben. Darin zeigt sich auch die große Genauigkeit dieser 
Überlieferer und ihre Aufrichtigkeit. Denn Fehler und Vergesslichkeit sind auch beim 
besten Auswendiglernvermögen eine menschliche Eigenschaft. Jedoch wird nur ein 
äußerst aufrichtiger Mensch diese Dinge auch erwähnen, aus Gottesfurcht und der 
Angst etwas Falsches zu überliefern. 
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‘jfi liijul <ÜJl 01 I^jLsS" US" UgJUil IjjÖS" *4^! ^j| »llil jlÜ ULj 

Jjil lL?y ^UJl üJJi 

... (und) von Abdu-r-Rahmani-bnu Abi Laila, von seinem Vater, von Mu c adhu- 
bnu Jabal: "...dass er im Scham die Christen sah ... Da sagte ich: "Warum 
macht ihr das?" Darauf meinten sie: „Dies war die Begrüßung der Propheten 
vor uns." 

Da sagte ich: "Wir haben mehr recht darauf, das für unseren Propheten zu 
tun." Daraufhin erklärte der Prophet (sas): „Sie logen über ihre Propheten, 
genau wie sie auch ihr Buch verfälschten. Allah hat uns etwas Besseres 
gegeben, (und zwar) den Salam, den Gruß der Leute des Paradieses." 


3. „Die Fehler sind der Ummah Muhammads (sas) 
verziehen" 

Die Mukhalifun wollen damit sagen, dass ein Mensch, der aus einem Fehler 
heraus etwas Anderes als Allah anbetet, ebenfalls entschuldigt sein müsste. 
Dies, weil er ja von der Ummah Muhammads (sas) ist und dieser ihre Fehler 
von Allah nachgesehen wurden. Dabei führen sie folgende Ayah an: 

UjJUjü U jJjÜaS-i U-3 J 

(Es ist für euch keine Sünde in dem, worin ihr einen Fehler gemacht habt, 
sondern was eure Herzen vorsätzlich anstreben,) 1 

Ebenso verwenden sie den folgenden Hadith: 

Von Ibnu Abbas wird vom Propheten (sas) überliefert: 

ÜuxJl j f- XUI 01 

"Wahrlich, Allah hat meiner Ummah den Fehler und das Vergessen 
vergeben. " 2 


1 Surah al-Ahzab: 5 

2 Der Hadith wurde von Ibnu Hibban und Al-Hakim für Sahih erklärt. 
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Das Problem hierbei besteht darin, dass jemand der dieses Argument 
vorbringt, ein grundlegendes Verständnisproblem der grundlegenden 
Prinzipien des Islam hat. Dies, weil er nämlich denkt, dass die Ummah von 
Muhammad (sas), die in der Ayah und im Hadith angesprochen wurde, all jene 
Menschen sind, die sich einfach nur dazu bekennen. 1 Dabei ist es ihnen völlig 
egal wie viel und welchen Schirk diese „Muslime" begehen. 

Es stellt sich die Frage, wie Allah ihnen diesen Schirk vergeben soll, wo er doch 
ausdrücklich im Qur'an sagt, dass er den Schirk nicht vergibt? 

Diese Schubhah braucht also keine weitere Erklärung für jeden der die 
zahlreichen Beweise in diesem Buch gelesen und den Islam verstanden hat. 
Bei einem Muschrik handelt es sich keinesfalls um einen Muslim der Ummah 
Muhammads (sas), deshalb beziehen sich diese Texte von Grund auf nicht auf 
solche Leute. 


4. Jemand der unter Ikrah (Zwang) Schirk macht , ist 
auch kein Muschrik. 

Die Behauptung hierbei ist folgendermaßen: „Wenn der Mukrah trotz seinem 
Schirk kein Muschrik wird, so bedeutet dies, dass ein Mensch trotz Schirk 
Muslim sein kann." 


1 Siehe dazu auch die „achte Aussage" im Kapitel über den Standpunkt von ibnu 
Taimiyyah (raj... 

Diese Gedanken erinnern stark an die Idee des auserwählten Volkes im heutigen 
Judentum. Wer mit der Bezeichnung „Muslim" geboren wurde, bzw. wer dies im Pass 
stehen hat, genießt das Privileg zur auerwählten Gruppe zu gehören. Egal was er 
macht, am Ende wird er schließlich als etwas besserer oder schlechterer Auserwählter 
ins Paradies eingehen. 

Diese eigenartige Idee ist natürlich völlig absurd und dem Islam ganz fremd. Umso 
bezeichnender für die Unwissenheit der Leute die sich heute als Muslime ansehen, 
dass sehr viele von ihnen diese Theorie des auserwählten Volkes glauben bzw. leben. 
Das ist auch der Grund, warum sich so jemand kaum anstrengt um ins Paradies zu 
kommen. Der Platz im Paradies ist ihm oder ihr ohnehin sicher. Die einzige Frage ist 
vielleicht noch, ob er gleich seinen Platz im Paradies einnehmen darf oder vorher noch 
einige wenige Sünden abbüßen muss. Eine von Satan konstruierte Lebensauffassung 
also, mit verheerenden Folgen. 
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Tatsächlich verhält es sich jedoch folgendermaßen: Das Sichtbare bei einem 
Mukrah ist, dass er etwas Anderes als Allah anbetet. Dies, weil er z. B. eine 
deutliche Schirk-Aussage fällt. Bei einer solchen Aussage hat uns Allah im 
Normalfall auch befohlen über so eine Person mit dem Schirk zu urteilen. 
Denn seine Tat bzw. Aussage zeigt eindeutig den Schirk an. 

Es wäre hier nicht zulässig zu sagen, vielleicht macht er ja nur nach außen hin 
den deutlichen Kufr, aber innerlich ist er ein Mu'min. Dies ist abzulehnen 
wegen dem Grundsatz des „Talazum baina-dh-Dhahiri wa-l-Batin". Dieser 
drückt aus, dass das Äußere und Innere prinzipiell miteinander verbunden 
sind. Die Gelehrten von Ahlu-s-Sunnah wa-l-Jama c ah waren sich über dieses 
Prinzip einig. Aus dem Qur'an und der Sunnah kann diese Grundlage aus 
verschiedenen Stellen entnommen werden. 

Diesem Grundprinzip widersprachen nur einige Leute der Bid c ah, vor allem die 
Gruppe der Jahmiyyah. Es würde hier zu weit führen im Detail auf diese 
Gruppe einzugehen, deshalb muss hier auf weiterführende arabische 
Schriften verwiesen werden 1 . Jedoch ist es wichtig zu verstehen, dass selbst 
die Jahmiyyah nicht zum Schluss kamen, dass ein Muschrik der tatsächlich 
etwas neben Allah anbetet Muslim sein kann. Es widerspricht dem 
Grundgedanken der Jahmiyyah, dass ein Muschrik durch Unwissenheit 
entschuldigt sein kann. Deshalb müsste man vielmehr davon ausgehen, dass 
die Jahmiyyah sicherlich Takfir machen würden auf jemanden, der diese bloße 
Behauptung aufstellt. Denn diese Unwissenheit ist bei ihnen nicht nur eine Art 
des Kufr. Die Jahmiyyah glaubten, dass der Kufr überhaupt nichts anderes als 
Unwissenheit sein kann. 

Der Zusammenhang zwischen dem Inneren und dem Äußeren ist also eine 
feststehende Sache. Man darf nicht behaupten, dass dieser Talazum in einem 
Fall aufgehoben wäre, außer durch einen klaren Beweis aus Qur'an und 
Sunnah. 

Doch Allah hat uns ausschließlich in der Situation des Ikrah befohlen nicht 
nach dem zu urteilen was wir sehen, wenn wir über diesen Ikrah Bescheid 
wissen. 


1 Siehe für die detailierte Abhandlung der Themen Ikrah und Jahmiyyah in arabischer 
Sprache „Usulu-I-Ikhtilafi fi Masa'ili-l- c Aqidah" vom Verfasser dieses Buches. 
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Nur wenn solch ein Mukrah in seinem Inneren auch etwas Anderes als Allah 
anbetet, wäre er tatsächlich ein Muschrik. Doch wie es in seinem Inneren 
aussieht, können wir nicht wissen. Deshalb hat Allah im Falle des Ikrah das 
Urteil nach dem Äußeren annulliert. 

Sowohl der Grundsatz des Talazum zwischen dem Äußeren und dem Inneren, 
als auch die Ausnahme des Ikrah sind in folgender Ayah erwähnt: 

JA *5lJ <üUjI aX)U jiS” 

J 4Ü1 ^ w• r. 


(Wer Allah gegenüber - nach seinem Iman - Kufr durchführte, außer dem, 
der (dazu) gezwungen wird, während (aber) sein Herz ruhig mit dem Iman 
ist. Wer jedoch die Brust dem Kufr öffnet, auf dem lastet Zorn von Allah. Und 
für sie ist eine gewaltige Peinigung bestimmt .} 1 


1 Surah an-Nahl: 106 
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Scheinbeweise aus 
mehrdeutigen Gelehrten- 
Aussagen 


Gelehrtenaussagen sind kein eigenständiger Beweis 

Wie zuvor bei der Erklärung der falschen Methode gezeigt wurde, ist es 
unzulässig eindeutige Aussagen Allahs mit mehrdeutigen Aussagen von Ihm 
(swt) auszulegen. 

Ein noch schlimmerer Verstoß gegen diese Regel wäre es jedoch, wenn man 
mehrdeutige Gelehrten-Aussagen im Widerspruch zu diesen Ayat auslegt. Die 
Gelehrten-Aussagen können nie ein eigenständiger Dalil sein. Umso weniger 
können sie die eindeutigen Texte des Qur'an aufheben. Die Gründe dafür sind 
auch einleuchtend: 

• Die Gelehrten waren Menschen und Menschen machen Fehler. 

• Ein Mensch drückt sich oft ungenau aus, egal wie viel Wissen er hat. 

• Ein Mensch unterliegt den Umständen in denen er lebt. Er kann mukrah 
sein, angestrengt, usw. 

• Er kann unbewusst mehrdeutig reden. Hätte man ihn hingewiesen, hätte er 
es vielleicht ganz anders und eindeutiger ausgedrückt um ein Missverständnis 
zu vermeiden. 

• Er kann bewusst mehrdeutig reden um absichtlich beim Zuhörer ein anderes 
Verständnis hervorzurufen, weil die Umstände dies erfordern. 

Deshalb ist es einleuchtend, dass der Dalil nur Qur'an und Sunnah, aber nicht 
die Aussage von Menschen sein kann und dies ist auch der Konsens aller 
Gelehrten der Muslime. 
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Dieser Konsens stützt sich auf ein festes Grundprinzip im Islam. Der Beweis im 
Din ist nur Qur'an und Sunnah 1 . Die Aussage eines Gelehrten jedoch ist kein 
Dalil, wer auch immer er ist. Selbst wenn es sich dabei um einen Gelehrten 
der Sahabah (ra) handelt, solange kein klarer Konsens von ihnen vorliegt. Also 
gilt dies für die Gelehrten nach ihnen erst recht. 

Es ist nicht Gegenstand des vorliegenden Buches dieses Grundprinzip näher zu 
erklären. Tatsächlich handelt es sich dabei um eine Selbstverständlichkeit im 
Islam. Deshalb bekräftigten die Gelehrten seit der Frühzeit des Islam diesen 
Umstand. So wird von den bekannten Gelehrten Abu Hanifah, Malik, asch- 
Schafi c i, Ahmad und vielen anderen (ra) häufig überliefert, dass sie den Leuten 
untersagten ihren Aussagen zu folgen, wenn ein klarer Widerspruch zu einem 
Text aus Qur'an oder Sunnah vorliegt. Ebenso wurde dies von den späteren 
Gelehrten wie ibnu Flazm, ibnu Taimiyyah, ibnu-l-Qayyim, ibnu Rajab (ra) und 
allen anderen anerkannten Gelehrten immer wieder bekräftigt. So finden wir 
zahlreiche Werke die nur diesem Thema gewidmet wurden. 

Genau aus diesem Grund wurde der folgende bekannte Ausspruch in vielen 
Formen immer wieder von den großen Gelehrten der Geschichte bekräftigt: 

„Gelehrtenaussagen sind kein Beweis, sondern sie brauchen einen Beweis 
der sie bestätigt". 

Der Sinn der Anführung von Gelehrtenaussagen 

Im Bezug auf Gelehrtenaussagen muss hier folgendes allgemein angemerkt 
werden. Zuvor wurde schon klar gestellt, dass der Islam sich auf den Qur'an 
und die Sunnah als Quellen stützt. Die Gelehrtenaussagen sind kein 
eigenständiger Dalil und dies im Konsens jener Gelehrten selbst. Da die 
Gelehrten aber ihre Aussagen ohnehin auf Beweise aufbauten, ist es natürlich 
angemessen ihre Aussage mit den entsprechenden Beweisen zu zitieren. Es 
gibt also Fälle in denen es Sinn macht die Aussagen von Gelehrten 
heranzuziehen und zu zitieren. Diese lassen sich etwa wie folgt 
zusammenfassen: 


1 Und damit auch der Konsens der Sahabah (ra), weil er sich nur auf Qur'an und 
Sunnah stützt. 
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• Im Zitat selbst befindet sich der gültige Dalil aus den islamischen Quellen 
den jeder einsehen kann. 

• In der Aussage ist der Beweis nicht ausdrücklich erwähnt aber in einer 
Weise angedeutet die große Sicherheit in sich birgt. So kann ein Gelehrter 
z. B. eine Aussage bringen die wegen ihrer Deutlichkeit keinen weiteren 
Beweis braucht. Dies, weil jedem Leser mit Vernunft und dem minimalem 
allgemeinen Vorwissen auf Anhieb etliche Beweise für diese Sache einfallen 
werden. So findet man manchmal die Aussage eines Gelehrten und dies ist 
deutlicher, als dass man dafür einen speziellen Beweis brauchte". 

Speziell wenn dieser Gelehrte bei seinen Zeitgenossen und Kollegen als 
Führungsperson galt, der jeder ein umfassendes Wissen bekundete, hat diese 
Aussage natürlich enormes Gewicht. Es kann nämlich nicht sein, dass eine 
Ansicht derartig viele deutliche Beweise hat, sodass man keinen speziellen 
mehr erwähnen muss, sie dann aber niemand kennt oder bestätigt. Es geht 
hier also um ganzheitliche grundlegende Prinzipien in der Schari c ah. 

• Die Erwähnung des ljma c der Gelehrten über eine gewisse Sache. Auch diese 
Erwähnung des ljma c kann enormes Gewicht haben. Man muss sich im klaren 
sein, dass diese Gelehrten einen großen Überblick über die Literatur ihrer 
Vorgänger hatten. Der einzelne Gelehrte las tausende, vielleicht 
zehntausende solcher Werke. Wenn seine Vertrauenswürdigkeit feststeht, hat 
es natürlich große Wertigkeit, wenn so jemand aussagt, dass er keinen 
einzigen Gelehrten kennt der eine andere Meinung in einer gewissen Frage 
hatte. 

Dies ganz abgesehen von der Frage, ob der ljma c der Gelehrten überhaupt 
eine gültige Rechtsquelle im Islam darstellt. Denn hier sind die Gelehrten 
unterschiedlicher Meinung, abgesehen vom klaren Konsens der 
Prophetengefährten (ra). In jedem Fall muss aber klargestellt werden, dass 
selbst jene Gelehrte die diesen ljma c befürworten ihn lediglich als sekundäre 
Rechtsquelle ansehen. Der ljma c stützt sich also in jedem Fall auf einen Dalil 
aus den primären Quellen, dem Qur'an und der Sunnah. 

Es ist also klar, dass in den oben genannten Punkten niemals die Aussage des 
Gelehrten zum Dalil erhoben wird. Dieser Vorwurf des blinden Folgens wäre 
also völlig unangebracht. 

• Durch das Anführen der Aussagen der Gelehrten in der Geschichte werden 
die angeführten Ansichten mit dem Anfang dieser Ummah verbunden. Jede 
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Generation in dieser Ummah ist wissender als die nachfolgende. Insofern ist 
es wichtig zu zeigen, dass diese Gelehrten vergleichbare Aussagen trafen und 
dass es sich nicht um eine Bid c ah handelt die nie zuvor dagewesen ist. 

• Oft wird die Aussage eines Gelehrten von Leuten missbraucht und verdreht 
um ihre eigene Ansicht zu stützen. Dies sollte für einen Muslim der nach der 
richtigen Methode geht kein Problem sein. Denn so jemand würde einfach 
immer nach Qur'an und Sunnah gehen. Wenn ihm also ein solcher Text 
begegnet, den er nicht genau deuten kann, würde er sich selbst der 
Unwissenheit bezichtigen. Hat er darüberhinaus noch die Möglichkeit, geht er 
dieser Schubhah auf den Grund, jedoch aus reinem Interesse an ihrem 
wahren Hintergrund. Er macht dies aber nicht, weil er Zweifel hat und darüber 
nachdenkt, ob er vielleicht doch die Grundlagen des Islam außer Kraft setzen 
muss. 

Aber weil die meisten Menschen nicht nach dieser Methode gehen, ist es 
manchmal erforderlich diese Schubuhat im Detail zu erklären, damit solchen 
Menschen ihre Ausreden nach und nach genommen werden. 

• Die Verteidigung des Gelehrten selbst gegen eine Unterstellung bzw. 
Behauptung gegen ihn. In dieser speziellen Angelegenheit ist seine Aussage 
natürlich ein eigenständiger Beweis. Der Text beweist die tatsächliche Haltung 
des Gelehrten, auch wenn es nicht um Beweise des Islam selbst geht. 
Manchmal ist es notwendig Verleumdungen von einigen Gelehrten abzuwen¬ 
den. Auf der einen Seite ist dies gewissermaßen ein Recht unserer Vorgänger 
und auf der anderen Seite kann durch solche Verleumdungen auch großer 
Schaden für den Din selbst entstehen. Auch dafür werden sich in diesem Buch 
Beispiele zeigen. 

All diese Punkte stellen auch den Sinn der folgenden Ausführungen dar. Wie 
gesagt, ist dabei zu beachten, dass ein Mensch mit Iman, der der richtigen 
Methode folgt, an sich nicht angewiesen ist das Folgende zu wissen. Wenn 
also jemand fragt: „Warum muss ich mir diese komplizierten Analysen der 
Gelehrten-Aussagen überhaupt ansehen? Das Ziel ist doch Qur'an und 
Sunnah zu verstehen, und nicht, wie der Gelehrte xy diese und jene Aussage 
wirklich gemeint hat." 

So kann die Antwort nur lauten, dass dieser Mensch völlig recht hat. Allah hat 
ihn nie beauftragt zu wissen was Muhammadu-bnu Abdi-I-Wahhab oder Ibnu 
Taimiyyah oder sonst wer genau mit ihren Aussagen meinten. 


133 



Der vergessene Monotheismus 


Auf der anderen Seite wird er diese Methode aber auch nur dann voll 
durchziehen können, wenn er ein festes Verständnis der Grundlagen dieses 
Din durch die Beweise aus Qur'an und Sunnah hat. Dann muss er noch den 
entsprechenden Iman an die Grundfesten dieses Din haben um solche 
Schubuhat ohne Schaden an sich vorbeigehenzulassen. 

Die Entscheidung ist also dem Leser selbst überlassen. Hier sollte lediglich 
vermittelt werden, dass es sich bei den folgenden Aussagen nicht um „Die 
Erklärung des Islam" handelt. Denn diese Erklärung wurde bereits deutlich 
aus den eigentlichen Beweisen vorgenommen. Dies darf natürlich nicht 
vergessen lassen, dass in den Aussagen der Gelehrten sehr wichtige 
Informationen erwähnt werden. Durch diese ist es oft einfacher die 
Zusammenhänge zu begreifen, speziell wenn die allgemeine Unwissenheit 
groß ist. 

Die Anwendung des Wortes Takfir und das schwere 
Missverständnis darüber 


Die Bedeutung des Wortes Takfir 

Das Wort Takfir ist das Verbalsubstantiv 1 des Verbs kaffara jukaffiru. Es ist also 
das entsprechende Nomen, dass diese Handlung umschreibt. 

Dieses Verb kaffara bedeutet „jemanden als Kafir beurteilen ". 2 


1 im Arabischen: Masdar 

2 Das Verb kaffara kommt ursprünglich vom Wort Kufr und seinem Verb kafara 
jakfuru. Wie in der arabischen Morphologielehre ( c Ilmu-s-Sarf) erklärt wird, ist es in 
der arabischen Sprache möglich ein dreiradikaliges Verb wie „kafara" durch die 
Verdoppelung des zweiten Buchstaben zu erweitern, sodass es zu „kaffara" wird. 
Dieser Vorgang gibt dem Verb die Bedeutung des „Mächens". 

Diese Vorgehensweise ist sehr häufig und nach der richtigeren Ansicht ist dies bei 
jedem Verb dieser Art möglich (Qiyas). So kann man aus dem Verb malaka besitzen das 
Wort mallaka „besitzend machen" bzw. „besitzen lassen" formen. Ein weiteres Beispiel 
ist c alima „wissen" und c allama „wissen lassen" also lehren usw. 

Ebenso ist es bei kafara also kufr machen und kaffara jemanden den Kufr machen 
lassen. 

Dieses „machen lassen" wird aber im Arabischen in verschiedenen Bedeutungen und 
im übertragenen Sinne verwendet. Es kann damit gemeint sein, dass man jemanden 
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Die spezielle Form des „Kufr der Bestrafung" 

Viele Menschen denken nun, wenn ein Gelehrter über eine Person sagt: „Ich 
mache keinen Takfir auf ihn" ist dies gleichbedeutend mit: „Er ist kein Kafir, 
sondern ein Muslim". Und dieses Verständnis ist ein gewaltiger Irrtum. 

Die Gelehrten meinen hier häufig speziell die Form des „Kufr der Bestrafung". 
Diese Bestrafung fällt nur vor, wenn einen Menschen die Botschaft erreicht 
hat und er dann den sog. Kufr der Bestrafung 1 durchführt. 

Dies, weil die Bestrafung im Jenseits der wichtigste Aspekt 2 ist, der dem Kufr 
folgt. Die Gelehrten meinen also: „Wir schreiben diesen Mann nicht dem 
Hukm des Kufr zu." 

Dies heißt aber keinesfalls, dass sie ihn damit als Muslim ansehen. Sie sagen 
dadurch lediglich aus, dass ein Mensch in dieser Situation ihrer Ansicht nach 
nichts gemacht hat, aus dem sich die unmittelbare Strafe ergibt. 

Wenn sie also über einen Muschrik sagen „Wir machen keinen Takfir auf ihn" 
bedeutet dies „ Wir meinen dieser Muschrik ist entschuldigt und wird in 
dieser Situation nicht bestraft, sondern am Tag der Abrechnung einer 
Prüfung unterzogen". 

Manche Leute wollen dies einfach nicht akzeptieren und halten sich 
krampfhaft an diesen mehrdeutigen Gelehrtenaussagen fest, die sie ohne 


dazu veranlasst den Kufr zu machen also daran arbeitet, dass er dies tut und zum Kafir 
wird. Das ist die Bedeutung von „zum Kafir machen", da ein Mensch niemals einen 
anderen gegen seinen Willen zum Kafir machen kann. Es ist ihm lediglich möglich 
daran zu arbeiten. 

Aber oft ist mit dieser Form gemeint, dass man die andere Person nur mit der Rede 
zum Kafir macht. Damit ist gemeint, dass man ihn als Kafir ansieht, bezeichnet und 
beurteilt. Die arabischen Gelehrten sagen „er schreibt ihn dem Kufr zu". Dies ist eine 
sehr häufige Anwendung des Wortes Takfir. 

1 Im Arabischen „Kufru-t-Ta c dhib" 

2 Es wurde schon zuvor auf die Bezeichnungen und Gesetze in der Schari c ah 
hingewiesen. So sind auch hier mit der Bezeichnung Kufr gewisse Gesetze verbunden. 
Jedoch können einige dieser Folgen und Gesetze unter gewissen Umständen 
ausbleiben. Und genau darum geht es hier, da die Bestrafung für den Kufr, also der 
Hukm des Kufr, ausbleibt solange nicht die Bedingung für diese Bestrafung erfüllt ist. 
Und diese Bedingung ist das Wissen über die Botschaft der Propheten (as). 


135 




Der vergessene Monotheismus 


Zweifel nicht richtig verstehen. Würden sie die Gelehrtenaussagen am Qur'an 
und der Sunnah messen, hätten sie kein Problem mit ihrer Unkenntnis über 
diese Aussagen. Sie würden einfach sagen: „ Entweder diese Aussagen sind 
falsch oder wir verstehen sie nicht richtig. Aber an der eindeutigen Aussage 
des Qur'an und der Sunnah führt auf jeden Fall kein Weg vorbei." 

Aber sie messen die Grundlagen des Islam an den Gelehrtenaussagen die 
scheinbar ihre eigene Ansicht wiederspiegeln. 

Es ist aber unmöglich, dass jene Gelehrten meinten dieser Muschrik sei ihrer 
Ansicht nach ein Muslim. Dies, aus folgenden Gründen, für die später noch 
eindeutige Beispiele gegeben werden: 

• Es gibt bei jenen Gelehrten eindeutige 1 Aussagen die ihre Ansicht in diesem 
Punkt genau erklären. Wenn jemand also selbst genau erklärt was er meint, 
wie kann man dann noch darauf beharren ihm das Gegenteil in den Mund zu 
legen? Man muss also ihre mehrdeutigen 2 Aussagen auf die eindeutigen 
zurückführen. 

• Die Schüler und Anhänger dieser Gelehrten erklärten zahlreich was ihre 
Lehrer mit dieser Aussage meinten. Ist es also anzunehmen, dass 
irgendwelche Leute die Jahrhunderte später von diesen Gelehrten lesen ihre 
Aussagen besser verstehen als diese Schüler? 

Häufig handelt es sich dabei sogar um die eigenen Söhne und Enkel die direkt 
von der Person gelernt hatten. Wenn jemand heute von sich annimmt es 
besser als jene Leute zu wissen, muss er schon ziemlich realitätsfern und 
hochmütig sein. 

• Man darf unmöglich annehmen, dass diese Gelehrten einen Götzenanbeter 
als Muslim ansahen. In diesem Fall hätten diese Leute vom Islam überhaupt 
nichts verstanden und dies ist eine gewaltige Verleumdung. 


1 muhkam 

2 mutaschabih 


136 



Der vergessene Monotheismus 


Die sprachliche Bedeutung des Wortes Kufr beinhaltet diese 
Bedeutung 

Es ist an sich klar, dass der primäre Sinn des Wortes Kufr auf die Bedeutung 
nach dem Erreichen der Botschaft abzielt. Dies ist insofern nicht 
verwunderlich, da ja der Normalfall und das Ziel darin besteht, dass der 
Mensch seine Prüfung im Diesseits erhält. 

Das um was es eigentlich geht ist ja, ob ein Mensch bei dieser Prüfung jenen 
Iman oder Kufr zeigt, der dann die Belohnung oder Bestrafung zur Folge hat. 
Nur im Ausnahmefall, nämlich dem Nicht-Erreichen der Botschaft, kommt es 
zur Prüfung am Tage des Gerichts. 


Aus diesem Grund deckt sich der Kufr nach der Hujjah, auch mit dem 
sprachlichen Inhalt des Wortes Kufr. 

Ibnu Mandhur sagt 1 : 


-,’ßs\ 

LäjLCvJ L&wL>s_?r I [j> ^jlSj LjljJlSj 1 

«uls jwJl a)jI : jS\^ 


"Der Kufr ist das Verleugnen der Gnaden und Wohltaten 2 und das Gegenteil 
der Dankbarkeit. Allah (swt) sagt: 

{Wir sind gegen all dies den Kufr durchführend } 3 also "verleugnend" und: 


kafara ni'mata-llahi, jakfuruha kufuran wa kufranan wa kafara biha: Er hat 
die Gnaden Allahs abgeleugnet und zugedeckt bzw. verborgen ....abgeleitet 
vom Zudecken (satr) und manche sagten, weil sein Herz "bedeckt" ist 4 ." 


1 In Lisanu-l-Arab bei der Wortwurzel k-f-r 

2 Gemeint ist die Ableugnung der Gnaden und Wohltaten die einer Person durch 
jemand anderen widerfahren. Der Kafir ist also jemand der die Wohltaten und guten 
Gaben seines Herrn verleugnet. 

3 Surah al-Qasas: 48. Hier wird im Qur'an natürlich die Aussage der Kafirin wiederge¬ 
geben. 

4 Ursprünglich wurde das Wort kafara also auch wie satara, mit der Bedeutung 
„zudecken" verwendet. Deshalb wird in der alten Sprache der Bauer auch Kafir 
genannt. Dies, weil er den Samen sät und dabei mit Erde bedeckt. 
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Dass sich dieser Inhalt in der sprachlichen Bedeutung des Wortes Kufr wieder 
findet ist also keineswegs ungewöhnlich. Es ist richtig, dass die Schari c ah viele 
neue Begriffe definierte und auf diese Weise mit einem neuen 
Sprachgebrauch kam. Jedoch wird dabei ein Begriff nie vollständig von der 
sprachlichen Bedeutung losgelöst. Vielmehr handelt es sich nur um eine 
leichte Veränderung wie z. B. eine Erweiterung oder Eingrenzung der 
Bedeutung. Dies ist auch verständlich, da der Begriff ja wegen einem 
bestimmten Sinn gewählt wurde. 

Warum und wann die Unwissenheit beim Widerspruch zu 
Teilen der Offenbarung entschuldigbar ist 

Es hat sich also auch hier gezeigt, dass diese Bedeutung nur nach der Hujjah 
auftreten kann. Ein Mensch kann die Wahrheit nur dann verleugnen, wenn er 
sie auch kennt. Es gibt also keinen solchen Kufr, ohne die Kenntnis der Sache 
gegen die man Kufr macht. 

Wenn z. B. ein Mann etwas sagt, dass einer Ayah des Qur'an widerspricht, 
wobei er aber die Ayah überhaupt nicht kannte, hat er dadurch auch keinen 
Kufr gemacht. Dies, wobei die Aussage selbst einen Widerspruch zum Qur'an 
darstellt. Aus diesem Grunde nennen die Gelehrten eine solche Aussage 
manchmal Kufr. Dies bezieht sich aber auf die Aussage selbst. Ein Mensch der 
diese Aussage tätigt ist jedoch so lange kein Kafir, bis er den Text kennt und 
sich dem Widerspruch bewusst ist. Erst dann vollzieht sich das Ableugnen 
bzw. Verdecken der wahren Bedeutung. 

Ohne das entsprechende Wissen kann es also gar nicht zu diesem Kufr 
kommen. Die Unwissenheit ist somit in der Frage der Ablehnung von 
Offenbarungstexten ein Mani c von den Mawani c u-t-Takfir, da sie das 
tatsächliche Vorfällen des Kufr von vorne herein verhindert. Diese Ablehnung 
der Texte führt in der Regel auch zum „Verbieten des Erlaubten und Erlauben 
des Verbotenen". Hie verdeutlicht sich also weiter, warum die Gelehrten bei 
solchen Angelegenheiten durch Unwissenheit entschuldigten. 

Es ist also völlig klar, dass es den Grundsatz der Entschuldigung durch 
Unwissenheit im Islam gibt. Dies ist im Qur'an deutlich festgehalten und 


Ibnu Mandhur meint hier also, der Kafir wird so genannt, weil er die Wohltaten seines 
Herrn ihm gegenüber zudeckt bzw. weil sein Herz zugedeckt ist. 
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niemand außer den irregegangenen Gruppen der Mubtadi c ah lehnt dies 
grundsätzlich ab. Eine Übertreibung in die andere Richtung unternehmen 
jedoch jene Leute, die absolut alles durch Unwissenheit entschuldigen. 

So ist z. B. jemand, der den Alkohol als erlaubt erachtet, weil ihn der Text über 
das Verbot nie erreichte, selbstverständlich nicht als Kafir zu bezeichnen. 

Wenn jemand auf der anderen Seite einen klaren Hukm des Islam ablehnt und 
den Alkohol trotz seines Wissens über das Verbot als erlaubt ansieht, ist dies 
im Konsens aller Gelehrten Kufr. Aber wenn er dieses Verbot gar nicht kennt, 
wie soll sich dieser Kufr dann überhaupt ereignen?! 

Deshalb ist es aber nicht legitim einen Menschen als unwissenden Muslim zu 
bezeichnen, wenn er meint, es gäbe zwei Schöpfer oder, dass Allah einen 
Sohn hätte. 

Die richtige Bedeutung der Mawani c u-t-Takfir und das 
Missverständnis darüber 

Aus dem vorher Gesagten zeigt sich auch die Irrsinnigkeit der Frage: „Wenn 
ein Mensch im Kufr entschuldigt sein kann, warum kann er dann nicht auch 
im Schirk entschuldigt sein?" 

Natürlich kann ein Mensch, bei dem der Kufr tatsächlich vorfällt 1 , unter 
keinen Umständen entschuldigt sein. Es ist also völlig absurd zu denken, ein 
Kafir könne Yauma-I-Qiyamah vor Allah treten, aber auf Grund der Mawani c u- 
t-Takfir, ist er trotzdem ein Muslim. 


1 also in seiner eigentlichen Bedeutung. Gemeint ist hier der Kufr der Bestrafung, der 
nach dem Wissen über die Botschaft vorfällt. 

Vor der Botschaft hat es in Wirklichkeit überhaupt keinen Sinn von diesen 
Hinderungsgründen zu sprechen. Bei Leuten, die den Islam grundsätzlich nicht kennen, 
ist es völlig absurd darüber zu sprechen, ob etwas ihren Kufr oder Schirk nun 
verhindert oder nicht. Die bloße Unwissenheit des Tauhid ist an sich schon Kufr in 
seiner allgemeinen Bedeutung. Bei so einer Person könnte die völlige Unwissenheit 
lediglich den Hukm des Kufr - also die Bestrafung - abwenden, aber sicher nicht die 
grundsätzliche Bezeichnung des Kufr bzw. Schirk. So jemand wird also durch seine 
Unkenntnis über den Islam sicher nicht zum Muslim. 

Mit anderen Worten: Der Kufr der völligen Unwissenheit (Kufru-l-Jahli-l-Mahd] kann 
unmöglich durch irgendwelche Mawani c verhindert werden, da der Islam einer solchen 
Person von Grund auf gar nicht zustande kam. 
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Dies ist sprachlich, rechtlich und rein verstandesmäßig abzulehnen. Man kann 
davon ausgehen, dass jemand der so etwas behauptet, weder die Bedeutung 
der Mawani c u-t-Takfir noch die Bedeutung des Islam verstanden hat. Auch 
hier sieht man also, dass es wegen des Unverständnisses über die Grundlage 
des Islam zu solch irrigen Ideen kommt. Jemand der den Islam nicht versteht, 
wird die Bedeutung des Begriffes Mawani c u-t-Takfir ebenso nicht verstehen 
können. Das Problem besteht jedoch in Leuten, die sich einbilden und 
vorgeben diese Begriffe verstanden zu haben. 

Gemäß ihren eigenartigen Vorstellungen glauben sie dann, durch den Begriff 
Mawani c u-t-Takfir, einen Muschrik zum Muslim machen zu können, nur weil 
sie einmal gehört haben, es gibt da irgendwelche Dinge, die den Kufr von 
einer Person abwenden. Sodann erfreuen sie sich an dieser Tatsache und 
verallgemeinern diese Entschuldigungsgründe auf jeden beliebigen Fall, und 
wer auch immer danach widerspricht, ist - ihrer merkwürdigen Ansicht nach - 
von der Sekte der Khawarij. 

Ein solcher Flinderungsgrund verhindert aber in Wirklichkeit das Vorfällen des 
Kufr selbst. Der Mani c verhindert jedoch nicht den Kufr eines Kafir und macht 
ihn dadurch zum Muslim, wie viele Menschen heute glauben wollen. 

Dies erklärt auch warum folgende Personen für Taten oder Aussagen, die 
äußerlich Kufr und Schirk sind, ohne Zweifel entschuldigt sind: 

• Der Schlafende 

• Der Unzurechnungsfähige bzw. geistig Behinderte 

• Das Kind 

• Der Berauschte 1 

• Jemand der sich verspricht. 

All diese Leute haben eines gemeinsam. Sie sind für ihre Aussage in keinster 
Weise verantwortlich. Ihre Aussage ist gemäß der Schari c ah so, als wäre sie 


1 Hiermit ist gemeint, dass er für den Kufr entschuldigt ist, nicht für die Herbeiführung 
des Rauschzustandes. Dies, wobei es manche Gelehrte gab, die in diesem Punkt aber 
trotzdem Takfir machten, mit der Begründung, dass diese Person sich selbst in den 
Rauschzustand gebracht hat. Diese Ansicht ist jedoch eine Übertreibung und ein klarer 
Fehler. Niemand, der ein gutes Verständnis für die Angelegenheiten des Iman und Kufr 
hat, wird dies anzweifeln, wallahu a c lam. 
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nie vorgefallen. Dies, weil die Person die Aussage entweder grundsätzlich 
nicht beabsichtigte, oder weil ihre Absicht nicht zählt, da die Person von vorn 
herein nicht verantwortlich ist. 

Wer jedoch bei vollem Bewusstsein etwas Anderes als Allah anbetet kann 
unter keinen Umständen als Muslim bezeichnet werden. Die sprachliche 
Bedeutung des Schirk findet sich ohne Zweifel in ihm, wie dies zuvor schon im 
Detail erklärt wurde. 

Man muss sich bewusst sein, dass Leute die so argumentieren, von einer 
Person, die etwas gar nicht beabsichtigte auf eine andere Person schließen, 
die dieselbe Sache in vollem Bewusstsein gemacht hat. Jedem Menschen mit 
einem Rest von Verstand müsste die Absurdität dieser Schlussfolgerung 
auffallen. Daran zeigt sich wie tief solche Leute in die Irre gegangen sind. 

Wer eine unbeabsichtigte, irrtümliche Aussage macht, kann doch nicht mit 
jemandem gleichgesetzt werden, der dieselbe Aussage mit voller Absicht und 
Überzeugung macht. 

So z. B. der Mann, der vom Propheten (sas) im folgenden Hadith erwähnt 
wurde: 

Jl äJLi \!aJ*\ iDtJj Ülj CJI ji^gJJl 5JL5» ... 

"...Sodann sagte er vor lauter Freude: „Oh Allah, du bist mein Diener und ich 
bin dein Herr." Er machte einen Fehler vor lauter Freude ." 1 

Es ist zweifellos klar, dass so jemand nicht Schirk begangen hat. 

Wie kann man aber nun wegen diesem Hadith behaupten, dass jemand, der 
den Schirk vorsätzlich macht, ebenso entschuldigt ist, wenn er es nicht besser 
wusste?! 

Gemäß dieser irrsinnigen Aussage wäre es ja sogar entschuldigbar, wenn eine 
Person genau diesen Satz mit voller Absicht und Überzeugung sagen würde! 

Ebenso banal wie die oben erwähnten Entschuldigungsgründe ist die 
Überlieferung des Kufr. Jemand der den Kufr bloß zitiert hat im Konsens 
dadurch nicht selbst Kufr begangen. Dies, wobei er den Kufr deutlich 


1 Überliefert bei Muslim von Anasu-bnu Malik (raj. 
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ausspricht. Wäre es anders, müsste jeder Muslim ein Kafir sein, weil selbst im 
Qur'an die Aussagen der Muschrikin zitiert werden. 

Ebenso selbstverständlich ist auch die Entschuldigung dessen, der die Realität 
einer Sache nicht kennt und sie deshalb falsch beurteilt. Wenn z. B. ein Blinder 
Sujud macht, ohne zu wissen, dass vor ihm eine Götze steht, wird er dadurch 
klarerweise nicht zum Kafir. 

Man muss schon extrem abgeirrt sein, um dabei zu meinen: 

„Dieser Blinde hat eine Götze neben Allah angebetet, trotzdem war er 
entschuldigt. Er hat also Schirk gemacht, dennoch hat Allah ihm diesen 
Schirk vergeben." 

Noch verrückter wäre aber dann die Schlussfolgerung: 

„Deshalb ist also auch jemand der eine Götze tatsächlich anbetet und auch 
dazu steht ein entschuldigter Muslim, wenn er es nicht besser wusste." 

Wozu Fehler bei den Bezeichnungen und Gesetzen der 
Schari c ah führen 

Schon zuvor wurde auf das wichtige Thema der Asma' und Ahkam 
hingewiesen. Und nach dem oben Gesagten wird völlig klar, welch 
verheerende Folgen ein Fehler in diesen Dingen haben kann. Aber selbst 
wenn man nicht das Wissen hat solche mehrdeutigen Aussagen zu verstehen, 
würde man niemals diesen Schaden davon tragen, wenn man stets nach 
Qur'an und Sunnah ginge. 

Wer das Gesagte tatsächlich verstanden hat, erfasst auch die nachstehende 
Aussage in vollem Umfang. 

Schaikh Abdu-I-Latif (ra) sagte: 

i _ ( ji s 

(Jli« Ja-lp JJ)•/?b i^LIä pSj 
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"Wie viele Gemeinschaften sind schon zu Grunde gegangen auf Grund des 
Mangels an Wissen und der Unkenntnis der Gesetze und tatsächlichen 
Bedeutungen 1 ?! Und wie viel Fehler und Leid sind dadurch vorgefallen?! 

Ein Beispiel dafür sind der Islam und der Schirk, zwei Gegensätze die niemals 
zusammen kommen und sich niemals gleichzeitig auf heben. 

Die Unkenntnis über die wahre Bedeutung eines dieser beiden Begriffe oder 
beider hat viele Menschen in den Schirk und 2 die Anbetung der Salihin 
gestürzt. Dies, weil sie keine Kenntnis und Vorstellung über die wahren 
Bedeutungen hatten. " 3 

Die Verneinung des Hukm des Kufr bedeutet nicht die völlige 
Verneinung der Bezeichnung des Kufr 

Wie zuvor klar wurde, bedeutet das Wort Takfir „eine Person dem Kufr 
zuschreiben", und, dass damit häufig gemeint ist, dass so jemand die Gesetze 
bzw. Folgen des Kufr verdient. Von diesem Hukm des Kufr ist vor allem, dass 
der Kafir im Jenseits bestraft wird. Ein solcher Kafir wird also ohne Zweifel 
keiner weiteren Prüfung unterzogen. 

Was die Gelehrten hier mit dem Begriff Takfir tun, würde man im Arabischen 
folgendermaßen ausdrücken: 

„Die Gelehrten schreiben diesem Muschrik den Hukm des Kufr zu. Sie 
schreiben ihm also die Bestrafung zu." 

Jedoch heißt dies nicht, dass ein völlig unwissender und damit entschuldigter 
Muschrik unter keinen Umständen als Kafir zu bezeichnen ist. 

Nur weil sie also meinten, der Kufr der Bestrafung ereilt ihn nicht, heißt dies 
nicht, dass sie ihn in keinster Weise als Kafir ansahen. 


1 Es geht hier also um die Unkenntnis über die Bezeichnungen der Schari c ah und die 
dahinter stehenden Bedeutungen und damit verbundenen Gesetze. 

2 Mit diesem „und" meinte er nicht, dass der Schirk eine Sache ist und die Anbetung der 
Salihin eine andere. Dies ist eine arabische Stilform die im Deutschen missverstanden 
wird. Er meint also „den Schirk welcher die Anbetung der Salihin ist". 

3 Minhaju-t-Ta'sis: S. 12 
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Dies, weil der Kufr ja prinzipiell das Gegenteil des Iman darstellt und der 
Muschrik den Iman an Allah mit Sicherheit nicht erfüllt hat. In diesem Sinne ist 
er also ein Kafir. 

J—OJ JjLju Uw aIIIJ 

{Er ist derjenige der euch erschaffen hat und von euch gibt es (solche die) 
Kafir sind und (solche die) Mu'min (sind ).} 1 

Wenn die Gelehrten also über einen Menschen sagten, er sei ein Muschrik, 
aber sie machen keinen Takfir auf ihn, bedeutet dies, dass er ein solcher 
entschuldigter Muschrik ist der am letzten Tag geprüft wird. 

Der Kufr der ihm hier nicht zugeschrieben wurde, ist der Kufr der Bestrafung 
(Kufru-t-Ta c dhib). Wenn die Gelehrten also meinten keinen Takfir auf einen 
Muschrik zu machen, heißt dies keinesfalls, dass sie ihn damit als Muslim 
ansahen. Sie meinten damit lediglich, dass er den Hukm des Kufr, also die 
Bestrafung nicht verdient. 

Die Leute die ein fehlerhaftes Verständnis der Grundlage des Islam haben, 
versuchen ihren Irrweg krampfhaft mit solchen mehrdeutigen 
Gelehrtenaussagen zu verteidigen. Es mag sein, dass der eben erklärte 
Umstand kompliziert scheint für Leute die keine Erfahrung mit diesen 
Begriffen haben. Daher ist es nicht verwunderlich, dass viele Menschen diese 
Aussagen nicht verstehen. Aber wo genau liegt das Problem hierin? 

Hat Allah von den Menschen verlangt zu verstehen was der Gelehrte xy genau 
mit seinen Worten aussagen wollte? Das Ziel besteht darin, dass sie den 
Qur'an und die Sunnah verstehen und danach handeln. Wer hat den 
Menschen aufgetragen die Aussagen der Gelehrten zum Maß aller Dinge zu 
machen? 

Aber die Menschen tun genau dies und wenn sie dann auf Grund ihrer 
Unwissenheit diese Aussagen missverstehen, fällt die gewaltige Katastrophe 
in ihrem Din vor. Es ist genau jenes blinde Folgen 2 vor dem diese Gelehrten 
selbst permanent warnten und welches die früheren Völker in den Schirk 
stürzte. Möge Allah uns alle vor diesem Ende bewahren, Amin. 


1 Surah at-Taghabun: 2 

2 Im Arabischen at-Taqlidu-l-A c ma 


144 



Der vergessene Monotheismus 


Wenn man solchen Leuten dann erklärt, was die Gelehrten tatsächlich mit 
dem Takfir an jenen Stellen meinten, können sie dies gar nicht fassen. Es ist 
für sie nicht vorstellbar, dass ein Gelehrter einen Menschen auf der einen 
Seite zwar als Muschrik ansah, auf der anderen Seite aber keinen Takfir auf 
diesen Muschrik machte. 

Auf Grund ihrer Unwissenheit belustigen sie sich dann häufig über diese 
Tatsache. Weil sie keinen Einblick in die Werke „ihrer eigenen" Gelehrten 
haben, ist ihnen nicht klar, dass diese es genau so sahen. Sie nehmen nicht 
wahr, dass sie sich in Wirklichkeit über „ihre eigenen" Gelehrten lustig 
machen und sie der völligen Dummheit bezichtigen. 

Im diesem Kapitel wird sich die angesprochene Haltung der Gelehrten aber 
noch häufig durch ihre eindeutigen Aussagen zeigen. 

Im Folgenden soll erklärt werden, wie einige Gelehrte genau nach der oben 
beschriebenen Art verfuhren. Auf der einen Seite sprechen sie eine Art des 
Kufr und damit die Bestrafung ab. Auf der anderen Seite aber sprechen sie der 
selben Person den Kufr im Allgemeinen zu. 

Wer diese Verwendung der Worte Takfir und Kufr nicht versteht, glaubt, dass 
sich diese Gelehrten in ihren Aussagen völlig widersprachen. 

Beispiele für diese Unterteilung: 

Ibnu Taimiyyah: Der Kufr ereignet sich auch vor der Botschaft 


Ibnu Taimiyyah überliefert eine wichtige Aussage von al-Marwazi 

(lüli 

Ibnu Taimiyyah (ra) überliefert in Majmu c u-I-Fatawa von Muhammadu-bnu 
Nasr al-Marwazi 1 (ra) folgende sehr nützliche Aussage: 


Ijürl 015^ aj dürl aUL 015”” LUj 

aJ dJl L» aUIj ‘uIp dJi dJl 

ötxi 1 g 11 p <üJl jjjl ^ Abüj i j j t-b ÜJi -Üb , ^ c c..- ^Jl 


1 202-294 n.H. Einer der führenden Gelehrten des Hadith und des Fiqh in der Frühzeit 
des Islam. 
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L* 4 JJ 1 ^ Jij • ^JLli ^ (*^3^13 ^ 

J^- c3 5^^ ^4^'j U-U-^3 0^ ^ uv^i***^ l/i j^-4 £-*~^4 ^ y^ -4*JJ 1^15" 

jüi-l Jajj 

Dos Wissen über Allah ist Iman, und die Unwissenheit über Ihn ist Kufr. Die 
Ausübung der Verpflichtungen ist ebenfalls Iman 1 . Jedoch ist die Unkenntnis 
über diese Verpflichtungen vor ihrer Herabsendung nicht Kufr. 

Denn die Prophetengefährten haben unmittelbar nach der Entsendung des 
Gesandten an Allah geglaubt 2 . Zu diesem Zeitpunkt verrichteten sie aber 
keine der Verpflichtungen die ihnen später vorgeschrieben wurden. Ihre 
Unwissenheit darüber war jedoch kein Kufr . 3 4 

Sodann offenbarte Allah diese Verpflichtungen und ihre Akzeptanz und 
Durchführung wurde Iman. Lediglich derjenige der sie ableugnete führte den 
Kufr durch, weil er einen (Offenbarungs)-Text von Allah ableugnete. 

Wäre dieser Text aber grundsätzlich nicht herabgesandt, würde (niemand) 
durch die Unkenntnis dieses Textes zum Kafir. (Und ebenso verhält es sich) 
wenn der Text zwar vorhanden ist, die Person aber nichts davon gehört hat. 
So jemand würde ebenfalls durch die Unkenntnis dieses Textes kein Kafir 
sein. Aber die Unwissenheit über Allah ist in jedem Fall Kufr. egal ob vor 
oder nach der Botschaft . ,A 


1 Gemeint ist hier, dass diese Verpflichtungen, wie z. B. die Verrichtung des Gebetes ein 
Teil des Iman ist. Denn die einzig korrekte Ansicht über den Iman ist, dass er 
Glaubensinhalte, Aussagen und Taten umfasst. Siehe dazu notwendigerweise: Anhang: 

„Die falsche Übersetzung des Wortes Iman und der Irrweg des Irja'" 

2 Das hier verwendete Wort aqarra bedeutet mehr als nur geglaubt. Denn die 
Götzendiener glaubten ebenfalls an Allah. Würde nur dies gemeint sein, gäbe es also 
keinen Unterschied zwischen diesen Götzendienern und jenen, die den Islam 
annahmen. Es geht also darum, dass sie an Allah glaubten und ihn und seine 
Eigenschaften richtig kannten. Sie wussten also, dass nur er diese Eigenschaften hat 
und somit niemand anderer die Anbetung verdient. Sodann akzeptierten sie diesen 
Umstand und fügten sich ihrem Herrn völlig. 

Das alles umfasst hier der Begriff aqarru. 

3 Wie z. B. das Gebet und die meisten anderen Gebote und Verbote welche im 
Allgemeinen erst nach und nach geoffenbart wurden. 

4 Majmu c u-1-Fatawa 7: 325 


146 




Der vergessene Monotheismus 


In diesem Zitat aus dem dritten Jahrhundert nach der Hijrah findet man 
zahlreiche essentielle Punkte dieses Buches wieder. 

Al-Marwazi unterscheidet hier bei der Entschuldigung durch Unwissenheit 
eindeutig zwischen den Dingen. Es gibt zum einen die Gebote und Verbote, 
für die man klarerweise nicht verantwortlich ist, solange man sie nicht kennt 1 . 

Zum anderen gibt es aber sehr wohl Dinge die ein Mensch unbedingt erfüllen 
muss, um ein Muslim zu sein. Wie in diesem Buch oft ersichtlich ist, handelt es 
sich dabei eigentlich um eine Banalität. 

Die Idee, ein Mensch könne durch das bloße Bekenntnis Muslim sein, egal was 
er glaubt, sagt oder tut, ist in der Tat völlig absurd. Aber die heutige Realität 
macht es notwendig solche Dinge zu erklären. Denn es gibt tatsächlich Leute 
die lautstark verbreiten, dass ein Mensch der sich einmal zum Islam bekannte 
niemals den Islam verlassen kann. Er muss dazu lediglich unwissend gewesen 
sein, womit er bei ihnen in jedem Fall entschuldigt ist. 

Des weiteren sagt al-Marwazi hier deutlich, dass diese Dinge immer Kufr sind. 
Zur Bekräftigung fügte er noch hinzu, dass dieser Kufr also auch vor der 
Botschaft existiert. Ibnu Taimiyyah zitierte dies von ihm und stimmte mit al- 
Marwazi in diesem Punkt völlig überein. 


1 Mit „nicht kennen" ist hier gemeint, dass man sie unter keinen Umständen kennen 
kann. Man hat also keine, oder so gut wie keine Möglichkeit dieses Wissen zu erlangen. 
Diese Möglichkeit wird im Arabischen Tamakkun genannt. 

So ist z. B. klar, dass sich auch in den Verboten und Geboten, wie z. B. dem Gebet nicht 
jeder mit der Unwissenheit entschuldigen kann. Deshalb erwähnt ibnu Taimiyyah in 
der dritten Aussage des folgenden Kapitels besondere Bedingungen wie z. B. dass eine 
Person neu im Islam ist. 

Es wäre also unvorstellbar, dass ein Muslim in einer islamischen Stadt aufwuchs, aber 
plötzlich die Entschuldigung vorbringt, er hätte nichts von der Verpflichtung des 
Gebets gewusst. Die Richter der islamischen Geschichte haben eine solche 
Entschuldigung im Konsens nicht akzeptiert, außer wenn solche außergewöhnlichen 
Umstände vorherrschten. 
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Ibnu Taimiyyah 1 : Der Hukm des Kufr ereignet sich nur nach der 
Botschaft 


Erste Aussage: 

ö_jSL _jiS3l Lc^j 

* S* • - 0 

4j £.1 >r Ij» 4 LO 7 I (3j ^*3^3 jÄS' JjL* 


„Der Kufr ereignet sich lediglich, wenn man den Gesandten (sas) der Lüge 
bezichtigt (und seine Aussagen verleugnet). Oder wenn man sich weigert 
ihm zu folgen während man weiß, dass er die Wahrheit sagt, so wie der Kufr 
von Fir c aun, der Juden und anderer. 

Grundsätzlich ist der Kufr also mit der Botschaft des Propheten verbunden ." 2 

Es ist völlig klar, dass er hier vom Kufr der Bestrafung spricht. Er sagt hier 
„Grundsätzlich", weil es ja beim Kufr grundsätzlich gerade um den Kufr der 
Bestrafung geht, denn am Ende der Prüfung soll sich ja die tatsächliche 
Haltung des Menschen herausstellen, welche schließlich die Belohnung oder 
Bestrafung zur Folge hat. Das Nicht-Erreichen der Botschaft und die darauf 
folgende Prüfung im Jenseits sind eine Ausnahmeerscheinung und nicht der 
Grundsatz bzw. Sinn des Lebens in der Dunya. 


Zweite Aussage: 


^iSLil öl Ojj 


„ Kein Zweifel, dass der Kufr von der Botschaft abhängig ist . " 3 

Hier sagt ibnu Taimiyyah ganz klar, dass der Kufr davon abhängig ist, ob einen 
Menschen die Botschaft erreicht hat oder nicht. Ohne Zweifel meint er aber 


1 (661-728 n.H.) Einer der bedeutendsten Gelehrten der islamischen Geschichte. Da er 
zu den späteren Gelehrten zählt, hatte er die Möglichkeit die Werke der Geschichte 

einzusehen und viele Ansichten zu überprüfen und richtig zu stellen (Tahqiq). Er ist 
sicher einer der wichtigsten Gelehrten von jenen Muhaqqiqin die diese Aufgabe 
bewältigten. Ibnu Taimiyyah hat zahlreiche Bücher geschrieben, die auch weithin 
bekannt sind. 

3 140 :1 JäJIj JääJI V 2 

3 251 :5 
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hier den Kufru-t-Ta c dhib, da er ja zuvor bei der Aussage von al-Marwazi klar 
ausgesagt hat, dass der allgemeine Kufr 1 sehr wohl vor der Botschaft vorfällt . 2 


Dritte Aussage: 

'•J- ob s ajLjoJ ji 




„Die Gelehrten machen keinen Takfir auf jemanden, der etwas von den 
Verbotenen Dingen als erlaubt ansieht, wenn er neu im Islam ist oder in 
abgelegenen Orten aufwuchs. Denn der Hukm des Kufr existiert nur nach 
dem Erreichen der Botschaft. " 3 


Hier sehen wir ein weiteres Mal, dass ibnu Taimiyyah meint, der Kufr des 
Ta'dhib existiert erst nach dem Erreichen der Botschaft. Seine Aussage ist 
dabei allgemein, auch wenn er vorher den speziellen Fall schilderte, dass 
jemand etwas Verbotenes als erlaubt ansieht. 


An dieser Stelle erwähnt er aber noch ausdrücklich, dass er über den Hukm 
des Kufr spricht. Dieser Hukm des Kufr ist wie zuvor erklärt die Bestrafung. 


1 Mit „allgemeiner Kufr" ist hier also der Kufr gemeint, der sowohl vor wie auch nach 
der Botschaft vorfällt. Dies, weil die Nicht-Erfüllung des Tauhid - wie zuvor 
beschrieben - in jedem Fall Kufr ist, egal ob der Mensch nun von der Botschaft weiß 
oder nicht. 

2 Für jene die die Verwendung des Begriffes Kufr hier missverstehen oder 
missverstehen wollen, ergibt sich bei diesen Zitaten ein weiterer starker 
Wiederspruch. Ihrer Ansicht nach müsste ibnu Taimiyyah meinen, dass ein Mensch, 
den die Botschaft nie erreicht hat, ein Muslim ist. Denn der Kufr fällt ja, wie ibnu 
Taimiyyah hier sagt, nur nach der Botschaft vor. Diese Leute glauben jedoch, dass er 
hier den allgemeinen Kufr meint. Wenn er also nicht Kafir ist, muss er Muslim sein. 
Diese Leute müssten sich also über die angebliche Unwissenheit von ibnu Taimiyyah 
hier umso mehr belustigen. 

Oder aber sie verstehen, dass er hier bloß den Hukm des Kufr meint. Ein Mensch den 
die Botschaft nie erreicht hat, und der die Taten des Kufr tut, ist sicher kein Muslim. 
Aber der Kufru-t-Ta c dhib ist abhängig von der Botschaft und diese hat ihn nicht 
erreicht. 

3 Majmu c u-1-Fatawa 28: 501 
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Vierte Aussage: 


vj v <uip ktiij ^ *yj *y 2 .a■ ji aIä^ji 


„... l/l/os aber die völlige Achtlosigkeit betrifft, so ereignet sich diese nur vor 
dem Erreichen der Botschaft. (Aber) der Kufr dem die Strafe folgt, ereignet 
sich nur nach dem Erreichen der Botschaft. /d 


Hier sagt ibnu Taimiyyah (ra) ausdrücklich, dass er in dieser Beziehung nur 
vom Kufr der Bestrafung redet! 


Für jemanden, der die Bedeutung des Kufr in den erwähnten Texten nicht 
richtig versteht, scheint es nun so, als hätte ibnu Taimiyyah sich völlig 
widersprochen. Tatsächlich redet er aber an einer Stelle über den Hukm des 
Kufr 1 2 , während er an der anderen vom Kufr im Allgemeinen 3 redet. 


Eine weitere deutliche Erklärung für diese Unterscheidung: 

ds u ^3 öy. 

JI O S t s OS- ' 0 , 0 ~ 0 , * * * 0 6 <' * ' '• 0 ° 

O-JjJ lilJJl aJ AjL 1 A^a aJLCvJJI 

Lalj A^LäIä- ! <JÜLi A^IaI^Ij L^-Xp- Ol 

*^3 


"Allah hat zwischen (einigen) Bezeichnungen und Namen 4 in der Zeit vor und 
nach der Botschaft unterschieden. Andere Bezeichnungen und Gesetze hat er 
(jedoch) vereint (egal ob vor oder nach der Botschaft)... 

Die Bezeichnung „Muschrik" steht also bereits vor dem Erhalt der Botschaft 
fest, da so jemand Schirk bei seinem Herrn macht 5 , ihm andere gleichstellt 
und Anbetungswürdige und Partner beigesellt. Diese Bezeichnungen 
existieren also bereits vor dem Erhalt der Botschaft. 


1 Majmu c u-1-Fatawa 2:78 

2 Also die Bestrafung. 

3 Also dem Gegenteil des Iman. Jenem Kufr also, der sowohl vor und nach der Botschaft 
vorfällt. 

4 Im Arabischen werden hier die zuvor schon erwähnten Worte Asma' und Ahkam 
verwendet. 

5 Ihm also etwas beigesellt. 
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Genauso wie die Bezeichnung „Jahi" und „Jahiliyyah". So sagt man: 
"Jahiliyyah" und "Jahl" bereits vor der Ankunft eines Propheten. Die 
Bestrafung (für all dies) bleibt jedoch aus (solange die Botschaft nicht 
erhalten wurde). " 1 

Ibnu Taimiyyah definiert also die Bedingung für die Bezeichnung Muschrik klar 
und deutlich „da so jemand Schirk bei seinem Herrn macht, ihm andere 
gleichstellt und Anbetungswürdige und Partner beigesellt". Er sagt ganz klar, 
dass jemand der diese Dinge tut in jedem Fall ein Muschrik ist, egal ob vor 
oder nach der Botschaft. Darüberhinaus bekräftigt er dies im Arabischen mit 
dem Partikel „ü!". 

Ibnu-I-Qayyim: Der Kufr ereignet sich auch vor der Botschaft 

i, ^ t J> t 

"Die erste Art ist also der Kufr der Abwendung 2 und die zweite der Kufr der 
mutwilligen Ablehnung. Was aber den Kufr der (totalen) Unwissenheit 
betrifft, welcher durch die (völligeI Abwesenheit der Botschaft bedingt ist, so 
handelt es sich dabei um jene Person von der Allah die Strafe abgewendet 
hat bis das Argument der Propheten aufrecht ist ." 3 

Ibnu-I-Qayyim sagt hier, genauso wie Ibnu Taimiyyah zuvor, dass es sehr wohl 
einen Kufr vor jeglicher Botschaft gibt. Im Folgenden wird er genau dem aber 
scheinbar widersprechen. Dies muss also von den Irregegangenen als ein 
weiterer deutlicher Widerspruch und große Unwissenheit „ihres" eigenen 
Gelehrten ausgelegt werden! 


1 Majmu c u-1-Fatawa 20: 37 

2 Damit ist eine Person gemeint die sich zu Beginn vom Islam abwendet. So jemand ist 
natürlich unwissend über die Realität dieser Botschaft. Aber für diese Unwissenheit ist 
er selber verantwortlich. Denn so jemand ist mutamakkin, also fähig die Botschaft 
vollständig zu erfahren. 

2 j'-Ü' J j j JjJ, 
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Ibnu-I-Qayyim: Der Hukm des Kufr ereignet sich nur nach der 
Botschaft 


^Lp Aj3rl 0^3 ö^-S" ül3 jilS" 3^ 01 C/* 3 *—aL* /j* X? IaJ^S 

'.6y>rJ y» AjI^ä- . ?jUJl AjIj ^ AjIj öl^"" ö^J yJ&\£S\ 


AjÜL^- J 2 Aj £.U*- L« .J^PxJ'r ^_Ä> 0^3 jlj.j !(JIäj OS 

aJL^jJI ^3^- ^3 j**** Lj 2 j' lj_&j axpÜ^j L »~*3 3 j~L* 2 j aJL^jJI 

3 jl£"(j^_L«J^« 'b/j j^US" LJjJl 3 ^ ^3-3 • , y^ ^LJ* -X*j ^>-*^1 ^3^3 U^-L>-' <Xai>\ y* 

y>j\y^\ y» LjjJl 3 jUSOl ^ 1 ^>- 1 j ^Jt> öy^S- ijU .(j^ÄJjjjJl ^-^>- 

. ajLj ^wUj US" i^UxJlj 3 IJ-Ü 1 3 U^jj «U ^*i . a^cS"LlLIj 4 j*y^Jlj 


*y JUS aüI öl® ^ ^.Lp a j£»^*5> ^.Uii*y ^ ^;p $.Uijl jUS"^_<£l IUL» a^-jJI 

.AI2 »s_>- aUp C-^IS y* 'ifl J»*J 


„Seine 1 Aussage: „Jemand der in der Fatrah stirbt kann nur (eines von zwei 
Dingen sein), entweder Kafir oder kein Kafir. Wenn er also Kafir ist, so hat 
Allah den Kafirin das Jannah verboten 2 ...." 

Darauf gibt es mehrere Antworten: 


1 Wie zuvor schon erwähnt wurde, ist hier ibnu Abdi-l-Barr (ra) gemeint, einer der 
bedeutenden Gelehrten des islamischen Rechts. Er vertrat die Ansicht, dass jeden 
Menschen die Botschaft erreichte, es diese Prüfung also nicht gibt. 

Ibnu-l-Qayyim ist hier gerade dabei die Argumente von ibnu Abdi-l-Barr in dieser 
Frage zu widerlegen. 

2 Es ist also klar ersichtlich, dass ibnu Abdi-l-Barr keinen Unterschied beim Kufr macht. 
Wer auch immer auf dem Kufr stirbt, hat damit seiner Ansicht nach sicher die 
Bestrafung verdient. 

Ibnu-l-Qayyim will genau dies widerlegen. Er will also nur zeigen, dass dieser Muschrik 
nicht automatisch ein „zu bestrafender Kafir" sein muss. Ibnu-l-Qayyim will damit aber 
nicht sagen, dass dieser Muschrik in keiner Hinsicht als Kafir bezeichnet werden darf. 
Alleine hieraus zeigt sich die vorher dargelegte Einteilung der Arten des Kufr und was 
die Gelehrten damit meinten, wenn sie einer Person den Kufr oder Takfir absprachen. 

Aber in den folgenden Aussagen wird dies, wie zuvor bei Ibnu Taimiyyah auch, von 
ibnu-l-Qayyim noch explizit erwähnt werden. 
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1, Über solche Menschen wird weder mit dem Kufr noch mit dem Islam 1 
geurteilt. Denn der Kufr ist das Ablehnen und Verleugnen dessen mit dem 
der Gesandte kam . Die Bedingung für sein Vorfällen ist das Erreichen der 
Botschaft 2 . Und der Iman besteht darin den Propheten als wahrhaftig 
anzusehen und ihm zu gehorchen. Und dies ist ebenfalls durch die Botschaft 
bedingt. Es ergibt sich (also) nicht zwingend aus der Abwesenheit des Einen 
das Vorhandensein des anderen, außer wenn die Bedingung dafür vorlieat . 3 

Wenn (also klar ist, dass) diese Leute in der Dunya weder Kuffar noch 
Mu'minun 4 sind, müssen sie in der Akhirah einen anderen Hukm haben als 
diese beiden Gruppen 5 . 


1 Dies ist eins zu eins die Aussage über die sich die Irregegangenen heute lustig 
machen. Ibnu-l-Qayyim müsste also ihrer Ansicht nach ebenso töricht sein, wie sie dies 
auch über uns behaupten! 

2 Hier sagt er also eindeutig, dass sich der Kufr nur nach dem Vorhandensein der 
Botschaft ereignet! Danach bekräftigt er dies und erwähnt explizit, dass die Botschaft 
eine Bedingung für das Vorfällen des Kufr ist. 

Jene die sich über diese Einteilung belustigen, müssen sich hier also fragen: Hat ibnu-1- 
Qayyim hier etwa gemeint, dass es überhaupt keinen Kufr vor der Botschaft geben 
kann?! 

3 Er meint also: Nur weil er nicht bestraft wird heißt dies noch lange nicht, dass er 
deshalb ins Paradies eingeht. Nur weil also der Kufr der Bestrafung nicht vorgefallen 
ist, heißt dies noch lange nicht, dass er ein Mu'min ist, der ins Paradies eingeht. Erst 
nach der Bedingung für diese Bestrafung, nämlich dem Erreichen der Botschaft der 
Propheten, trifft dies zu. 

Stirbt er aber ohne diese Botschaft, ist er ein Muschrik der diese Botschaft am letzten 
Tag bei seiner Prüfung erhalten wird. Bei dieser Prüfung ereignet sich schließlich jener 
Iman oder Kufr dem die Belohnung oder Bestrafung folgt. Es ereignet sich damit die 
Bedingung für die Belohnung oder Bestrafung, also der Iman oder Kufr, um den es 
eigentlich bei der ganzen Schöpfung geht!! 

4 Er meint also im tatsächlichen Sinne Mu'minun oder Kuffar, also im Sinne der 
Belohnung oder Bestrafung. Ein weiteres Mal müssten sich die Mukhalifun hier also 
über ibnu-l-Qayyim in Lachsalven ergehen. Bleibt also nur zu hoffen, dass sie ihren 
Verstand ernsthaft benützen und ihnen auf Grund von Verständnis das Lachen bei 
diesen eindeutigen Stellen vergeht. 

5 Nämlich die Prüfung. 
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Und wenn hier erwidert wird: „Ihr urteilt aber über sie in der Dunya mit den 
Gesetzen der Kuffar, z. B. bei der Erbschaft, Vormundschaft und Heirat? so 
ist die Antwort darauffolgendermaßen: 

Wir urteilen damit nur über sie, in den Ahkam der Dunya, nicht aber in (der 
Frage) der Belohnung und Bestrafung . 

2, Wir meinen also ebenfalls, dass sie Kuffar sind . Aber die Bestrafung 
erfolgt bei ihnen nicht, weil die Bedingung dafür nicht vorhanden ist. Und 
diese Bedingung ist Qiyamu-I-Hujjah. Denn Allah bestraft sicherlich nur den, 
gegen den die Hujjah erbracht wurde." 1 

Dieser Text ist in sich eine deutlich Erklärung und Bekräftigung für alles zuvor 
Gesagte. 


Beispiele für die falsche Methode und die völlige 
Verdrehung von Gelehrtenaussagen 

1. Beispiel: Der Standpunkt der Da c wah Najdiyyah (ra) 

Kurze Anmerkung zur Da c wah Najdiyyah 

Der Name Muhammadu-bnu Abdi-I-Wahhab (ra) ist heute bei vielen 
Menschen sehr verschrien. Die Ansichten vieler Leute über ihn sind mit 
starken Vorurteilen und Missverständnissen behaftet. 

Aus dem Aufruf dieses Gelehrten zur reinen und unverfälschten Lehre des 
Islam entwickelte sich schließlich eine große Bewegung (ad-Da c watu-n- 
Najdiyyah) und später ein Staat auf der arabischen Halbinsel. Auf Grund der 
Propagierung des Tauhid traf dieser Staat auf heftigen Widerstand und 
ausgeprägte Feindschaft, was sich schließlich auch in kriegerischen 
Handlungen äußerte. 

Heute ist diese Bewegung unter dem Namen Wahabiten bzw. Wahabismus 
bekannt. Der Name dieses Gelehrten war aber Muhammad, und er war der 
Sohn von Abdu-I-Wahhab. Insofern ist es also unsinnig, die Bewegung diesem 


1 Ahkamu Ahli-dh-Dhimmah 2: 111 
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Namen zuzuschreiben. Desweiteren heißt Abdu-I-Wahhab „Diener von al- 
Wahhab" wobei al-Wahhab einer der Beinamen Allahs ist. Auch aus dieser 
Hinsicht ist es also falsch diese Bewegung mit dem arabischen Wort „al- 
Wahhabiyyah" zu beschreiben. 

Tatsächlich ist es jedoch völlig verfehlt diesem Gelehrten überhaupt diesen 
Gedanken zuzuschreiben. Es kann in keinem Fall behauptet werden, dass er 
die Idee des Tauhid ins Leben gerufen hätte. Vielmehr war dies immer schon 
die Ansicht aller Gelehrten der Muslime vor ihm und schließlich war es die 
Lehre von Muhammad (sas). 

Aus all dem erklärt sich auch warum diese Bewegung häufig als überaus 
radikale Sekte abgestempelt wird. Tatsächlich predigte sie aber nichts anderes 
als den Tauhid, entsprechend den Quellen des Islam und im Gegensatz zu den 
abergläubischen Schirk-Kulten vieler Menschen die sich zum Islam zählten und 
zählen. 

Das heutige Saudi-Arabien hat mit diesem damaligen Staat nur noch 
äußerliche Ähnlichkeit, auch wenn dort in einigen Punkten - vor allem 
äußerlich - der korrekte Standpunkt viel eher vertreten, gelehrt und 
umgesetzt wird als in allen anderen sogenannten islamischen Ländern. 
Tatsächlich widerspricht dieser Staat jedoch der Lehre des reinen Tauhid in 
verschiedenen Dingen. Die Gelehrten jenes Staates sind sehr aktiv in der 
Rechtfertigung und Entschuldigung dieser schweren Verfehlungen. Dabei 
versuchen sie mit aller Kraft den Anschein zu erwecken, sie würden der Lehre 
ihres einstigen Staatsgründers folgen. 


Es gibt heute wie gesagt viele Leute die den Islam nicht richtig verstanden 
haben und annehmen ein Muschrik könne ein Muslim sein. Nach dem oben 
beschriebenen Muster ziehen sie nun Aussagen von Muhammadu-bnu Abdi-I- 
Wahhab heran um ihre weit abgeirrte Ansicht zu untermauern: 

So bringen diese Leute folgende Aussage dieses Gelehrten vor: 

"Wenn wir keinen Takfir auf den machen, der Qubbatu-I-Kawwaz anbetet, 
(wie kann dann behauptet werden, dass) wir auf jemanden Takfir machen, 
der nicht einmal Schirk begangen hat?!..." 

Hier wird also argumentiert, dieser Schaikh hätte klar gesagt, dass ein Mensch 
eine Kuppel, ein Grab oder eine Götze anbeten kann und trotzdem Muslim 


155 



Der vergessene Monotheismus 


bleibt. Und „Wenn der Schaikh sagt, ein Muschrik kann Muslim sein, dann ist 
das natürlich auch so." Dieser, in den Augen des Mukhalif, hieb- und 
stichfeste Beweis reicht dann natürlich auch voll aus jeden, der etwas Anderes 
sagt, als Khariji zu bezeichnen und zu verachten! 

Tatsächlich meinte dieser Schaikh jedoch, dass er auf solche Muschrikin 
keinen Takfir macht, weil sie die Wahrheit noch nicht kennen und sie 
deswegen erst nach einer eigenen Prüfung am Tage des Gerichts bestraft 
werden können. Sie bleiben bei ihm jedoch Muschrikun und sind keinesfalls 
Muslime, deswegen nennt er sie auch stets Muschrikin. 

Die oben genannte Aussage wir häufig von Muhammadu-bnu Abdi-I-Wahhab 
zitiert. Im Buch ad-Duraru-s-Saniyyah findet man sie folgendermaßen vor: 

-C?-' jS ^Lp : ^ 3,, £ -Up ^Lp -Up V \jS~ liU 

!? <5)1; ji ysSu olSo i pii' .'- i J* j^Up_j Jä-V 

"Wenn wir also keinen Takfir auf denjenigen machen der die Götze auf (dem 
Grab von) Abdu-I-Qadir und die Götze auf dem Grab von Ahmad al-Badawi 
und ihresgleichen anbetet, warum sollten wir dann auf jemanden Takfir 
machen der nicht einmal Schirk begangen hat?! ..." 1 

Es ist unfassbar, dass es Leute gibt die nun diesem Gelehrten zuschreiben, die 
Götzendiener als Muslime gesehen zu haben . 2 Noch unglaublicher ist, dass 
sich solche Leute dann als seine Anhänger betrachten und ihren Schaikh als 
großen Erneurer des Tauhid ansehen. Ein Erneuerer des Tauhid der den 
Unterschied zwischen einem Muslim und einem Muschrik nicht kannte?! 

Das bezeichnende ist, dass die Söhne und Enkel von Schaikh Muhammad 
genau dasselbe Problem hatten wie wir heute. Sie beantworteten also diese 
Schubhah schon zuvor. Teilweise verfassten sie quasi ganze Bücher, um zu 
zeigen, wie töricht es ist, die Aussagen von Schaikh Muhammad so zu 
verstehen, dass er die Muschrikin als Muslime ansieht. So steht z. B. in den 
Durar 3 : 


1 1: 104 

2 Wie dies heute häufig sogar bekannte Gelehrte behaupten. 

2 10:434-435 
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„l/l/os das Zitat dieser Person von der Aussage von Schaikh Muhammad 
betrifft „Er macht keinen Takfir auf jenen der bei Qubbatu-I-Kawwaz steht" 
und ähnliches, und,„dass er den Götzendiener 1 nicht zum Kafir erklärt bis er 
ihn (zum Islam) auf ruft und ihn die Hujjah erreicht", so ist dazu folgendes zu 
sagen: 

Ja, Schaikh Muhammad (ra) hat die Menschen nicht gleich anfänglich zu 
Kuffar erklärt, sondern erst wenn die Hujjah und der Aufruf (zum Islam) 
erbracht wurde. Dies, weil jene Leute nämlich in der Zeit der Fatrah und 
Unwissenheit über die Spuren der Botschaft waren. Deshalb sagte er ja 
„...wegen ihrer Unwissenheit und weil sie niemanden hatten der sie 
hinweist." 


Wenn jedoch die Hujjah erbracht ist, dann gibt es nichts was gegen ihren 
Takfir spricht, selbst wenn sie (die Botschaft) nicht verstanden haben!" 

Die Nachkommen und Schüler dieser Da c wah erklären hier also ganz deutlich, 
dass es sich um Muschrikun handelt, Schaikh Muhammad aber trotzdem 
keinen Takfir auf sie anwendete! Hierin liegt also eine weitere eindeutige 
Aussage und ein Beleg für die zuvor erklärte Anwendung des Wortes Takfir bei 
den Gelehrten! 


Eindeutige Aussagen des Gründers dieser Bewegung: 

Abgesehen von dem, was diesem Kapitel schon vorausging, sollen folgende 
Aussagen angeführt werden: 


1 Hier verwendet er das Wort Wathaniy. Es kommt vom Wort Wathan für Götze. 

Kaum vorstellbar, dass jemand die Kühnheit aufbringt sein Unwissen völlig zu 
entblößen und zu meinen, der Schaikh hätte hier von einem Muslim-Götzendiener 
gesprochen. Kein Gelehrter hätte jemals einen Muslim Wathaniy genannt. 
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Erste Aussage: 


lil 
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„D/e Allgemeinheit dieser Muschrikin und ihresgleichen, welche die Auliya' 
und Salihin anbeten, beurteilen wir als Muschrikin . 1 Wir sehen ihren Kufr, 
wenn das Argument der Botschaft (der Propheten) gegen sie besteht. Für 
alles andere an Sünden jedoch, welche geringer und weniger schädlich sind, 
machen wir keinen Takfir. " 2 

Diese Aussage ist eindeutig aus folgenden Gründen: 

• Er sagt klar aus, dass er diese Leute als Muschrikin ansieht. Beim Takfir 
hingegen stellt sich die Frage ob diesen Muschrik die Botschaft erreicht hat. 

• Er nennt sie am Anfang deutlich Muschrikin. Die Aussage ist also eindeutig, 
denn kein Mensch mit Verstand könnte sagen: „lene Muschrikun beurteilen 


1 Es ist offenkundig vom arabischen Text her, dass er meint: „ Wir beurteilen sie als 
Muschrikin. Was aber ihren Kufr betrifft so sehen wir ihn nicht, außer nach 
Qiyam u-l-Hujjah." 

Dies ist für jemanden der die arabische Sprache kennt klar ersichtlich. Zum einen 
ergibt sich dies aus dem Satzgefüge und zum anderen trennt er zwischen den beiden 
Aussagen durch die Verwendung zweier Verben die sich zudem noch unterscheiden. Er 
sagt wörtlich „ Wir beurteilen sie als Muschrikin, und wir sehen ihren Kufr wenn.... 
Es ist also klar, dass er jene, die diese Auliya' und Salihin anbeten, in jedem Fall als 
Muschrikin beurteilt. Was aber ihren Kufr betrifft, so trifft dieser erst nach Qiyamu-1- 
Hujjah zu. Erst danach folgt die unmittelbare Strafe. Es geht also um Kufru-t-Ta c dhib. 

Dies wurde hier angemerkt, weil einige Leute die sich selber Wissen über die arabische 
Sprache zuschreiben, dieses aber nicht haben, den Text hier folgendermaßen zu ihren 
Gunsten verfälschen: 

„ Wir beurteilen sie nicht als Muschrikin und sehen auch nicht ihren Kufr, es sei den 
die Botschaft hat sie erreicht. Nur dann sehen wir sie als Muschrikin und Kuffar an. 
Hat sie die Botschaft aber nicht erreicht, sehen wir sie als Muslim an." 

Die Absurdität dieser Aussage muss nicht näher erklärt werden, da sie offensichtlich 
ist und das ganze Buch und speziell dieses Kapitel dazu dient. In den folgenden 
Punkten wird darüber hinaus ebenfalls gezeigt, dass diese Behauptung völlig unsinnig 
ist, da der Schaikh sie ausdrücklich Muschrikin nennt! 

2 Ad-Duraru-s-Saniyyah 18: 534 
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wir als Muschrikun und wir sehen auch ihren Kufr. Es sei denn, die Botschaft 
hat sie nicht erreicht. Denn dann sind diese Muschrikun Muslime." 

• Er sagt hier deutlich aus, dass diese Muschrikun jemand anderen neben 
Allah anbeten. Sie haben sich also neben Allah einen weiteren llah 
genommen. Es ist unmöglich, dass Muhammadu-bnu Abdi-I-Wahhab meint, 
jemand der sich zwei llah nimmt könne ein Muslim sein, der die Schahadah 
von la llaha illa-llah erfüllt hat. 

Dies ist umso abwegiger, da dieser Mann doch sein Leben dem Lernen und 
Lehren des Tauhid verschrieben hatte. Es ist eine gewaltige Verleumdung, ihm 
zu unterstellen, er wüsste nicht, was jeder noch so unwissende Muslim wissen 
muss. Abgesehen davon hat er genau diesen Umstand unzählige Male 
ausführlich erklärt, denn seine ganze Da'wah drehte sich ja genau um diesen 
Punkt. Auch im kommenden Zitat erwähnt Muhammadu-bnu Abdi-I-Wahhab 
diesen Punkt ausdrücklich. 

Zweite Aussage: 

c <111 *yj u' -up uj ^ Uj ips ^ juj 5t) dJi -up 

-Up lüjfc USj t*-A^p ^ l AaP jy® -Clp . ^paJ.1 

• • • 

„Wer also den ganzen Tag und die ganze Nacht Allah an betet, und sodann 
einen Propheten oder einen Waliy bei dessen Grab anruft, der hat zwei 
Angebetete 1 genommen und er hat La llaha illa-llah nicht bezeugt . Weil der 
llah ist der Angerufene 2 . Genau wie die Muschrikun heute dasselbe beim 


1 Hier verwendet er deutlich das Wort llah im Dual. Er verstärkt dies zusätzlich noch 
durch das Wort „ithnaini" also „zwei". Wer den Qur'an kennt weiß, dass er dies machte 
um seinen Ausdruck in Übereinstimmung mit der folgenden Ayah zu bringen: 

istrik uhj d\ ja uji aIIi Jiij 

4-Und nehmt euch keine zwei Angebeteten (Ilahaini-thnaini). Er ist lediglich ein 
einziger llah. So fürchtet nur mich allein.} ( an-Nahl: 51 ) 

2 Weil der Du c a', also die Anrufung, eine Form der Hbadah darsteht. Er meint also der 
llah ist im Allgemeinen der Angebetete, womit der Angerufene und Angeflehte auch ein 
llah ist. 
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Grab von az-Zubair und von abdu-l-Qadir und anderen machen, und genau 
wie dies zuvor beim Grab von Zaid und anderen gemacht wurde 

Diese Aussage ist ebenfalls eindeutig und zwar aus folgenden Gründen: 

• Er sagt klar, dass jemand der etwas neben Allah anbetet damit einen 
zweiten Nah genommen hat! Wie kann jemand der sich zwei Nah genommen 
hat bezeugen, dass es keinen Anbetungswürdigen außer Allah gibt?! 

Hier sieht man auch klar wie unsinnig die Behauptung jener Irregegangenen 
ist, ein solcher Muschrik könne Muslim sein, weil er unwissend ist. Was ist es, 
das er nicht weiß? Dass nur Einer die Anbetung verdient? Die Schahadah von 
la ilaha illa-llah?! 

Also „Ein Muslim der durch die Unkenntnis des Islam entschuldigt ist." Ein 
völlig absurder Satz! 

• Danach bekräftigt er dies zusätzlich und erwähnt explizit, dass so ein 
Mensch die Schahadah von la ilaha illa-llah nicht bezeugt hat. Wenn ein 
Mensch die Bedeutung der Schahadah nicht kennt, sie nicht bezeugt oder 
nicht umsetzt, hat er die Bedingungen der Schahadah nicht erfüllt: 

• Wenn jemand z. B. kein Arabisch versteht und dann den arabischen Satz la 
ilaha illa-llah hört und ihn einfach wiederholt, ohne seine Bedeutung zu 
kennen, wird er dadurch im Konsens aller Muslime sicher kein Muslim. 

• Wenn jemand die Bedeutung der Schahadah voll versteht aber sagt: „Ich 
weigere mich dies zu bezeugen" ist er im Konsens der Muslime ebenfalls kein 
Muslim. 

• Wenn jemand die Bedeutung der Schahadah kennt und diese auch bezeugt 
und dann einen anderen llah anbetet ist er im Konsens der Muslime auch kein 
Muslim, weil er die Schahadah nicht umgesetzt hat. 

Aber jene Leute die die Muschrikin zu Muslimen machen, behaupten allen 
Ernstes, dass dieser Gelehrte meinte: „Diese Person hat zwar einen zweiten 
llah genommen, kann aber durchaus Muslim sein." und „Diese Person hat la 
ilaha illa-llah nicht bezeugt, kann aber durchaus Muslim sein." und „Diese 
Person ist ein Muschrik, kann aber durchaus Muslim sein."... und all dies 


1 Ad-Duraru-s-Saniyyah 10: 61 
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„genau wie die Muschrikun das heute machen, die aber natürlich auch 
Muslime sein können." 

Die Unsinnigkeit dieser Behauptung könnte nicht größer, die Verdrehung und 
Verleumdung nicht schlimmer sein. 

So ein Missverständnis seiner Aussage ist überhaupt nur möglich, wenn man 
den Islam selbst nicht verstanden hat. Denn diese Leute verstehen überhaupt 
nicht die Bedeutung des Wortes „Muschrik" in der Verwendung der 
Gelehrten. Ebenso fremd ist ihnen die Bedeutung der Aussagen „hat die 
Schahadah nicht bezeugt" und „hat zwei Angebetete (llahaini) 
genommen ". 1 

Für sie ist das so, als hätte er gesagt „hat sich nicht vom Alkohol 
ferngehalten." oder „hat zwei Gläser Alkohol getrunken". Und genau aus 
diesem Grund bringen sie auch ständig Texte der Gelehrten über die 


1 Weil diese Leute überhaupt keine Ahnung von diesen Begriffen haben, ist es ein 
Leichtes für ihre Schujukh sie völlig irrezuführen. Ihre Gelehrten geben ihnen einfach 
das schlagende Argument gegen alle „Takfiris und Khawarij", und zwar: „Die Takfiris 
kommen immer nur mit allgemeinen Gelehrtenaussagen ( c Umumat), die sie dann 
für sich auslegen." Dazu kann man also sagen: 

1, Der Hauptteil dieses Buches besteht nur aus Beweisen aus Qur'an und Sunnah. Die 
Analyse der Gelehrtenaussagen ist reine Nebensache. 

2, ln Wirklichkeit sind es genau jene Leute die keinen einzigen vernünftigen 
Gegenbeweis aus Qur'an und Sunnah bringen können. Im Gegenteil. Wenn sie es 
versuchen, ist die Katastrophe in ihrer Beweisführung nur noch offensichtlicher. 
Ebenso gibt es für sie keinerlei Möglichkeit, die oben angeführten Beweise zu 
entkräften. 

3, Ebenso ist es in Wirklichkeit genau ihre Vorgehensweise, nur mehrdeutige 
Gelehrtenaussagen anzuführen, da sie sonst nichts Vorbringen können. 

4, Was diese c Umumat betrifft, so halten sie die obigen Gelehrtenaussagen z. B. für 
solch allgemeine und nichts aussagende Texte! Dies, weil sie die Begriffe darin, wie 
gesagt, überhaupt nicht verstehen. Es kann kein besseres Zeugnis für die Unwissenheit 
oder die schlechte Absicht dieser Gelehrten und ihrer sie nachäffenden Anhänger 
geben. 

Tatsächlich ist es einfach nur ein unsinniges Argument, dass jene Schujukh ihren 
blinden Anhängern geben. Diese greifen es sofort auf und erfreuen sich daran. Egal was 
man diesen Anhängern nun an Aussagen bringt, und seien sie noch so eindeutig, sie 
lehnen es einfach ab. Ohne darüber nachzudenken, ist die taugliche Antwort immer 

„Das ist wieder so eine allgemeine Aussage von den Takfiris." 
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Entschuldigung durch Unwissenheit bei den Geboten und Verboten. Die 
Gelehrten meinten an jenen Stellen, wo sie über die Unwissenheit von 
einzelnen Gesetzen redeten aber natürlich nicht „Es ist zwar verboten Jesus 
anzubeten, man kann darin aber durch Unwissenheit entschuldigt sein." 

Manche dieser Leute die den Islam nicht verstanden haben und sich trotzdem 
als Anhänger der Da c wah Najdiyyah sehen, haben eine andere absurde 
Erklärung. Sie meinen, von Schaikh Muhammad wurden einfach zwei 
Ansichten in dieser Frage überliefert. Wenn sie eine eindeutige Aussage sehen 
meinen sie, hier vertritt er die Ansicht die Muschrikun können niemals 
entschuldigte Muslime sein. 

Treffen sie aber auf eine mehrdeutige Aussage heißt es, hier vertritt er also 
die andere Ansicht. Auf diese Art kommen diese Leute schließlich zu ihrem 
Ziel auf das sie hinaus wollen: „Es ist nur eine Frage des Ijtihad und selbst der 
Führer der Da c wah zum Tauhid hatte seine Ansicht hierzu geändert. Es ist 
also kein Problem sich das auszusuchen, was einem gefällt, und niemand 
darf den anderen rügen in den Fragen des Ijtihad." 

Auch diese Argumentation kann wie gesagt nur von jemandem ausgehen der 
den Islam nicht verstanden hat. So jemand glaubt, dass der Tauhid eine Frage 
des Ijtihad ist in der Meinungsverschiedenheiten nichts Ungewöhnliches sind. 
Dass es sich dabei aber um die Grundlage des Islam dreht, geht völlig an ihm 
vorbei. 

Laut diesen Leuten kann man also die Meinung haben, jemand der zwei Nah 
anbetet kann ein Muslim sein, der die Schahadah bezeugt und vollständig 
erfüllt hat. 

Oder aber man vertritt einfach die andere Meinung, dass er unmöglich 
Muslim sein kann. Das ist bei ihnen alles überhaupt kein Problem. Im 
Gegenteil, sie „wissen" ja, dass Schaikh Muhammad ebenfalls zwei 
verschiedene Ansichten hierzu hatte! Einmal meinte er, dass ein Mensch der 
zwei Nah anbetet niemals die Schahdah erfüllt haben kann. Aber eines Tages 
änderte er dann seine Ansicht in dieser unbedeutenden Detailfrage und kam 
zum Schluss, ein Mensch der zwei llah anbetet kann doch die Schahadah 
erfüllt haben! 
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Dritte Aussage 

« 1S1 C apl-pj -Ufcj *ui>^ -t-bdi rj* ^ j-PpU 1 c '°*■ LdLaj ^j- 4 iSy 0~i 

t •_jUaiM ^ -Uj ^LpU c jpläjl -Up jl ‘—Jjjfua pLi ^Ju U—Ju—j ^li ^UzJi 

ö^UäI—o ■*-:>' -fDd /r 4 .1 p'j c öbcu-Jl dJli —<uL p dJi ^Lp>— dJl J^-uj ^ju* 

-U-v“ ^JU-V' d Jläjj c ^.-jj-U ül—u 4 ^LC» o sUSud c...pj^jaib 


„Und du siehst die Muschrikin von den Leuten unserer Zeit, und manche von 
ihnen behaupten . von den Leuten des Wissens zu sein, entsagen der Dunya 
und strengen sich für Allah und seine c lbadah an. 

Wenn dann (einen von ihnen) ein Übel trifft, steht er auf und ruft jemanden 
anderen als Allah - wie Ma c ruf oder Abdu-I-Qadiri-I-Jilani - um Hilfe an. Oder 
er ruft Leute an, die besser als diese sind, wie Zaidu-bnu-l-Khattab oder az- 
Zubair, oder den Gesandten (sas) welcher noch besser ist. 

Wir bitten Allah um Hilfe (uns vor so etwas zu bewahren). Und was noch 
schlimmer ist, sie flehen die Tawaghit, Kafarah und Maradah 1 , wie 
Schamsan und Idris an ..."" 2 


Nach den vorausgegangenen Erklärungen, ist den unterstrichenen Stellen 
nichts mehr hinzuzufügen. 


Schubhah: Es geht um Leute die sich gar nicht zum Islam zählen 

Es gibt tatsächlich Leute die all diese Aussagen so auslegen wollen, als hätte 
Muhammadu-bnu-Abdi-l-Wahhab (ra) bei solchen Dingen immer nur über die 
Muschrikin gesprochen, die sich selber grundsätzlich nicht als Muslime 
bezeichnen. 

Nach den vorherigen Texten kann ein Mensch von normalem Verstand wohl 
kaum so eine Behauptung aufstellen. 


1 Kafarah ist der Plural von Kafir und Maradah der Plural von Marid was soviel wie 
„stur und auf dem Schlechten beharrend" bedeutet. Er meint also, dass sie auf ihrem 
Kufr beharren. 

^ -Lp iy. P - - ap^-P (j -L^-^-Jl L-iT" ■- —L (j äJL-.j 

363^ JjVi ,5-cääJi -dp 
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So eine Aussage kann überhaupt nur jemand treffen, der nicht den geringsten 
Einblick in die Bücher dieses Gelehrten und seiner gesamten Da'wah hat. Sein 
ganzes Wirken und all seine Aussagen bezogen sich im Allgemeinen nur auf 
Leute die sich selber Muslime nannten! 

Es ist also bezeichnend für die Unwissenheit solcher Leute, dass man so etwas 
überhaupt aus einzelnen Aussagen dieses Mannes belegen muss. 

Jedenfalls zeigt sich auch dies klar aus den zitierten Texten, und zwar 
folgendermaßen: 

• In der ersten Aussage erwähnt er klar, dass sie die Auliya' und Salihin 
anbeten. Genau dies ist es was Muhammadu-bnu Abdi-I-Wahhab bei den 
Menschen seiner Zeit permanent anprangerte. Bei jenen Menschen also die 
sich selbst als Muslime ansahen und trotzdem diese Leute anbeteten. 

Muhammadu-bnu- Abdi-I-Wahhab selbst beschrieb häufig, dass diese 
Muschrikun meinen die Anbetung der Auliya' sei eine „erwünschte Geste" im 
Islam. Er erklärte deutlich wie sie den Namen dieses Schirk veränderten und 
ihn schließlich als „Achtung und guter Anstand gegenüber den Auliya'" 
bezeichneten. 

• Am Ende des Zitates sagt er, dass er keinen Takfir wegen geringeren Dingen 
macht. Dies würde bedeuten, dass er also auf Leute die sich grundsätzlich 
nicht als Muslime sehen keinen Takfir macht wenn sie keinen Schirk tun. 

Dies ist zum einen unsinnig und ein Wiederspruch zum Konsens der Gelehrten 
und zum anderen hätte die Erwähnung davon überhaupt keinen Sinn an 
dieser Stelle. 

• Auch im zweiten Text ist ganz klar, dass er von den Menschen redet, die sich 
als Muslime bezeichnen, und Allah anbeten, aber daneben einen Waliy 
anrufen. 

• Dann sagt er deutlich, dass die Muschrikun seiner Zeit die Gräber von az- 
Zubair und von abdu-l-Qadir anbeteten, genau wie zuvor das Grab von Zaid 
und anderen angebetet wurde! 

Es wird wohl niemand die stumpfsinnige Behauptung aufstellen, dass Juden, 
Christen oder Feueranbeter diese Gräber angebetet haben! 

• Die Erwähnung der Hinfälligkeit ihrer Schahadah ist ebenso ein eindeutiger 
Beleg dafür, dass dieser Gelehrte über Leute sprach, die sich selbst zum Islam 
zählten, dachten Muslime zu sein und die Schahadah aussprachen. 
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Denn warum sollte er sagen, dass so jemand „nicht die Schahadah bezeugt", 
wenn sowieso klar ist, dass er sie nie ausgesprochen hat und sich gar nicht 
zum Islam zählt?! 

• Im letzten Zitat ist dies alles ebenso deutlich und er sagt schließlich 
ausdrücklich, dass er über die Leute seiner Zeit spricht. 

Weitere Zitate die all dies bekräftigen 


Vierte Aussage: 

^115””L»t>LA Lz_Z— j c-jLU p| t— 


„Und wie gut war doch was einer der Beduinen sagte als er zu uns kam und 
etwas vom Islam gehört hatte . Er sagte: „ Ich bezeuge, dass wir Kuffar sind - 
er meinte sich und die Beduinen - und, dass derjenige, der uns dem Islam 
(zugehörig) nennt, ein Kafir ist " 1 

Es wird wohl niemand mit Verstand behaupten, dass es sich bei diesem 
Beduinen um einen Hindu handelte. 


Würden wir nur den Bruchteil einer solchen Aussage von uns geben, wären 
wir bei den angeblichen Anhängern dieses Gelehrten sofort „Takfiris, Khawarij 
und Höllenhunde." 

Die heutigen Gelehrten dieser angeblichen Anhänger der Da c wah Najdiyyah, 
welche ihre unwissende Gefolgschaft zu solchem Unrecht gegenüber den 
Muwahhidin 2 antreiben, sollten wirklich einmal ihre Heuchelei einstellen. 

Wenn Schaikh Muhammad (ra) so etwas sagt, dann ist es der wahre Islam. 
Sodann wird es nach allen „Regeln der Kunst" verdreht, damit es letztlich 
heißt „Alle Muschrikun sind Muschrikun, außer dem König und allen 
Tawaghit und Muschrikin, deren Takfir uns Unannehmlichkeiten bereitet." 

Wenn wir aber nur ein Zehntel davon sagen, dann wird die große Hetze gegen 
die Khawarij vom Zaun gebrochen. Möge Allah diese Leute rechtleiten und 
ihnen zur Aufrichtigkeit verhelfen, Amin. 


1 Ad-Duraru-s-Saniyyah 8: 119 

2 Die Leute des Tauhid. Im Arabischen wörtlich: „Die (Allah] zum Einen Machenden" 
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Ein Wort dieser Gelehrten an jene, die Muwahhidin als Khawarii 
bezeichnen 


Erste Aussage: 

Schaikh Abdur-Rahmani-bnu Hasan, der Enkel von Schaikh Muhammad 
meinte zu solchen Leuten: 




‘u- 


r~^ f o P j* Sgr 1 <3 4~P J* ^ bf y-Slt lS 1p 

'UJJ ~*v>\ yj&S ^p yr* C.t ^ ° *^JjLäp <3 l5 Lp 

jjTp ^Lp ' a -o p c^^L-“*y^ ^1 p 3**'^-’^ lüjfcj . ^L^-JÜb tj^P-V 

— a-V4 ^jj f w* |jC". L d j*1p 4_l* ^JUS4 cj» «Igp 

c _ V J> 


0U0 _y ö^is ^ JSO — 


„Ebenso ist es verpflichtend für den Waliyyu-I-Amr 1 , dass er jene zur 
Rechenschaft zieht, die etwas vom Din Allahs und seines Gesandten schlecht 
machen und ihm Schaden zufüaen. oder die Muslime in ihren 
Grundüberzeuqunqen verwirren und verdrehen, wie z. B. jemand der den 
Takfir der Muschrikin verbietet, und sie zur besten Ummah macht, welche je 
aus den Menschen hervorgebracht wurde 2 , nur weil sie sich zum Islam 
bekennen und die beiden Glaubensbekenntnisse aussprechen. 


Und diese Gruppe (von Leuten), ihr Schaden ist für den Islam, speziell für die 
einfachen Leute, gewaltig. Von ihnen muss Fitnah 3 befürchtet werden. Denn 
die meisten Menschen haben kein Wissen über die Gegenargumente gegen 
die Scheinbeweise der Verwirrer und Verdreher, und gegen die Abweichung 
der Abgewichenen. Sondern du findest sie - und die Zuflucht davor sei bei 
Allah - blinde Folger von jedem der sie ruft und führt ." 4 


1 den Regenten 

2 So bezeichnet Allah die Muslime im Qur’an, Surah Ali c Imran: 110. Vor allem jene die 
damit direkt angesprochen wurden, also die Sahabah (ra). 

Gemeint ist also, dass diese Irregehenden die Muschrikin zu Muslimen machen und sie 
mit all ihren Eigenschaften beschreiben. All dies, wegen ihrem bloßen Bekenntnis zum 
Islam! Es handelt sich dabei genau um jene Ansicht, die viele Menschen heute teilen. 

3 Zwietracht, Spaltung der Muslime und Übles im Allgemeinen. 

4 Ad-Duraru-s-Saniyyah 14: 103 
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Wer den Takfir der Muschrikin verbietet ist also jemand der die Muslime in 
ihren Grundüberzeugungen verwirrt. Er ist gleichzusetzen mit jemandem der 
den Islam schlecht macht und es ist die Pflicht des Regenten so jemand zur 
Rechenschaft zu ziehen um seinen großen Schaden zu verhindern! 


Zweite Aussage: 

Schaikh Abdu-I-Latif (ra), ebenfalls von den Nachkommen von Schaikh 
Muhammad, sagte: 

... . .. a. ' A-* \ ®iS"" aSjJ (3j 

. (jy 

(3 j ^1*5 t4_JLL« A-äLLC-J «Üi ^y» lj_Aj 

x £ j; _ 

aIjIS A^vvJlj ^y» aJ^^Ij A^-wLCwJI j^^lt ijld CAJül^>- 

-jläjJij cJ-ää]1j c jiaiJij jJp- 

kOj (J,l C^jJ-ÜI AjLJL>- jjb ^ C^-Ä^uiSsjJ 4 ;« P j 


„Auf dem Papier des Irreführers und Verderbers (findet sich Folgendes): „Ihr 
habt die beste Ummah zu Kuffar erklärt, welche je den Menschen 
hervorgebracht wurde" 1 . 

Er meint damit jene Muschrikin... weil sie die Schahadatain aussprechen ! 2 
Und diese Aussage ist von den deutlichsten und klarsten Beweisen für den 
Irrweg und die Verrücktheit von so jemandem. (Sie zeigt), dass er tiefer in 
der Irre ist als die Tiere . 3 


1 Exakt das, was uns der Mukhalif heute vorwirft. 

2 Genau wie der Mukhalif heute damit die Muschrikin meint und sie zu Muslimen 
macht. Das Argument ist ebenfalls dasselbe: „weil sie die Schahadatain 
aussprechen!". 

3 Damit ist nicht gemeint, dass die Tiere sündig sind oder etwas falsch machen. Es geht 
lediglich darum, dass sie nicht verantwortlich und deshalb völlig achtlos und 
gleichgültig sind. Das Problem liegt also darin, dass jemand, dem ein Verstand gegeben 
wurde, sich so verhält wie die Tiere, nicht im Verhalten der Tiere selbst.... 
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Zur Widerlegung einer solchen Aussage ist nicht mehr nötig als sie bloß zu 
zitieren. Denn die gesunde Fitrah lehnt sie ab und beurteilt sie als falsch. 

Die Beweise aus dem Qur'an und der Sunnah und dem ljma c belegen, dass 
derjenige der diese Aussage getroffen hat ein Feind der Texte (des Islam), 
der Fitar 1 , des Verstandes und des klaren Denkens ist . 

So ist der Hass gegenüber diesen Muschrikin 2 , ihre Verachtung, sowie, dass 
man ihre Fehler aufzeigt, sie zu Kuffar erklärt und sich von ihnen völlig 
lossagt, der wahre Din, und der gewaltigste Weg zum Herrn der Welten " 3 

Hier sieht man also deutlich wie diese Gelehrten ihre heutigen angeblichen 
Anhänger beurteilen! 

Eindeutige Aussagen seiner Kinder und Enkel: 

Einige Aussagen dieser Gelehrten wurden schon zuvor erwähnt. Tatsächlich 
sind diese Aussagen sehr häufig. Dies, weil die Nachkommen von Schaikh 
Muhammad seine Worte im Detail erklärten und genau wie wir heute, auf 
irregegangene Personen antworten mussten, die seine Aussagen 
missbrauchten. Aus diesem Grunde werden wir uns hier nur mit einigen 
wenigen Beispielen begnügen. Das Ziel dieses Buches soll nicht sein, die 
Standpunkte aller Gelehrten, mit all ihren Aussagen und in vollem Detail 
wiederzugeben. 

Erste Aussage: 

Abdullah und Husain (ra), die beiden Söhne von Muhammadu-bnu Abdi-I- 
Wahhab sagten: 


1 PI. von Fitrah 

2 Es wurde schon zuvor erwähnt, dass zwischen dem innerlichen Hass und seiner 
Äußerung unterschieden werden muss. Ebenso wurde angesprochen, dass sich diese 
Äußerung von Situation zu Situation unterscheidet und von vielen Faktoren abhängig 
ist. Das hier Gesagte heißt also nicht, dass ein Muslim einem Nicht-Muslim in jeder 
erdenklichen Situation Feindschaft zeigen muss. Vielmehr geht es darum zu erklären, 
dass der Muslim die Abscheu gegen den Schirk verinnerlichen und den Leuten des 
Schirk grundsätzlich ihre Fehler aufzeigen muss. 

3 Ad-Durar, 12: 340 
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Aj lijJÜI ^Jjcäj l SjjXj* öl^" Üi AjI <ulp ö^pjjl öj_& ob» 

oy*\ aJLJL?- L«Ij a_lp i_3-W:2jd aJ ^>ryg1 aJ ^pJj ^\3 ^Lp oU AjI ojjkli^ l_L^® ciJ-ta ,^1 p 

0>U AA*tA-l aAp ^jij « tjl^ ^i?lAl^ jjb Uijl A? l-\_£3 Aätp^ AjA>- A? AÄtl-l aAp jli ^t*J Aill 

JU; All Jl 


"Wer von den Leuten des Schirk starb, bevor ihn diese Da c wah erreichte, so 
muss man über so jemanden Folgendes sagen. Wer bekannt war für Schirk- 
Taten, wobei diese seinen Din darstellten und er auf ihnen starb, starb auf 
dem Kufr. 

Man darf kein Du c a‘ für ihn machen, nicht in seinem Namen schlachten, 
nicht in seinem Namen spenden usw.... 

Was tatsächlich mit ihm ist, das weiß nur Allah (swt). Wenn ihn die 
Botschaft zu Lebzeiten erreichte und er sich widersetzte, so ist er äußerlich 
und innerlich ein Kafir. Wenn ihn die Botschaft nicht erreicht hat, so wird 
Allah über ihn entscheiden ." 1 


Zweite Aussage: 

Die Söhne von Schaikh Muhammadu-bnu Abdi-I-Wahhab und Hamadu-bnu 
Nasir Ali Mu c ammar sagten: 

4 J tj V A>tA4 aAp ÄyjäSA V A C:''i j I -J~Al^ jlS~111 

Jj jSA 1 jl Jläj *y aAp AA»tA-l j»lA c^2>e_jAl IAa ^Jp ^ AS”” AJ • • 

J 2 äAL-JI aaäA-I ^Jp aa*äj I IA_ä ^Jp jp^Al jlA^Jl aL^p : i_Jaj 
ji-SAp jtä-Al ajlSA»- c-jUA^xJI 3 aaAäJI cAjtUl jl : jtA*Jl JaI 

"Wenn jemand aus Unwissenheit Kufr- und Schirk-Taten begeht, oder weil es 
niemanden gibt der ihn hinweist, so urteilen wir über ihn nicht mit dem Kufr 
bis ihn die Botschaft erreicht . Aber trotzdem beurteilen wir ihn nicht als 
Muslim.... 


1 Ad-Durar 10: 142 
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Wenn wir dieser Person nun nicht den Hukm erteilen, weil sie die Botschaft 
nicht erreicht hat, darf hier aber nicht gesagt werden „Wenn er kein Kafir ist, 
dann ist er ein Muslim". 

Sondern wir sagen: Seine Taten sind die Taten der Kuffar, aber die 
Anwendung des Hukm auf diese spezielle Person hängt vom Erreichen der 
Botschaft ab . Und die Gelehrten erklärten, dass die Leute der Fatrah am 
Tage des Gerichts geprüft werden. Sie gaben solchen Leuten weder das 
Urteil der Kuffar noch das der guten Leute ." 1 

Auch hier spricht er deutlich den Hukm des Kufr, also die Bestrafung ab, 
während er aber klar sagt, dass diese Leute die Taten der Kuffar tun und keine 
Muslime sind! Es zeigt sich also einmal mehr eindeutig die oben beschriebene 
Anwendung des Wortes Takfir und Kufr bei den Gelehrten. Wenn sie über 
einen Muschrik sagten „Wir machen keinen Takfir auf jene Person" meinen 
sie damit, dass sie nicht davon ausgehen können, dass dieser Muschrik 
bestraft wird. 

Dritte Aussage: 

Schaikh Abdu-l- c Aziz gab bei einer ähnlichen Frage genau die selbe Antwort . 2 

Vierte Aussage: 

Shaikh Abdu-r-Rahmani-bnu Hasan 3 4 (ra) sagte: 

4SII2JI ^ ^ ca1ä3 

"Die Gelehrten der Salaf und Khalaf, von den Sahabah, den Tabfin, den 
bedeutenden Gelehrten und Ahlu-s-Sunnah insgesamt sind sich einig, dass 
ein Mensch kein Muslim sein kann, außer mit: 

• der völligen Freiheit vom Schirk Akbar 1 


1 Ad-Durar 10: 136 

3 576 :5 

3 Sheikh Abd ur-Rahmani-bnu Hasani-bni Muhammadi-bni Abdi-l-Wahhab. 

4 Also die frühen und späten Gelehrten der islamischen Geschichte. Er meint damit alle 
Gelehrten, also den Konsens. 
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• und der Lossagung von diesem Schirk und jenen die ihn tun 2 

• und ihrer Verachtung 3 

• und Anfeindung entsprechend der Möglichkeit 4 

• und der Reinigung aller Taten für Allah ." 1 


1 Hier überliefert er also die Einstimmigkeit aller Gelehrten, dass ein Mensch der etwas 
neben Allah anbetet niemals Muslim sein kann. 

2 Auch diese Sache muss ein Mensch also erfüllen, damit sein Islam aufrecht ist. Er 
muss wissen, dass diese Menschen nicht auf seinem Din sind und sich folglich von 
ihnen lossagen. 

3 Aus dem vorherigen Punkt ist an sich klar, dass er diese Tat und den Täter zumindest 
innerlich verachten muss. Diese Haltung im Herzen ist aber unabhängig von der Frage, 
ob er diesen Hass nun äußerlich zeigt oder nicht. 

4 Die Anfeindung ist die Äußerung der Verachtung für den Schirk. Dies ist eine 
verständliche Sache. Es wäre Heuchelei den Schirk und den Muschrik innerlich zu 
verachten, aber nach außen so zu tun als wäre alles in bester Ordnung. Immerhin ist 
der Muslim davon überzeugt, dass der Schirk die größte Sünde überhaupt ist und das 
Höllenfeuer zur Folge hat. 

Dies ist aber nicht so zu verstehen, dass der Muslim dem Nicht-Muslim die äußerste 
Feindschaft in allen Belangen und Handlungen zeigt sobald sich irgendwie die 
Möglichkeit bietet. Wenn dem so wäre, wie konnten dann Muslime und Nicht-Muslime 
im islamischen Staat über ein Jahrtausend hindurch friedlich im selben Staat leben? 

Das primäre Ziel des Islam und somit auch eines jeden Muslims muss es sein, die 
anderen Menschen über den Islam zu informieren. Deshalb steht außer Zweifel, dass in 
erster Linie immer das Argument, der Beweis und der Dialog an die Nicht-Muslime 
gerichtet wird. 

Ein wichtiger Punkt ist auch, dass er bei dieser konkreten Sache die Möglichkeit bzw. 
Fähigkeit erwähnt hat. Denn bei der Unterlassung des Schirk, der Lossagung von den 
Muschrikin und ihrer innerlichen Verachtung wegen dem Schirk, kann von Möglichkeit 
nicht die Rede sein. 

Die Möglichkeit ist hier aber nicht nur im Sinne der äußerlichen Fähigkeit gemeint. Es 
wird hier z. B. berücksichtigt, ob es in dieser Situation von Vorteil oder Nachteil ist dies 
oder jenes zu äußern. Das vorrangigste Ziel dabei ist der andern Person das richtige 
Verständnis des Islam nach bester Art zu ermöglichen. 

Diese Aussage ist also sehr allgemein gehalten und dient in erster Linie dazu die 
Bedingungen für die Korrektheit des Islam einer Person aufzuzählen. Wie sich dies 
jedoch äußert und in der Praxis gehandhabt wird, ist den verschiedenen Situationen 
und Bedingungen unterworfen. 
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Fünfte Aussage: 

Schaikh Abdu-r-Rahman sagt in seiner "Erklärung des Grundsatzes des Islam 
und seiner tragenden Säule": 

„1/1/er den Schirk tut, hat den Tauhid mit Sicherheit verlassen. Denn die 
beiden sind wahrlich zwei völlige Gegensätze die sich niemals vereinen 
können. In dem Moment wo der Schirk vorhanden ist, verschwindet der 
Tauhid." 1 2 

Wenn der Schirk vorfällt, verschwindet also auf jeden Fall der Islam. Der 
Grund für das Verschwinden des Islam ist dabei völlig nebensächlich. Es ist 
einfach zwingend so, dass beim Vorhandensein des Schirk kein Islam 
existieren kann. 

Sechste Aussage: 

Schaikh Abdu-I-Latif (ra) sagte: 

"Ein Beispiel dafür sind der Islam und der Schirk. zwei Gegensätze, die 
niemals Zusammenkommen und sich niemals gleichzeitig aufheben. Die 
Unkenntnis über die wahre Bedeutung eines dieser beiden Dinge oder beider 
hat viele Menschen in den Schirk und die Anbetung der Salihin gestürzt. 
Dies, weil sie keine Kenntnis und Vorstellung über die wahren Bedeutungen 
hatten." 3 

2. Beispiel: Der Standpunkt von ibnu Taimiyyah (ra) 

Auch von ibnu Taimiyyah (ra) werden immer wieder mehrdeutige Aussagen 
auf die selbe Art und Weise missbraucht. Deshalb werden im Folgenden 


1 Ad-Durar: 11: 545, 546 

2 Ad-Durar: 2: 204 

3 Minhaju-t-Ta'sis: S. 12 
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einige Zitate von ihm angeführt, die klar und deutlich seine Haltung bezüglich 
der Grundlage des Islam zeigen: 


Erste Aussage: 

*3^*3 jfe"l 35 L »3 3 )-^ t» öH c33^ -tfj ^* 

J|0 f so'l ' 0 ' t { ? -- ' 0 ® 

o. jjj aJ 33*^3 tiT ^ J^3 *33? 

L.I3 ‘ÜLaL^t : (Jtaj euLaCI-^ (f*"' Z-UÜS3 L^-eIp oä-A öl 

3Ü Z-eJ 


„... Die Bezeichnung „Muschrik" steht also bereits vor (dem Erhalt) der 
Botschaft fest, da so jemand Schirk bei seinem Herrn macht. Ihm andere 
gleichstem und Ihm Anbetungswürdige und Partner beic/esellt - (denn all 
dies macht erI schon vor (der BotschaftI eines Propheten. 

Diese Bezeichnungen existieren also bereits vor dem Erhalt der Botschaft. 
Genauso wie die Bezeichnung Jahl und Jahiliyyhah. Man sagt: „Die 
Jahiliyyah" und „der Jahl" bereits vor der Ankunft eines Propheten. Die 
Bestrafung dafür (existiert in einer solchen Situation) jedoch nicht. 

Er sagt also deutlich: 

• Muschrik heißt so eine Person auf jeden Fall, selbst wenn die Botschaft 
diese Person nicht erreicht hat und sie die Wahrheit daher auch nicht kennen 
kann, also unwissend ist. 

• Diese Person wird jedoch trotzdem nicht bestraft, wobei sie ein Muschrik 
ist. 


Zweite Aussage: 

Ö~Jlj D ISjjö* eCUj lajlp öl e\j Zill * ^ jlS*" 1 

J^ 1' ^ : ‘ : 3 jill rj* '1^ ljufc Jalp- Laj 

;_jj ^/Ue«ei 3.1 

„ Und so muss zweifellos jeder, der nicht Allah an betet, etwas Anderes als 
Ihn anbeten . Er betet jemanden anderen als Ihn an. und ist somit ein 


1 Majmu' ul-Fatawa 20/37 
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Muschrik . Es gibt unter den Söhnen Adams keine dritte Gruppe. Es gibt nur 
Muwahhid und Muschrik oder diejenigen, die diese beiden Teile vermischen, 
so wie die Verfälscher der Anhänger der verschiedenen Religionen und die 
Christen und die in die Irre Gegangenen von denen, die sich zum Islam 
zählen ." 1 

Wer über diese Aussage nachdenkt, wird finden, dass Schaikhu-I-Islam fünf 
Mal auf verschiedene Arten wiederholt, dass jemand der Schirk begeht, 
niemals Muslim sein kann. 


Dritte Aussage: 

lf>- si j\<r isi AJ ‘.''s ^ r\ . .<7 1 \\p . . I j ^ V ^ t» : ^j^zä 

Ol düJüj 0uOÜO4Jl J' /-?ll r - 3 ötiztojl j 3’ ölSÜ jSS 

jIäSsIJ *_ÄJ IÄäJ J Ql 4^"' &SjL> y2ä>K^~]\ 

(jTjl r„ :ll> 

OLlzloJl j3 S' : 'i öyScSS ^jäJl (Jt>Cä4lJ iijoJl t-tjJ 

- S. y\j tlr (_! ^ 1 ' S>-\j j^p j53/a . . . 3/ 3^3 ^ 3 

; o~Lä3 ISsL« 0^-b lAS ; o~tlp ^ ; j Ij^-' ,0~p-' ^ Oi' p 6 ' a 4^-10^ 

“...4Ldi i-id v JjüLüt 


„Kapitel: Häufig erscheint der Shaitan in Form von jemandem, der anstelle 
Allahs angerufen und um Erlösung angefleht wird, wenn dieser schon tot ist. 

Manchmal kommt es auch vor, dass er in Form eines Lebenden erscheint, 
ohne dass dieser Mensch jene bemerkt, die ihn um Hilfe anrufen. Es ist der 
Shaitan, der seine Gestalt angenommen hat. 

Doch der in die Irre gegangene Muschrik. der diese Person anstelle Allahs 
um Erlösung bittet, glaubt, dass diese Person selbst ihm geholfen hat. 

Dies passiert den Kuffar bei toten oder lebendigen Personen von denen sie 
Gutes annehmen. Sowie z. B. die Christen, die Jirjis und andere ihrer Heiligen 
um Errettung anrufen. 


1 Majmu c u-1-Fatawa 14/282, 284. 
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Ebenso passiert dies den Leuten des Schirk und der Irre die sich dem Islam 
hinzuzählen und Tote oder Abwesende um Errettung anrufen . Der Shaitan 
erscheint ihnen in Form der Person, die sie um Hilfe bitten. Diese Person 
weiß davon jedoch nichts... 

So haben mir mehrere Personen gesagt, dass sie mich um Errettung 1 baten. 
Jeder von ihnen erzählte mir eine andere Begebenheit. Ich sagte ihnen allen, 
dass ich (das nicht war und) keinem von ihnen geantwortet hätte und nichts 
von all dem wusste. 

Da sagten sie: „War das ein Engel?" Da sagte ich ihnen: „Ein Engel hilft 
keinem Muschrik ... "" 2 

Diese Leute waren eindeutig Juhhal 3 . Sie wussten nicht, dass ihre Tat Schirk 
ist, sonst hätten sie Ibnu Taimiyyah diese Frage auch nie direkt ins Gesicht 
gesagt. 

Außerdem dachten sie nach seiner Antwort, es könne sich um einen Engel 
gehandelt haben. Sie dachten also nach wie vor, dass ihre Tat kein Problem 
wäre. Deshalb äußerten sie auch dies vor ibnu Taimiyyah klar und deutlich, 
ohne sich dabei der Realität ihrer Tat bewusst zu sein. 

Trotzdem nannte sie ibnu Taimiyyah Muschrikin. Sie können also bei ihm nicht 
Muslime gewesen sein, wenn er sie so nennt. 


Vierte Aussage: 

asaa« j/lb *—• ~s*****i 

^ D' aaa cUb i) li. jisJ £iy i ji £«ij Ai lAaj 

._.A V öV ; o~La V li , £ 1 Ca/ ÄlT li^j ali 

^ caaaA cjr 


1 Im Arabischen: Istighathah. Damit ist gemeint, dass diese Personen in Notsituationen 
ibnu Taimiyyah in seiner Abwesenheit angerufen haben, damit er ihnen helfen möge. 

2 Majmu c u-1-Fatawa (S. 19, 47/48). 

3 PI. von Jahil: Unwissender. 
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„Viele von denen, die von sich behaupten Muslime zu sein, erbitten die Hilfe 
von ihren Schuiukh und sehen etwas heran reiten oder fliegen und meinen, 
in ihm ihren Schaikh zu erkennen. 

Dies ist auch manchen unserer Gefährten mit mir passiert . Doch als sie es 
mir erzählten, erklärte ich ihnen, dass dies der Schaitan war, der ihnen in 
meiner Form erschien, um sie in die Irre zu führen. 

Da fragten sie mich : „Kann es nicht sein, dass es ein Engel war, der uns 
half? " Da sagte ich: „Nein, denn die Engel antworten keinen Muschrikun und 
ihr habt mich an Allahs Stelle um Hilfe gebeten, also habt ihr Schirk 
gemacht !" 1 

Diese Aussage ist noch deutlicher als die Vorherige. Die darin erwähnten 
Leute wollten die Wahrheit, und folgten ibnu Taimiyyah (ra), aber den Tauhid 
hatten sie bis dahin nicht richtig verstanden. Dies entdeckten sie aber erst, als 
ibnu Taimiyyah ihnen sagte, dass sie Muschrikun sind. 


Fünfte Aussage: 

Jjjäj US' ubS jüj c c tj : JjUs Aii' UJJzj D oTL' ^ UJU ^ 

. « & s . e ' 

ajsJL^- ( jdl ^ 3 ^ 

Hs J . * 

$jgj| aJp aJawI a_*^>- ^jA \J> L® c 

aw! Jli L»-S^ JaJI f ^ c ^ aj»k 3-I Oij c jjjJ^a 

aJL>sJU*o L« LjjJl aj^ap 

A^a*yi öä-A (3 lilfcXjl aW (Jl£ 

AJL® C j£~a AjI Aj $.U*r L« aJLJL>- <j\.J lil 

jJÜI 1J-Ä A_^Ä u-^l) 4_Lv*d$ C A^^wul ^AWl Jl 

„L/nd von ihnen sind welche, die die Toten um das bitten, um das man Allah 
bittet . S/e sagen: „ Vergib mir (meine Sünden)! Gib mir Riza! Führe mich zum 
Sieg! " und anderes von den Dingen, die der Betende in seinem Gebet zu 
Allah sagt 


1 Qa c idatun c Adhimah 165,166. 
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Niemand der den Islam kennt, zweifelt daran, dass diese Dinge der Religion 
aller Propheten widersprechen . Sie sind vom Schirk. den Allah und Sein 
Prophet verboten haben und wegen dem der Prophet die Muschrikun 
bekämpfte . 

Sollten diese Leute auf Grund ihrer Unwissenheit entschuldigt sein, da die 
Botschaft sie nicht erreichte, so wie die, zu denen kein Prophet gesandt 
wurde, dann trifft auf sie folgende Ayah zu: 

€Und Wir bestrafen niemanden, solange Wir keinen Propheten zu ihm 
sandten.) 

Sollten sie nicht entschuldigt sein, dann gebührt ihnen in der Dunya was 
auch den anderen Muschrikun gebührt.... 

Diejenigen, die, wenn sie die Wahrheit mit der der Prophet (sas) gekommen 
ist erkennen und begreifen, dass sie selbst Muschrikun sind, wenden sich 
reumütig Allah zu und erneuern ihren Islam. Sie ergeben sich Allah 1 , wobei 
sie sich reumütig von diesem Schirk abwenden. " 2 

• Er nennt sie Muschrikin. 

• Selbst wenn sie entschuldigt sind, sind sie Muschrikun. 

• Aber diese Muschrikun werden weder in der Dunya noch in der Akhirah 
bestraft. D.h. wenn die restlichen Bedingungen des Jihad mit der Hand bzw. 
der Waffe erfüllt sind, darf man sie nicht angreifen, bevor man sie zum Islam 
aufgerufen hat . 3 

• Wenn sie nicht entschuldigt sind, werden sie aber in der Dunya genauso 
behandelt wie alle anderen Muschrikin. Mit diesen anderen, sind hier also 
jene gemeint die die Botschaft erreicht hat. Auch hier ist deutlich zu ersehen, 
dass er beide Gruppen als Muschrikin bezeichnet, sowohl jene die die 
Botschaft erreicht hat, als auch die völlig Unwissenden. 


1 Es wird das Wort juslimu verwendet. Dieses Verb wird noch durch Anfügung des 
Masdar im grammatischen Fall des Nasb verstärkt (der sog. Maf c ulun Mutlaqj. Es heißt 
also: Sie vollziehen den Islam und treten in ihn ein. 

2 Qaddatun c Adhimah 74-75,152-154 

3 D.h. Wenn das Kriegsrecht ausgerufen wird und es zu einem Krieg mit solchen 
Personen käme, wäre es grundsätzlich verpflichtend diese Leute vor einem Angriff 
zum Islam und seiner wahren Botschaft aufzurufen. 
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• Wer auch immer die Wahrheit begreift, weil die Botschaft zu ihm kommt 
und erkennt, dass er ein Muschrik ist, muss seinen Islam erneuern. D.h. er war 
sicher unwissend, weil er vorher nicht begriff, dass er ein Muschrik ist. 
Trotzdem sagt ibnu Taimiyyah ausdrücklich, dass so eine Person ein Muschrik 
ist. 

• Wie gesagt, müssen sie also ihren Islam erneuern. Deshalb müssen sie 
Taubah machen von ihrem Schirk und ihn völlig unterlassen um in den Islam 
einzutreten, genau wie alle anderen Muschrikun. 


Sechste Aussage: 

Jjjij 1/t UjJjfy /. c_£Üil jAsj bül S tßA Jl JA aIJ ^Ul 

aSs- (_£ÜJl OljÄil d '■-* JaJ äj^öJI öJp.Ü1 Ja IÜaJ öllö/l JaI äXj! ^jäjIJ • TTi 1 '■ aj 

aJ LZaI^- aÜI -dpll (jStb Oll5bl öllil tDjjl Ul ,*_;5 saU1 JjJjU' aÜI ._jl!5bl jü . al>-J 

UUaU^- aUi ji caJa' j^l JS aJ^Is^ .^ILaJi Ula <3 t^-.a\c. U^IT äjjöülj ^aJUUi ^jÜJI aU VI .j^Ul 
aUI ö*4^' aJJü aJ 1 aI jz jJp! aUI Ji Ajjj ^1 J/ua 1Z~U1 jjl ö^S””l öV caJaIJ .^jjJl aJ 

.... AjjJi jJU öÜj 


„D/e Reinigung 1 des Din für Allah ist die einzige Religion die Allah akzeptiert. 
Dies ist die Religion mit deren Verbreitung Er alle Propheten beauftragte 
und alle Bücher herab sandte. Und darüber sind sich auch die Gelehrten der 
Muslime einig. Dies ist die Essenz der prophetischen Botschaft und die Achse 
des Qur'an um die sich alles in ihm dreht. So sagt Allah: 

{Die Offenbarung des Buches stammt von Allah, dem Erhabenen, dem 
Allweisen. Wir haben dir das Buch mit der Wahrheit herabgesandt, so diene 
Allah, den Din Ihm gegenüber reinigend. Wahrlich nur Allah gehört der reine 
Din 2 .) 3 


Die Sure ist in ihrer Gesamtheit über diese Tatsache. Sowie auch: 


1 Im Arabischen: Ikhlas 

2 Im Arabischen: Ad-Dinu-l-Khalis. Gemeint ist wie vorher häufig beschrieben wurde, 
der vom Schirk reine Din. 

3 Surah az-Zumar: 1-3 
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tSprich: "Wahrlich, mir wurde befohlen, Allah anzubeten, den Din Ihm 
gegenüber reinigend. Und mir wurde befohlen, der Erste derer zu sein, die 
sich Ihm ergeben 1 } 2 

bis hin zu Seinem (swt) Wort: 

{Sag: "(Nur) Allah alleine diene ich, meinen Din ihm gegenüber rein 
haltend .} 3 

bis hin zu seinem (swt) Wort: 

{Genügt Allah etwa nicht Seinem Diener?! Und sie machen dir Angst mit 
denjenigen anstelle von Ihm.} 4 5 6 ... " s 


Siebte Aussage: 

& ^ ^ 8 ^ x X ^ 0 J 

dJ 1 ^^ V \ 3 2 \Ss. y* 1^44 V** 


„Die Anhänger der verschiedenen Religionen sind sich wahrlich einig, dass 
alle Propheten die Anbetung der Götzen verbaten und Takfir ausübten auf 
jene, die dies machen, und dass der Mensch kein Mu'min sein kann solange 
er sich nicht von der Anbetung der Götzen und der Anbetung jeder anderen 
Sache lossagt. 


Achte Aussage: 




..... denn die gesamte Ummah von Muhammad (sas) sind Muwahhidun. und 
keiner von den Leuten des Tauhid kommt für immer ins Feuer " 7 


1 Wörtlich: Der erste der Muslime. Also der erste derjenigen, die sich hingeben und 
Muslime werden. 

2 Surah az-Zumar: 11-12 

3 Surah az-Zumar, 14 

4 Surah az-Zumar, 36 

5 Majmu c u-1-Fatawa 10:49 

6 Majmu'ul-Fatawa 2:128 

7 Majmu'ul-Fatawa 11:487 
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Wer auch immer kein Muwahhid ist, also Schirk macht, kann unmöglich von 
der Ummah von Muhammad (sas) sein. Selbst wenn er dafür nicht bestraft 
wird, sondern Yauma-I-Qiyamah geprüft wird. Dies ändert nichts daran, dass 
er kein Muslim und infolgedessen auch nicht von der Ummah Muhammads 
(sas) ist. 


Neunte Aussage: 

'Ul V) ÄU 7 I ^Jp^Aj JlgA aap IÄU lg.-V aJ l^ aJI aJ LUl^- aUI Afltj 01 AUjl 
V) aJJI “As ... a^tu ^ aIp ^ j>- IJl^-9 aJJI V) aJI V JU5 t-ij 

s'ßlS'j AjSUp aA_pj ^3 Aj aJ Ugl^- alpSj AJ 0 LU 3 ajlo aJJ ^glpA 3 ^ 

Ap-1 3 )^ : i-Aa- - P- 3 lÄjfcj a Ap-j aIII a jUp Aj , AlI p- |^ j ^ 9 aJIäp 3 j^P-^äS"* a^jp 

.a^Ip llo aJJI V C?Ä^' 3^3 ^a1| Ap-I ^p JgiAaj 

3)3 AJAU*U V) AAjt-1 ^(p-Aj AjÄäj 3/ Aj I USj aIJI OaAUj ^p- lAp-l aUI jOjÄpj V 

V) Jllll ^(p-Aj 3/3 33 ^"'^ D ^P^pl VajaJi 35 ä3paJ' Ajtilj ll ^aa Ajj a^lip ^p 3>^£Ap 3/3 aI^Ja3 I^Jp-Aj 
3^Aa S^pj aIJI OaAUj jl Apj V) 'Ap- 1 jlllü 41J1 pjÄjd Jllll fl U~o 3/ OliglJÜI ^3-^1 ^p 

Oalp- U5~ U Ia^a A Up A aJJjlJl ^3 C-.-AJ'j aIJI (J^PJ G^PA AjtLj A 

. jCVt HJi 


„Der Diener ist verpflichtet seinen Herrn allein anzubeten, während er seinen 
Din Ihm gegenüber rein hält. Genauso darf er nur Ihn an rufen, mit Ikhlas. 

Diese Verpflichtung entfällt in keiner Situation . Ins Paradies gehen nur die 
Leute des Tauhid ein und sie sind die Leute von la Haha ilia-llah . Dies ist das 
Recht Allahs auf Seine Diener... 

Sicherlich wird niemand von der Strafe Allahs davonkommen, außer dem, 
der seinen Din und seine Anbetung nur für Allah reinigt und nur Ihn anruft. 

Wer Allah nichts beigesellt. Ihn aber auch nicht anbetet, hat damit die 
Anbetung völlig unterlassen, so wie Pharao und seines gleichen. Jene sind 
noch schlimmer als die Muschrikin. 

Es muss also unbedingt Allah alleine angebetet werden. Dies ist eine 
Verpflichtung für jeden Menschen, die niemals entfällt. Hierbei handelt es 
sich um den allgemeinen Islam neben dem Allah keinen anderen Din 
akzeptiert . 
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Allah bestraft jedoch niemanden bevor Er nicht einen Propheten zu ihm 
schickt. Genauso wie Er (den Muschrik) nicht bestraft, geht aber in das 
Paradies auch nur die Seele eines Mu'min Muslim ein. Kein Muschrik und 
kein Hochmütiger, der sich weigerte Allah anzubeten, werden darin 
eintreten. 

Jene, die in der Dunva nicht geprüft wurden, werden Yauma-I-Qivamah einer 
Prüfung unterzogen . Niemand wird ins Feuer gehen außer dem, der dem 
Schaitan folgte. Wer keine Sünde begangen hat, der geht auch nicht ins 
Feuer und Allah bestraft niemanden, bis Er zu ihm einen Propheten geschickt 
hat. 

Wen also die Botschaft der Propheten nicht erreicht hat, so wie die Kinder. 
Geisteskranken und der, der in der Zeit der Fatrah starb, der wird im Jenseits 
geprüft, so wie wir es aus den Überlieferungen wissen. " l 

3. Beispiel: Der Standpunkt von ibnu Hazm (ra) 

Ein weiteres Beispiel für das völlige Missverständnis von Gelehrtenaussagen 
auf Grund der Unwissenheit über den Tauhid sind folgende Aussagen von 
ibnu Hazm 2 (ra): 


Die Schubuhat: 

JJ? rü j^U^a AäU-I aÜp t La A-lp AaäaU ^»L5 -Cäj Alpli Aj) A^j Lii La 

ukü jir 


„Jede Sache bei der wir über eine Person sagen „Der Täter begeht Fisq oder 
Kufr, nach Qiyamu-I-Hujjah", so ist die (selbe) Person entschuldigt und 


1 Majmu c u-1-Fatawa: 14, 477 

2 (384-465 n.H.) Ibnu Hazm al-Andalusi (ra). Bekannter Gelehrter des islamischen 
Rechts (Fiqh) und seiner (Grundlagen), Darüberhinaus hatte er ein breites Wissen in 
allen anderen Wissensgebieten des Islam. 
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belohnt 1 , solange die Hujjah nicht über sie erbracht wurde. Auch wenn die 
Person (tatsächlich) einen Fehler begangen hat ." 2 

Der Mukhalif reißt diese Aussage aus den Büchern und verallgemeinert sie auf 
jeden erdenklichen Fall, gerade wie es ihm gelegen kommt. Auf diese Art wird 
nun behauptet, dass ibnu Hazm den Muschrik entschuldigt und als Muslim 
bezeichnet. Dies, weil ibnu Hazm hier angeblich meint, jeder nur erdenkliche 
Fehler würde einem Muslim verziehen, solange er kein Wissen über seinen 
Fehler hat. 

Jeder Mensch mit Verstand muss dies hingegen unverzüglich ablehnen. 
Würde man die Aussage so verallgemeinern, so könnte bzw. müsste man ibnu 
Hazm auch in den Mund legen, alle folgenden Menschen als entschuldigte 
Muslime zu bezeichnen: 

• Jemand der Allah einen Sohn, Töchter, eine Mutter oder Ehefrau beigesellt. 

• Jemand der Kühe, Götzen, Tote, Gelehrte, Propheten oder Engel anbetet. 

• Jemand der Allah, seinen Gesandten, seine Bücher und seinen Din aufs 
schärfste beschimpft. 

• Jemand der verkündet, er hasse Allah, seinen Gesandten, seine Bücher und 
seinen Din . 

• Jemand der den Satan, die Feinde Allahs und alles schlechte lobt und seine 
Liebe dazu verkündet. 

• Jemand der einen Propheten (as) tötet. 

• Jemand der Allah seine Eigenschaften völlig abspricht. Z. B. jemand der Allah 
jegliche Fähigkeit oder jegliches Wissen abspricht. 

• Jemand der Allah zwar diese Eigenschaften zuspricht, jedoch meint, Er hätte 
weder die Anbetung noch den Gehorsam verdient. 

• Jemand, der meint wir dürfen beliebig Gesetze machen und Allah 
widersprechen, in was auch immer wir wollen. 


1 Hiermit ist gemeint, dass er nach seiner Anstrengung bei der Suche nach der 
Wahrheit in dieser Frage für diese Anstrengung belohnt wird, entsprechend einer 
Aussage des Propheten (sasj. 

2 67 :1 3 
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Es muss nicht näher erklärt werden, dass jemand, der so etwas behauptet, 
entweder der Verstand oder der Iman verlassen hat. 

Ebenso verhält es sich bei dieser Aussage: 

^jr öi yby . £'j u^-i ^y tw wir öi 1 _*y öLä^j ^i ju 

jlj ^1 öliär «wlS”” ja .S■ n I a ÖÜS < ä~*-l ■ -Al ^ IWI y&j lu^alp öt^Äil ^y äjT Juj ^_y 

^^~~'y •ijjy öi ^ wir 4 ^»*yi ^Lff^L ^ir <011 iu^la «wir w^ 

^y -\^-i -Up öUIj öV j jJ-i Cjski öi ^w öJjS ^ ö -■ a^ «ei i^u^a tA^tÄ- *c«t^r 

Öls öj-J£ AäW-1 ^Äj ÖJ^* ^x° dU*b öj>>-I jl Ä>-Lyall ^Lp l^ti liT Öa~«li l^itT ILa*yi 

tjbjji ^-yr i$ LSjU^j jöWti iAaj tJiw v öUW jjur wir 4^*yi u*p ^3 aiw? 1 

„Es /'st e/'ne zwingende Tatsache, über die es keinen Meinungsunterschied 
gibt, dass die gesamte Ummah sich einig ist, ohne irgendeinen Widerspruch, 
dass jeder, der eine Ayah des Qur'an absichtlich verändert, wobei er weiß, 
dass sie anders in den Masahif 1 steht oder in dieser Weise ein Wort kürzt 
oder ein anderes hinzu fügt, ein Kafir im Konsens der gesamten Ummah ist . 2 

Auf der anderen Seite macht ein Mensch aber einen Fehler in der Lesung, 
fügt ein Wort hinzu oder lässt ein anderes wegfallen oder verändert den 
Wortlaut aus Unwissenheit in der Annahme, er hätte recht, verteidigt dies 
oder streitet sogar darum, bevor ihm die Wahrheit klar wird. Trotzdem ist er 
deshalb bei keinem einzigen der Muslime ein Fasiq, Kafir oder Sünder. 

(Im Gegensatz dazu aber) wenn er dann Einblick in die Masahif bekommt, 
oder ihn ein vertrauenswürdiger Qur'an-Leser in Kenntnis setzt, durch 
dessen Wort das sichere Wissen erfolgt 3 . Wenn er nun auf seinem Fehler 
beharrt, ist er bei der gesamten Ummah ohne irgendeinen Zweifel ein Kafir. 

Und dieser Grundsatz ist gültig in der gesamten Religion ." 4 


1 Den allgemein verbreiteten und bekannten authentischen Qur’an-Exemplaren. 

2 Dieser Text wurde, trotz der Wiederholungen, die sich dadurch im Deutschen 
ergeben, gemäß dem arabischen Stil übersetzt. Dies, um die zahlreichen 
Bekräftigungen des Verfasser nicht wegfallen zulassen. 

3 Im Arabischen: durch dessen Wort die Hujjah sich erhebt. 

4 V j'* j&H y/Sk 1 ^,1, , j^Ü 1 . JU.I (j J. ,?al l — 
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Auch auf diesen Text trifft also genau das oben Gesagte zu. Kein Mensch mit 
Verstand und guter Absicht könnte hier annehmen, ibnu Hazm würde meinen, 
jeder beliebige Fehler ist entschuldigbar. 

Tatsächlich meint ibnu Hazm all jene Dinge die überhaupt durch Unwissenheit 
entschuldigbar sind. Die Unwissenheit über die Grundlagen des Islam ist 
damit selbstverständlich nicht gemeint. Wer also aus Unwissenheit dachte, 
Allah hätte ein Kind, oder dass Isa anbetungswürdig ist, der kann sicher kein 
entschuldigter Muslim sein. 

Ibnu Hazm sagte deswegen auch: „Jede Sache bei der wir über eine Person 
sagen: „Der Täter begeht Fisq oder Kufr, nach Qivamu-I-Huiiah ..." 

Das was jeder Muslim wissen muss um überhaupt Muslim zu sein, fällt also 
sicher nicht unter diese Dinge. Denn wenn jemand diese Dinge nicht weiß, 
kann er grundsätzlich kein Muslim sein. Wie sollte jemand, bevor er die Hujjah 
des Islam bekommt, ein entschuldigter Muslim sein? Es stellt sich also 
überhaupt nicht die Frage, ob dieser „Muslim" für diesen Fehler entschuldigt 
sein kann. 

Ebenso gibt ibnu Hazm klare Beispiele für diese vor der Hujjah 
entschuldigbaren Dinge. Es ist natürlich selbstverständlich, dass ein Mensch, 
der über eine Ayah nicht Bescheid wusste, darin entschuldigt sein kann. Dies 
wurde schon zuvor allgemein und bei der Erklärung anderer 
Gelehrtenaussagen deutlich gezeigt 1 . 

Es gibt also nicht den geringsten Zweifel, dass ibnu Hazm (ra) nicht jede nur 
erdenkliche Aussage entschuldigt und die Person nach wie vor als Muslim 
ansieht. Ihm dies zuzuschreiben ist eine gewaltige Verleumdung und 
Bezichtigung der Unwissenheit über die grundlegendsten Dinge im Islam. 

Die klaren Aussagen: 

Darüberhinaus erklärt Ibnu Hazm diese Grundlagen an anderen Stellen der 
selben Bücher: 


Al-Fasl bzw. al-Fisal, wie es häufig, vor allem auch in Fachkreisen und in den 
bekannten heutigen Druckausgaben des Buches, genannt wird. Dies, wobei die zweite 
Variante von einigen Leuten von sprachlicher Hinsicht kritisiert wird. Ein Detail also 
von überaus nachrangiger Bedeutung und sicher nicht Thema dieses Buches. 

1 Wie die Aussage von ibnu Taimiyyah, in der er von al-Marwazi zitiert. 
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Erste Aussage: 

^lp 'Aäj L$ alSp' UfliU ZjpÜ' ^a 'jjIj öü (Jlij 

La aJ' pL * La jJLäj ^ ^-Ü' <3 Li^pI ^SLaV' plg-JA Jut' ^a ^La* ^r* Ä)' 

yL5üb ^^7' 

"Allah sagt {Wenn sie dann Taubah machen) d.h. also (Taubah) vom Schirk 
{und das Gebet verrichten und die Zakat geben, dann sind sie eure 
Geschwister im Din). 


Dies ist ein eindeutiger Text, dass jemand der betet, von den Leuten der 
Schahadah, und die Zakat gibt, dass er unser Bruder ist. Und Allah hat nicht 
gesagt "solange er nicht mit einer großen Sünde kommt", somit ist klar, dass 
er von uns ist, selbst wenn er große Sünden begeht. " J 

Ibnu Hazm selbst sagt also deutlich, dass ein Mensch nur in den Islam 
eintreten kann, mit der Bedingung des völligen Ablassens vom Schirk. 

Darüberhinaus erklärt er, dass die Leute der Schahadah von la ilaha illa-llah 
von uns Muslimen sind, selbst wenn sie große Sünden begehen. Allah hat also 
nicht die Freiheit von den großen Sünden zur Bedingung für die Richtigkeit des 
Islam gemacht, sondern lediglich das Freisein und die Taubah vom Schirk (I), 
wie ibnu Hazm gerade sagte. 

Ebenso kann diese Aussage wiederum nur der missverstehen, der den Tauhid 
ohnehin nicht richtig erfasst hat. Ibnu Hazm meint nämlich mit den Leuten der 
Schahadah nicht Muschrikun die bloß die Schahadah aussprechen. Er wusste 
sehr gut, dass diese Schahadah ihre Bedingungen hat. Sicherlich dachte er 
nicht, wie sehr viele Menschen heute, dass ein Mensch durch das bloße 
Aussprechen der Schahadah zum Muslim wird, wobei er weiterhin die Götzen 
al-Lat, al- c Uzza und Manat anbetet! 


Zweite Aussage: 

<J'-LaP 01^ aü' aJ^ V ajLaaL (Jlij *y LLLp' AaLij 4 J-*' JjLa Jlij 

^aJa a1~mA AjU a-Laj AaIp Ai)' PaP ^Pp Jp ^jA tSf.J ^ A-Ür üij Ai)' 


1 287 :3 j*y Ul j»-L~ll (_$ J-a* — JÜ' (j J-Ai)' 
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"Die Allgemeinheit der Muslime sagt: "Jeder der mit seinem Herzen 
überzeugt ist, ohne irgendeinen Zweifel, und mit seiner Zunge sagt: "Es gibt 
keinen Anbetungswürdigen außer Allah und Muhammad ist sein Gesandter" 
und dass alles mit dem er (sas) kam die Wahrheit ist und sich von jedem Din 
lossaat außer dem Din von Muhammad, so ist er wahrlich ein Muslim 
Mu'min ." 1 

Hier überliefert ibnu Hazm selbst den Konsens der Muslime über die 
Bedingungen für die Richtigkeit des Islam. Für ihn wie auch die anderen 
Gelehrten der islamischen Geschichte war es also eine völlige Banalität, dass 
ein Mensch nie Muslim sein kann, so lange er nicht weiß und völlig überzeugt 
ist, dass niemand angebetet werden darf außer Allah . 

Wie könnte ein Mensch also Muslim sein, wenn er etwas Anderes anbetet, wo 
ibnu Hazm doch erklärt, dass die bloße Unwissenheit dieser Sache schon 
jeden Islam unmöglich macht?! 

Auch in der Überschrift desselben Kapitels erwähnt er diesen Umstand 
deutlich: 

„(Kapitel über die Frage:) Kann jemand Mu'min sein, der vom Islam 
überzeugt ist, ohne sich (das Wissen darüber selbst) hergeleitet zu 
haben?..." 

Ohne den geringsten Zweifel meint ibnu Hazm hier jemanden, der den Islam 
kennt und seine Grundlage völlig verstanden hat. Nur so kann die Person 
davon überzeugt sein. 

Sodann muss er sich noch völlig lossagen von jedem anderen Din außer dem 
Islam. Dies bedeutet, dass er den Kufr gegen den Taghut durchführt und nicht 
wie jene unwissenden Leute vielleicht denken, dass er sich vom Namen des 
Christentums lossagt es aber weiterhin praktiziert. 

Darüberhinaus schließt dies natürlich auch ein, dass sich die Person vom Din 
des Schirk lossagt. Wie kann man sich aber vom Din der Muschrikin völlig 


r jlii z; 
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lossagen, wobei man selber exakt das gleiche glaubt und macht wie die 
Muschrikin? 

Dritte Aussage: 

öl D ^ ; ■*° Ijlio ^*y 

*_L~® ‘Ctä Ct .'jflil *y 

"Es gibt keine Meinungsverschiedenheit zwischen ihnen und uns und 
irgendjemandem von der (islamischen) Ummah, dass jemand der den Kufr 
gegen den Taahut durchführt und den Iman an Allah verwirklicht und sich 
am festesten Haltegriff fest hält bei dem es kein Abreißen gibt, dass so 
jemand dann wahrlich ein Mu'min Muslim ist ." 1 


1 284 :3 'jl JjS <3 J-^23 — Jii' J J-aäII 
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Schlusswort 

Möge unser Herr durch dieses Buch zur Erklärung der wahren Botschaft aller 
Propheten (as) verhelfen und uns und den Muslimen insgesamt vergeben. 
Möge Er (swt) uns mit unserem Propheten und seinen Brüdern, den anderen 
Propheten (sas) im Jannatu-I-Firdaus vereinen, unter Seinem gewaltigen 
Thron, wo die Flüsse des Paradieses entspringen. Möge Er seinen Din zum 
Sieg führen. Oh Herr, lass uns als Muslime sterben und vereine uns mit den 
Salihin. Amin. 

Schließlich danke ich meinem edelmütigen Herrn für Seine Unterstützung bei 
der Vollendung dieser Arbeit, ebenso wie für all die anderen unzählbaren 
Gnaden. Sodann gilt mein Dank all jenen, die zu diesem Buch beigetragen 
haben. Möge unser Herr (swt) es ihnen auf die beste Art vergelten. 

Für alles von mir Gesagte gilt: Allah weiß es am Besten. 

Allahs Frieden und Segen mögen auf unserem Propheten sein. 

Der Lob und Preis gebührt nur Allah, dem Herrn der Welten. 


*_ Jj aü Ll«j *-lpi 


All 
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Anhänge 


Anhang: Die Bedeutung des Schirk 

Schirk ist die Beigesellung bzw. der Polytheismus. Die Person welche den 
Schirk tut ist der Muschrik. Jedoch ist die Bedeutung bei weitem umfassender 
als dies im Deutschen verstanden wird. 

So kann ein Mensch einen anderen Menschen anbeten, indem er von ihm 
Gesetze akzeptiert, die dem Gesetz Allahs widersprechen. Ebenso kann er 
Propheten, Engel sowie andere Menschen und Dinge auf die diversesten 
Arten anbeten, wie in diesem Buch erklärt wird. Auch Allah einen Sohn oder 
eine Mutter beizugesellen, oder jemandem die Eigenschaften Allahs 
zuzusprechen, ist Schirk. Leute die solche Dinge machen, sind also ohne 
Zweifel Muschrikun, auch wenn sie keine Götzendiener im engeren Sinne des 
deutschen Wortes sind. 

Die heutigen Christen z. B. sind also aus islamischer Sicht Polytheisten, auch 
wenn sie sich selbst als Monotheisten sehen und davon Abstand nehmen 
Götzendiener zu sein. 

Es ist jedoch wichtig darauf hinzuweisen, dass der hier angesprochene Schirk 
der sogenannte Schirk akbar (große Schirk) ist. 

In den islamischen Quelltexten wird das Wort Schirk aber noch in einer 
anderen Bedeutung verwendet. Dies ist der sogenannte Schirk asghar, also 
der kleine Schirk. Er stellt in Wirklichkeit eine schwere Sünde dar, jedoch 
keine Anbetung irgendeiner Sache neben Allah, wie dies beim Schirk akbar 
der Fall ist. Begeht ein Muslim eine solche Sünde verlässt er dadurch nicht 
den Islam, bleibt also nach wie vor Muslim. So verhält es sich bei allen 
Sünden, abgesehen von der Sünde des Schirk akbar, welche von Allah nicht 
vergeben wird. 

Manchmal kommt in den Quellen also das Wort Kufr oder Schirk vor, wobei 
damit nicht Kufr akbar oder der Schirk akbar gemeint ist. Es geht also 
grundsätzlich nicht um eine Sache die zum Verlassen des Islam führt. 

Ein Beispiel dafür ist die Aussage des Propheten (sas): 
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' iapln m*i ,J 13 ' w ’ *ÜJl »üp .SJ^~ ,J UtS ! JfP Jj U! C-J l —- jJ lÜ »Üjj ^P 

_US" iJüij 

"... von Zubaid (wurde überliefert): „Ich fragte Abu Wa'il über die Murji'ah, 
worauf er sagte: „Abdullah hat mir berichtet, dass der Prophet (sas) sagte: 
„Einen Muslim zu beschimpfen ist Frevel, ihn zu bekämpfen ist Kufr "". 1 

Der Quran zeigt aber, dass es vorfallen kann, dass Muslime sich bekämpfen, 
ohne dadurch unweigerlich den Islam zu verlassen: 

...IjLsil J-iajiJl J* OIIäjU? J\J 

{Und wenn sich zwei Gruppen der Mu’minin bekämpfen ...} 2 
Allah nennt sie also Mu'minin und in der Ayah danach "Brüder": 

{Die Mu'minun sind Brüder 3 , so schlichtet zwischen euren (beiden) 
Gesch wistern.} 4 

Genauso verhält es sich beim folgenden Hadith: 

4ISI iLi U *^AP iÜlj j|jg <ü Jüi aISI iüi U ^ Jts ü' 

"... dass ein Mann zum Propheten (sas) sagte "Was Allah und du wollt". Da 
sagte der Prophet (sas) zu ihm: "Hast du mich und Allah gleichgesetzt?!. 
„ Was Allah alleine will" (musst du sagen). "". 5 

Es ist jedoch nicht erlaubt, von der eigentlichen Bedeutung der Worte Kufr 
und Schirk abzugehen, außer mit einem klaren Beweis. 

Beim Schirk asghar geht es also nicht darum etwas neben Allah anzubeten. 
Jedoch kann sich der Schirk asghar in Schirk akbar umwandeln, nämlich dann, 
wenn er mit Anbetung für etwas Anderes als Allah in Verbindung kommt. 


1 Überliefert bei al-Bukhari in seinem Sahih-Werk im Kitabu-l-Iman. Abdullah, der hier 
die Aussage des Propheten (sas] überliefert ist Abdullahi-bnu Mas c ud (ra). 

2 Surah al-Hujurat: 9 

3 Bzw. Geschwister. 

4 Surah al-Hujurat: 10 

5 Überliefert bei Ahmad in seinem Musnad von ibnu c Abbas 
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Wenn ein Muslim also eine große Sünde begeht, wie das Lügen oder den 
Alkoholkonsum, so darf er dafür auf keinen Fall aus dem Islam ausgeschlossen 
werden. 

Der Takfir 1 eines Muslims wegen einer Sünde ist eine abscheuliche Bid c ah 2 . 
Dieser falsche Gedanke bildet den Grundsatz aller Splittergruppen der 
sogenannten Khawarij. Möge Allah uns und alle Muslime vor diesen schweren 
Verfehlungen bewahren. 

Es sei also darauf hingewiesen, dass in diesem Buch in der Regel die Rede vom 
Schirk akbar ist, und nicht vom Schirk asghar. Allgemein ist wichtig zu 
verstehen, dass die grundsätzliche Bedeutung des Wortes Schirk, der Schirk 
akbar ist. Erst wenn durch deutliche Erwähnung oder durch den Kontext klar 
wird, dass es sich um Schirk asghar handelt, kann man von dieser 
Grundbedeutung abgehen. 


1 Ihn also als Nicht-Muslim zu beurteilen. 

2 Unerlaubte Erneuerung im Din... Heute tragen vor allem zwei Gruppen diese 
Gedanken, die Ibadiyyah und die Jama c atu-t-Takfiri wa-l-Hijrah. 
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Anhang: Die wahre Natur des Satans 

Im Arabischen Schaitan. Sein Name ist Iblis. Diesen Namen trug er schon 
bevor er sich gegen seinen Herrn verging. 

Im starken Gegensatz zur Anschauung der meisten Christen ist der Satan bzw. 
das Böse aus islamischer Sicht nicht eine Macht die quasi ein Gegengewicht zu 
Gott und dem Guten darstellt. 

Der Satan ist nichts als ein Geschöpf Allahs. Allah hat, entsprechend seiner 
göttlichen Eigenschaften, uneingeschränkte Macht über Satan und alle 
anderen Geschöpfe. Der Satan selbst ist also völlig hilflos der Macht Allahs 
ausgesetzt, ebenso wie die gesamte Schöpfung. 

Allah macht den Fehler des einen Geschöpfes jedoch zur Prüfung eines 
anderen. Und auf diesem Wege entschied Allah die ganze Menschheit durch 
den Kufr von Iblis zu prüfen. 

Jemand, der den Herrn und seine erhabenen Eigenschaften wirklich kennt, 
kann niemals glauben, dass sich Gott und Satan in einem fortlaufenden 
Ringen befinden. Möge unser Herr uns vor so einer Blasphemie bewahren. 
Allah ist absolut erhaben über eine solche Vorstellung. 

Wer die Religion aller Propheten (as), den wahren Monotheismus wirklich 
verstanden hat, weiß, dass diese bloße Vorstellung schon klaren Polytheismus 
darstellt. 

Dabei werden Satan nämlich ohne Zweifel göttliche Eigenschaften 
beigemessen. Und auch von Hinsicht der Taten der Diener muss sich hier 
Polytheismus einschleichen. Denn wer so über Satan denkt, wird vor ihm 
ähnliche Furcht wie vor seinem Schöpfer haben. Diese Furcht ist eine Form 
der Anbetung. Dies wäre nur eine der Folgen dieser falschen Vorstellung. Ein 
Muslim könnte niemals so denken, fühlen oder handeln, ohne dadurch nicht 
unverzüglich zum Polytheisten zu werden. 
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Anhang: Ahlu-s-Sunnah wa-l-Jama c ah 

Mit den Anhängern der mehrfach erwähnten richtigen Methode sind jene 
Leute gemeint, die sich strikt an die Methode des Propheten (sas) halten und 
nicht davon abweichen. Dies, in dem sie stets dem Beweis folgen und nicht 
mehrdeutige Offenbarungstexte 1 zu ihren Gunsten falsch auslegen. Was diese 
richtige Methode genau ausmacht und wie sie in der Praxis aussieht, soll sich 
unter anderem auch in diesem Buch deutlich zeigen. Möge Allah uns alle von 
ihnen sein lassen, Amin. 

Sie werden häufig als Ahlu-s-Sunnah wa-l-Jama c ah bezeichnet, was wörtlich in 
etwa „Die Leute der Sunnah und der Gemeinschaft." bedeutet. 

Damit ist jene Gruppe gemeint, die dem ursprünglichen Islam folgt und sich 
genau an Qur'an und Sunnah hält. 

Der Ausdruck kommt in genau dieser Form nicht im Qur'an oder der Sunnah 
vor, während die Gruppe selbst aber beschrieben wird. Es handelt sich dabei 
jedoch nicht um eine gewisse Vereinigung oder Partei. Vielmehr ist jeder von 
dieser Gruppe, der sich tatsächlich auf denselben Fundamenten befindet wie 
der Prophet (sas). Und dies ist nur durch das Festhalten am Qur'an und an der 
Sunnah möglich. 

Die irregegangenen Gruppen (Firaq) hatten und haben im Grunde alle die 
teilweise oder vollständige Ablehnung der Sunnah gemeinsam. Dies, weil 
jeder der den Qur'an offen ablehnt seine klare Feindschaft zu diesem Din 
bekundet hat. Die Sunnah wurde deshalb umso mehr der Angriffspunkt jener 
Gruppen. 

So finden wir Strömungen wie die Schiiten und Qur'aniyyun, welche die 
Sunnah grundsätzlich ablehnen. Andere, wie die Mu c tazilah, Khawarij, 
Asch c ariyyah, Maturidiyyah und andere lehnen hingegen jene Teile ab die mit 
ihren philosophischen Lehren nicht zusammenpassen. Andere Texte lehnen 
sie nicht gänzlich ab, sondern sie entkräften sie durch unzulässige 
Auslegungen. 

Als dies deutlich wurde, betonten die Leute der Sunnah (Ahlu-s-Sunnah) ihre 
Zugehörigkeit zur und ihr Festhalten an der Sunnah. Es ist dadurch klar, dass 


1 Im Arabischen: Mutaschabihat. 
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dies vor allem auf die sogenannte Schule des Hadith (Madrasatu-I-Hadith) 
zutrifft. 

Aus diesem Grund findet man auch die alten Bücher über die ^qidah 1 mit der 
Benennung„Die Sunnah"bzw.„Buch der Sunnah"vor. 

Auf der anderen Seite erwähnte der Prophet (sas) in einem bekannten Hadith 
jene Leute, die genau seinen Überzeugungen entsprechen ohne diese mit 
diversen philosophischen Bida c zu vermischen. Dieser „Hadith der Gruppen " 2 
wurde in zahlreichen Überlieferungen bei at-Tirmidhi, Abu Dawud, al-Hakim 
und anderen überliefert. Der Hadith selbst unterstreicht nur diese Bedeutung. 
Es ist also nicht so, dass dieser Inhalt nur in diesem Hadith zu finden ist. 

Hier ist jedoch von Bedeutung, dass der Prophet (sas) als er im Hadith nach 
dieser Gruppe gefragt wurde, meinte: „Sie sind die Gemeinschaft (Jama c ah)" 

Und hieraus wird klar warum jene Leute mit diesem Ausdruck bezeichnet 
wurden, Ahlu-s-Sunnah wa-l-Jama c ah. Ebenso zeigt sich dadurch wo die 
Ursprünge dieses Ausdrucks liegen. 


1 Glaubensinhalte und Grundlagen des Islam. 

2 Hadithu-l-Firaq. 
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Anhang: Die falsche Übersetzung des Wortes Iman 
und der Irrweg des Ir ja' 

Die Wörter Mu'min und Iman werden im Deutschen quasi immer mit 
"Gläubiger" und „Glaube" übersetzt. Diese Übersetzung ist jedoch inkorrekt 
und birgt eine große Gefahr in sich. Man könnte denken, dass ein Mensch 
durch den bloßen Glauben zum Muslim werden kann. Sobald er also wüsste, 
dass es einen einzigen Schöpfer gibt und dass Muhammad (sas) mit der reinen 
Wahrheit kam, wäre er demnach Muslim. 

Der klare Widerspruch des Ir ja' zum Qur'an 

Dieser Irrglaube widerspricht aber den Grundsätzen des Islam. Zahlreiche 
Verse des Qur'an stehen im klaren Gegensatz zu dieser Annahme. 

So sagt Allah in Surah an-Naml, Vers 14, klar, dass der Pharao und seine 
Unterstützer von den Zeichen Allahs überzeugt waren. 

Ebenso wird im Qur'an erwähnt, dass Musa (as) dies ausdrücklich zu Fir c aun 
sagte. Siehe dazu Surah al-lsra': 102. 

Schließlich wäre nach diesem Irrglauben sogar Iblis, der verfluchte Satan ein 
„Gläubiger". Es gibt keinen Zweifel, dass er die Existenz seines Schöpfers nicht 
vergessen hatte, nachdem er Ihm (swt) den Gehorsam verweigert hatte. 
Vielmehr wusste er sogar, dass Allah nach wie vor sein Herr ist, wie er in Surah 
al-Hijr, 63, selbst deutlich sagte. 

Diese Ansicht steht also im Gegensatz zum Qur'an, wobei hier nur einige 
Beispiele genannt wurden. Damit ist sie eine abzulehnende Bid c ah. Diese 
Bid c ah ist jedoch keine Neuerscheinung. Schon in der Frühzeit des Islam 
wurde dieser Irrweg unter dem Namen Irja' bekannt. 

Nach dem oben Gesagten ist völlig klar, dass der Irja' eine Ansicht des Kufr ist. 
Denn jede klare Ablehnung der Inhalte des Qur'an ist Kufr, selbst wenn es sich 
dabei um eine einzige Ayah handelt. 

Die Grade des Irja' 

Der Irja' hat jedoch unterschiedliche Grade, worauf im Rahmen dieser kurzen 
Schrift natürlich nicht im Detail eingegangen werden kann. In der Regel kann 
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ein Mensch für die Ansichten des Irja' entschuldigt sein, sofern ihm nicht klar 
ist welche Widersprüche zum Islam diese Ansicht impliziert. 

Der Irja' der Fuqaha' 

Die leichteste Form des Irja' ist der sogenannte Irja' der Fuqaha', womit 
vorwiegend die Rechtsgelehrten von Kufa gemeint waren. Diese Ansicht 
wurde im Anschluss quasi von der gesamten hanafitischen Rechtsschule 
übernommen. Dabei liegt der Unterschied zur richtigen Ansicht in den 
Angelegenheiten des Iman vorwiegend in der Einteilung und Benennung. 
Trotzdem ergaben sich daraus sehr gefährliche Ansichten, da diese Bid c ah zu 
den stärkeren Ausformungen führte, welche schließlich etliche Leute in den 
Kufr stürzten. 

Und so sehen wir heute trauriger Weise, dass die meisten Menschen dieser 
Bid c ah verfallen sind. Zu den geläufigen Aussagen mit denen heute quasi alles 
und jeder entschuldigt wird gehört der Ausspruch „Der Iman ist ja im 
Herzen". 

Die Idee, dass der Iman bloß im Herzen ist und keinen Bezug zu den Taten hat 
ist verheerend. Sie birgt in sich, dass ein Mensch für einen persönlichen 
Vorteil einen Propheten töten könnte, aber trotzdem ein Mu'min bleibt, da er 
ja an diesen Propheten „glaubt". Dies ist nur eines von vielen Beispielen. 

Die Jahmiyyah und die heute vorherrschende und extremste 
Ausformung des Irja' im Vergleich 

Bei der eben beschriebenen Irrmeinung und ihren Konsequenzen handelt es 
sich im Allgemeinen um die schlimmste Ausformung des Irja' in der 
islamischen Geschichte. Von einigen Anhängern der sogenannten Jahmiyyah, 
der damals extremsten Untergruppe der Murji'ah, wurde diese Ansicht 
überliefert. Diese Leute meinten also, ein Mensch könne innerlich Mu'min 
sein, obwohl er die abscheulichsten Kufr-Handlungen vollzieht. Bezeichnender 
Weise haben aber selbst diese Extremisten im Irja' eine solche Person in den 
Gesetzen der Dunya als Nicht-Muslim bezeichnet, also aus dem Islam 
ausgeschlossen. Ihr Irrglaube beschränkte sich darauf zu sagen, so jemand 
könne rein theoretisch Mu'min sein. 

Wie im Folgenden noch erwähnt wird, hat sich heute ein noch extremerer 
Irrglaube verbreitet. Nämlich die Ansicht ein Mensch könne ohne Weiteres 
innerlich Mu'min sein und darüberhinaus auch äußerlich als Muslim 
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angesehen werden. Darauf aufbauend meinen sehr viele Menschen heute 
sogar, dass man keinen Menschen aus dem Islam ausschließen darf, was auch 
immer er macht, mit der Begründung: „Er könnte im inneren Mu'min sein". 
Für so jemanden ist also jeder Mensch ein Muslim, was auch immer er tut. Er 
muss sich lediglich zum Islam bekennen. Dieser Gedanke ist also noch um 
Einiges extremer und verheerender als die Ansicht der Jahmiyyah. 


Ibnu-I-Qayyim's Gedichtverse über die Jahmiyyah 

Ibnu-I-Qayyim (ra) sprach über die Jahmiyyah in den folgenden Versen seines 
langen Gedichts über die islamische Grundüberzeugung: 


jLygxJl (3 C-«> 






Cj Li b b 


^—y!l\j ö~LLP 

jlkji ^4 

„L/nd so /st der /r/a'; Wenn du den Angebeteten akzeptierst 1 2 , dann wirst du 
zu einer Person vollständigen iman's. 

So wirf doch die Masahif in die Toilette und zerstöre das edle Haus 3 und 
streng dich möglichst an in der Sünde. 

Und wenn du es vermagst, dann töte jeden Muwahhid, und streiche 1 über 
den Priester und die Kreuze. 


I Iaj~ d y*j jl j ilj 

j Ua y» Iaj~ j y>*S3 


1 bzw. anerkennst, im Sinne, dass man bloß an seine Existenz glaubt und diese 
anerkennt. 

2 Qur'an-Exemplare, PI. von Mushaf. 

3 Al-Baitu-l- c Atiq, das edle und auch alte Haus. Gemeint ist die Ka c bah. 
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Und beleidige offen und unverdeckt alle Gesandten, jene die von Ihm 
kamen. 

Und wenn du Steine siehst, dann wirf dich vor ihnen hin. Nein, wirf dich vor 
die Götzen und Idole. 

Und (nun) erkenne (bloß) an, dass Sein Gesandter von Ihm mit der 
Offenbarung und dem Qur'an kam. 

Dann bist du ein wahrhaftiger Mu'min, und all dies (was du getan hast) ist 
nur eine Sünde bei dir, aber kein Kufr. 

Dies ist der Irja' bei seinen Extremisten, von jedem Jahmi dem Bruder eines 
Satans." 

Die richtige Aussage in den Angelegenheiten des Iman und Kufr ist jedoch die 
von Ahlu-s-Sunnah wa-l-Jama c ah. Wie al-Bukhari in seinem Sahih-Werk am 
Anfang des Kitabu-I-Iman sagt: „Der Iman ist Aussage und Tat. Er steigt und 
sinkt." 

Der Iman ist also die feste Überzeugung, einschließlich der entsprechenden 
Taten und Aussagen. Dies erfordert, dass der Mu'min alles tut und sagt, was 
zur Aufrechterhaltung des Iman notwendig ist und alles unterlässt, das den 
Iman zerstört. 

Die Bid c ah des Irja', vor allem in ihren Extremformen, und ihre Ausbreitung 
auf der ganzen Welt, hat schließlich auch massiv dazu beigetragen, dass viele 
Menschen heute die Realität des Islam nicht mehr kennen. Ein großer Teil der 
Menschen heute denkt, dass eine Person alles tun, sagen oder glauben kann, 
ohne damit aus dem Islam auszutreten. Die einzige Bedingung ist, dass er sich 
zum Islam zählt und dass er den „Glauben" in seinem Herzen trägt. 

Dieser Gedanke ist die Ansicht der äußersten Extremisten der Murji'ah. Leider 
werden heute sogar Leute als die größten Gelehrten gefeiert, die klar und 
deutlich dieser Ansicht verfallen sind und sie lautstark verkünden. 

Dies hat schließlich auch massiv dazu beigetragen, dass die Menschen heute 
denken, ein Muschrik könne ein Muslim sein. 


1 Hiermit ist gemeint mit den Händen über sie zu streichen, um Segen zu erhalten. 
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Man sieht also, wie diese Bid c ah und jene des Irja' Hand in Hand gehen und 
welche Gefahr von solchen Dingen ausgeht. Deshalb schien es auch wichtig 
diese Dinge hier anzumerken und ein bisschen näher zu betrachten. 

Wegen den hier angesprochenen Dingen werden die Worte Iman und Mu'min 
nicht mit Glaube und Gläubiger übersetzt. Dasselbe bezieht sich auf die 
Gegenstücke dazu, also „Kufr" und „Kafir". Es ist auch hier falsch diese 
Begriffe mit „Unglaube" und „Ungläubiger" zu übersetzen. 

Die Realität des deutschsprachigen Raumes wie auch der restlichen Welt ist 
aber, dass sehr viele Menschen heute den beiden angesprochenen Irrwegen 
völlig verfallen sind. Sie haben nicht die geringste Ahnung, dass die Ansichten 
die sie von Kind an in sich tragen, den Grundsätzen des Islam widersprechen. 
Aus diesem Grund finden wir diese fehlerhafte Übersetzung auch in fast allen 
deutschen Schriften über den Islam. 
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Anhang: Über Meinungsunterschiede 

Es ist eine allgemein bekannte und auch selbstverständliche Sache, dass es in 
gewissen Fragen Meinungsunterschiede geben kann. Die Religion hängt stets 
mit Menschen zusammen und ist auf ihre Natur zugeschnitten. Menschen 
sind nicht völlig abstrakt und berechenbar und ebenso muss es sich mit allen 
Belangen verhalten, die sich auf sie beziehen. 

Die Grundlage jeder Rechtleitung ist den Din Allahs so zu 
akzeptieren wie er ist 

Der Din Allahs, egal zu welcher Zeit und unter welchem Propheten (as), hat 
einen gewissen tatsächlichen Inhalt. Daneben gibt es die zahllosen 
Vorstellungen der Menschen über den Willen ihres Herrn, die sich davon 
unterscheiden. Die Grundlage der Rechtleitung ist aber den Din so zu 
akzeptieren wie er ist und nicht so, wie ihn der Einzelne gerne hätte. 

Die Feinde der Religion aller Propheten (as) argumentierten stets mit 
Argumenten die diesem Grundsatz widerstreben. Ihre Vorgehensweise ist der 
Grundsatz des Fehlgehens. Sie können etwas nur dann akzeptieren, wenn es 
ihren Neigungen entspricht. 

Ebenso jene Muschrikun, die von den Propheten (as) zum Tauhid aufgerufen 
wurden. Da sie die Rechtleitung nicht annehmen wollten, argumentierten sie 
von dieser Hinsicht: 

^ ^ • -- a 1 -LZ. üjj jji LwmI S' Ü&läJ .Äj' 

(21) ij/ 

{Und jene, die auf Unsere Begegnung nicht hoffen, sagten: „Würden zu uns 
doch Engel hinabgesandt werden! Oder würden wir doch unseren Herrn 
sehen!" Gewiss, sie waren arrogant in ihrem Inneren und übertrieben eine 
große Übertreibung .} 1 

Wenn also die Engel herabkämen um sie einzuladen, würden sie - gemäß ihrer 
Behauptung - den Islam annehmen. In Wirklichkeit verwendeten sie dieses 
unsinnige Argument natürlich nur um das abzulehnen, was sie ohnehin nicht 


1 Surah al-Furqan: 21 
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annehmen würden. Deshalb beschreibt Allah diese Leute gleich am Beginn 
der Ayah mit der Tatsache, dass sie das Treffen mit ihrem Herrn ohnehin in 
keinster Weise anstreben. Sie suchen also nur irgendeinen Vorwand um den 
Din Allahs abzulehnen. 


Das Scheinargument ist natürlich völlig sinnlos. Die Tatsache ob es sich um die 
Wahrheit handelt oder nicht ist nicht von ihren speziellen Wünschen 
abhängig. Wenn es die Wahrheit ist, so ist es die Wahrheit, ob es nun die 
Engel überbringen oder nicht. Die zahlreichen Zeichen der Propheten (as) 
lehnten sie aber alle ab, selbst wenn sich zeitweise sogar genau jene Zeichen 
bewahrheiteten, die die Muschrikun selbst von den Propheten (as) 
verlangten. 

Ebenso verhielt es sich mit der folgenden Argumentation: 

(32) oüLrjj üiijj kUJ-LS" äIä?- OTjih JJi J 


{Und diejenigen, die Kufr betrieben haben, sagten: „Würde der Qu ran doch 
auf einmal auf ihn hinabgesandt!" Es ist so, damit Wir mit ihm dein Herz 
festigen. Und Wir haben ihn im Tartil vorgebracht .) 1 


Der Grundsatz der Mu'minin jedoch zeigt sich in der folgenden Ayah: 

„ » y o ' * s , a 's, , 

pjb Law j' a1|I J\ Ijpi lij Jl JjJ UJI 

(51) ÜjäUÜI 


{Die Worte der Mu'minun jedoch - wenn sie zu Allah und seinem Gesandten 
gerufen werden, um zwischen ihnen zu richten - sind nur, dass sie sagen: 
„Wir haben gehört und gehorcht." Und diese, sie sind die (wirklich) 
Erfolgreichen .) 2 


Meinungsunterschiede in der Religion 

Als Allah nun die Menschen erschuf und ihre Natur entschied, legte er damit 
auch die Natur jener Dinge fest, die sie umgeben. Der Mensch ist unzulänglich 
und fehlbar. Menschen unterscheiden sich in ihrem Wissen, ihren 
Umständen, ihren Neigungen und eigentlich all ihren Eigenschaften. 


1 Surah al-Furqan: 32 

2 Surah an-Nur: 51 
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Wie gesagt ist nun eines der Dinge, die eng mit dem Menschen verbunden 
sind, die Religion. Denn die Religion ist ein Lebenssystem, das die 
Angelegenheiten des Menschen regeln soll 1 . Darin befindet sich also auch ein 
Rechtssystem mit diversen Geboten und Verboten, das diese Regelung 
gewährleisten soll. 

Ebenso verhält es sich auch mit jedem anderen Rechts- bzw. Staatssystem. 
Jeder Mensch, der ein bisschen Einblick in solche Strukturen hat, weiß, dass 
diese auf Grund der menschlichen Natur niemals in allen Fragen absolute 
Grenzen festlegen können. 

Genau aus diesem Grund gibt es auch im islamischen Recht, wie in jeder 
anderen Religion und in jedem anderen Rechts- und Staatssystem, 
verschiedene Fragen in denen Meinungsunterschiede auftreten. 

Unterschiede werden von Mensch häufig als Ursache für Fehler und Schwäche 
angesehen. Speziell in der heutigen Zeit ist dies sehr stark ausgeprägt, da 
heute das empirisch wissenschaftliche Denken den Menschen dominiert. 

Prinzipiell ist diese Annahme auch nicht unrichtig. Jedoch muss man das oben, 
über die menschliche Natur Gesagte, berücksichtigen. Darüberhinaus lassen 
die Menschen häufig einen weiteren Punkt außer acht. Ihre Sicht beschränkt 
sich immer auf zwischenmenschliche Beziehungen. Die Religion ist aber eine 
Beziehung zwischen dem Menschen und seinem Schöpfer. Der Schöpfer ist 
der Urheber dieser Religion und wenn er es will, kann er aus gewissen 
Gründen absichtlich entscheiden, dass in einigen Fragen Meinungsunter¬ 
schiede herrschen. 

Wer die Texte des Qur'an und der Sunnah betrachtet, der ist völlig sicher, dass 
hier und da bewusst einige Fälle allgemein und ohne Konkretisierungen 
belassen wurden. Einige Gründe für dieses Vorgehen werden später noch 
erwähnt. 


1 Egal wie weit diese Regelung nun geht bzw. wie weit sie in gewisse Lebensbereiche 
vordringt. Der Islam ist ein ganzheitliches Lebenssystem. Daher ist er auch von 
Staatswesen und Politik nicht zu trennen. 

Aus dem Wort Religion versteht man aber im Deutschen häufig ein säkulares Gebilde, 
das sich nur auf rein spirituelle Werte beschränkt. Aus diesem Grunde bevorzugen es 
manche Leute die Übersetzung des Wortes Din mit Religion zu unterlassen. 
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Ein Beispiel aus dem Qur'an: Das Wort al-Qar' 

Als Beispiel kann man das Wort Qar ' 1 im Qur'an anführen. Dieses gehört zu 
jenen arabischen Worten, die in sich eine Bedeutung und ebenso das 
Gegenteil dieser Bedeutung tragen. Al-Qar'u bedeutet im Hinblick auf die 
Frau, entweder ihre Zeit der Reinheit oder ihre Zeit der Periode. 

In diesem Falle wäre es also möglich gewesen den Ikhtilaf 2 einzugrenzen, 
wenn statt diesem Wort ein anderes gewählt würde, das die Bedeutung 
konkretisiert. Es kann aber unmöglich sein, dass dies hier unabsichtlich 
passiert ist. Dafür können in Kürze folgende Gründe erwähnt werden: 

• Der Qur'an ist im Konsens der alten Araber, egal ob Muslime oder Nicht- 
Muslime, unvergleichlich in seiner Sprache. Selbst die damaligen Feinde des 
Islam gestanden dies ein. Dies, wobei sie die größten Dichter und Meister des 
Arabischen waren. 

Es ist nicht denkbar, dass bei dieser Tatsache auf so banale Weise ein Wort 
gewählt wird, wobei man andere dafür wählen könnte, die jeder Araber 
kennt. 

• Das Wort Qar' in dieser Beziehung ist offensichtlich bewusst gewählt, da es 
an dieser Stelle ohne weiteres möglich wäre ein anderes Wort zu wählen. 

• Niemand der Araber, ob nun Muslime und Nicht-Muslime, griff diese Sache 
auf und fand darin ein Problem. Daraus sieht man klar, dass es für sie 
selbstverständlich war, dass dies hier für einen bestimmten Zweck bewusst 
gewählt wurde. 

• Diese Verse befanden sich lange unter den Menschen, noch zu Lebzeiten 
Muhammads (sas). Hätten sie dies als Schwäche aufgefasst, hätten sie mit der 
Kritik sicher nicht gespart. 

Diese Angelegenheit führte unter den Rechtsgelehrten der darauffolgenden 
Jahrhunderte zu einem bekannten Meinungsunterschied, der in den Büchern 
des islamischen Rechts aufgearbeitet wurde. Dabei handelt es sich aber um 
einen völlig legitimen und nicht verpönten Meinungsunterschied. Deshalb 
befeindeten sich all diese Gelehrten auch keineswegs wegen solchen Fragen. 


1 bzw. Qur' 

2 Meinungsunterschied 
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Beispiele aus der Sunnah und der wichtige Grundsatz der Toleranz 
bei Fragen des Ikhtilaf 

Die angesprochene Tatsache, dass es Meinungsunterschiede geben kann und 
muss, wurde schon vom Propheten (sas) selbst ausdrücklich erwähnt. Es wäre 
also umso unsinniger zu behaupten, dass es sich bei diesen Dingen um 
unbeabsichtigte Widersprüche bzw. Fehler und Schwächen handelt. 

So sagte der Prophet (sas) in einem bekannten Hadith: 



Üi Üs^l jjj lilj Üi 


„Wenn sich der Urteilende äußerst anstrengt und sodann das richtige Urteil 
fällt, wird er zweifach belohnt. Und wenn er urteilt und sich dabei äußerst 
anstrengt, aber sodann die Wahrheit verfehlt, so ist für ihn eine 
Belohnung ." 1 

Hier wird klar gesagt, dass dies Vorkommen kann. Der Prophet (sas) wusste 
darüber also genau Bescheid. Ebenso zeigt sich, dass die tatsächliche 
Wahrheit natürlich nur bei einem liegen kann, was an sich eine 
Selbstverständlichkeit darstellt. 

Aus dem Hadith kann man auch einen weiteren wichtigen Punkt ersehen. Und 
zwar, dass selbst derjenige, der einen Fehler macht für seine Anstrengung 
belohnt wird. Er wird also schon gar nicht bestraft. Somit ist es auch umso 
verwerflicher, wenn Menschen in solchen Fragen den Mukhalif 2 schlecht 
behandeln, herabwürdigen, gering schätzen, verachten oder anfeinden, sich 
ihm überlegen fühlen und dergleichen. Genau diese Dinge kann man aber nur 
all zu häufig von Juhhal sehen, die keinerlei Ahnung über die Prinzipien der 
Schari c ah haben. 

Die Unwissenheit und der Hochmut treiben die meisten Leute dazu, nachdem 
sie sich nur anfänglich ein bisschen mit dem Recht beschäftigt haben, sofort 
Härte gegen jeden zu zeigen der ihnen widerspricht. 


1 Sahihu-l-Bukhari, überliefert von Amru-bnu-l- c As. 

2 den Verfechter der anderen Meinung... 
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Die Gelehrten verhielten sich in der Regel aber genau gegensätzlich. Wie aus 
dem Hadith ersichtlich, ist dies auch die Lehre des Propheten (sas) selbst. Dies 
zeigt sich ebenso aus anderen bekannten Überlieferungen, wie z. B. die 
Folgende: 


iy-l jD^oj ja ^3 UJ üj £&■ illl Jli Jlä j aS- jJl jiü j£- 

JGj Lg-’Ü J&- ^J^aj pl’bi] Jüi JjjkJl ^ Jl j i fllft«} ÜjiÖ äiajjj ^ ^ j^aül 

iJJ' ^ j>& dßi ll» jjj 


„Als der Prophet (sas) von den al-Ahzab zurückkehrte sagte er: „Niemand 
soll das Asr-Gebet beten, außer bei Banu Quraidhah." 

Einige von ihnen erreichte aber die Zeit des Asr, während sie auf dem Weg 
waren. Da meinten einige davon: „Wir beten solange nicht, bis wir (bei Banu 
Quraidhah) angekommen sind ." 

Der andere Teil von ihnen sagte jedoch: „Nein, wir werden beten. Dies war 
nicht von uns gewollt." 


Schließlich wurde dieser (Vorfall) vor dem Propheten erwähnt, worauf er 
niemanden von den beiden (Gruppen) rügte 1 ." 2 

Auf diese Art lernten die Muslime, wie sie mit solchen Angelegenheiten 
umzugehen haben. Jede der beiden Gruppen strengte sich an 3 die Aussage 
richtig zu deuten. Eine Gruppe verstand die Aussage wörtlich, die andere 
deutete sie aber als Ansporn, damit sie sich beeilen um ans Ziel zu kommen. 

Die Intoleranz in solchen Fragen ist also ein Zeichen von Unwissenheit und 
Hochmut. Sie entsteht aus dem allgemeinen Bedürfnis vieler Menschen zu 
zeigen, dass sie etwas Besseres sind. Das Irregehen im Allgemeinen geht im 
Grunde auf diesen Hochmut zurück. Wer unter dieser Krankheit leidet, 
versucht sich krampfhaft von anderen zu unterscheiden. Er sucht sich Dinge 


1 bzw.: Er zeigte keine Härte gegenüber einer der beiden Gruppen. 

2 Überliefert im Sahihu-l-Bukhari von Ibnu Umar. 

3 Genau diese Anstrengung ist sprachlich und auch in der Fachsprache der Rechtsge¬ 
lehrten der Ijtihad. 
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die ihn mit wenigen verbinden, um anschließen festzustellen, dass diese Dinge 
seine elitäre Gruppe auszeichnen. 

Die Khawarij glaubten zum Beispiel, dass sie besser seien als andere, weil sie 
härter waren. Sie trieben Arbeit, Krieg, Gottesdienste und Qur'an-Rezitation 
ins äußerste Extrem. Schließlich dachten sie dadurch einer Elite anzugehören, 
die selbst den Sahabah (ra) überlegen war. Tatsächlich, waren ihnen die 
Sahabah (ra) aber in jeder Hinsicht weit überlegen. Die Sahabah (ra) waren bei 
Weitem wissender als die Khawarij und führten all ihre Handlungen mit 
diesem Wissen und mit Weisheit aus, genau wie es der Prophet (sas) ihnen 
anordnete und nicht so wie es sich die Khawarij in ihren Neigungen 
erdachten. 

Ebenso die Mu c tazilah, sie dachten, dass es ihr grandioser Verstand ist, der sie 
von allen anderen Menschen abhebt. 

Leute, die sich auf Grund ihrer speziellen Rechtsmeinungen anderen 
überlegen fühlen, haben ohne Zweifel Ansätze der Neigungen der Khawarij in 
sich. In diesem Sinne ist es nicht falsch zu sagen, dass solche Leute, 
Eigenschaften der Khawarij teilen. 

Tatsächlich liegen derartigen Haltungen, wie bereits gesagt, Krankheiten des 
Herzens, wie Hochmut 1 und das schlechte Denken 2 über andere zu Grunde. 
Wenn so jemand eine Person sieht, die einer anderen Meinung folgt, die 
vielleicht äußerlich leichter zu tragen scheint, nimmt er sofort an, dass der 
Mukhalif, nur seinen schlechten Neigungen folgend, die Erleichterung 
anstrebt. 

Die Gelehrten hingegen verhielten sich genau gegensätzlich. Sie 
verinnerlichten die Eigenschaften der Mu'minin. Dazu gehört, dass der 
Mu'min sich immer als erstes selbst des Nifaq und der Schlechtigkeit 
bezichtigt. Deshalb nimmt der Mu'min und der richtige Gelehrte von seinem 
Mukhalif stets an, dass dieser aufrichtiger in der Wahrheitsfindung ist und sich 


1 Im Arabischen: Kibr. 

2 Im Arabischen: Su'u-dh-Dhann. Die schlechte Vermutung bzw. Annahme. Der Mu'min 
ist hingegen verpflichtet sich selbst und sein eigenes Herz immer als erstes zu 
verdächtigen, während er für seine Geschwister vorher etliche Entschuldigungen 
suchen soll. 
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mehr angestrengt hat 1 . Nur der hochmütige Tor denkt, dass er der Beste ist 
und ist sich seiner überlegenen Anstrengung und Aufrichtigkeit sicher. 

Diese Krankheiten führen heute permanent und schon über die ganze 
islamische Geschichte zu großer Fitnah zwischen den Muslimen. Wenn sich 
damit andere häufige Krankheiten des Herzens vereinen, wie die Liebe zum 
Ansehen und zur Führungsposition, vor der der Prophet (sas) ebenfalls stark 
gewarnt hat, dann entstehen Katastrophen großen Ausmaßes. 

Es gilt also für jeden Muslim Angst vor diesen Krankheiten zu haben und sich 
davor zu hüten. Weil dieses Thema, vor allem in der gegenwärtigen Jahiliyyah, 
immer wieder zu Problemen führt, ist es auch angebracht darauf verstärkt 
hinzuweisen. 

Der Sinn hinter dem Ikhtilaf und seine Ursachen 

Die Weisheit, die hinter dem Vorkommen des Ikhtilaf in der Schari c ah steht, 
kann der Mensch teilweise begreifen. Im Folgenden sollen, abgesehen von 
vorher schon genannten Dingen, einige Ursachen bzw. Weisheiten für den 
Ikhtilaf in Kürze erwähnt werden: 

Kurze allgemeine Formulierungen die viele Einzelfälle umfassen 

Eine wichtige Weisheit hinter dem Ikhtilaf ist, dass die Formulierungen sehr 
kurz gehalten wurden. Wie im Qur'an erwähnt, wurde Muhammad (sas) zur 
Menschheit insgesamt und bis zum Tag der Auferstehung entsandt. Das von 
ihm verkündete Recht ist also nicht auf ein bestimmtes Volk oder eine gewisse 
Zeit bezogen. 

Für all diese Menschen gibt es aber im Grunde nur ein einziges Buch. Zu dem 
ist der Qur'an in seinem Umfang verhältnismäßig kurz gefasst. Der Sinn davon 


1 Auch wenn man grundsätzlich davon ausgeht, dass die eigene Meinung richtiger ist, 
sonst würde man ihr ja nicht folgen. Trotzdem galt bei den Gelehrten immer der 
Grundsatz: „Meine Ansicht ist richtig, könnte aber auch falsch sein. Die Ansicht des 
Mukhalif ist falsch, könnte aber auch richtig sein." 

Im Endeffekt entscheidet nur der Beweis. 

Diesen Unterschied muss man also richtig verstehen, da viele Leute dadurch ihren 
Kibr, Su'u-dh-Dhann und Dalal rechtfertigen wollen. Die Tatsache, dass man die eigene 
Ansicht als richtiger betrachtet heißt nicht, dass man sich seiner Sache absolut sicher 
ist. Ebenso wenig bedeutet es, dass man annimmt besser zu sein als der andere. 
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ist unter anderem, einer breiten Masse das Auswendiglernen des gesamten 
Textes zu ermöglichen. 

So gesehen ist es also erforderlich, dass kurze Formulierungen viele Einzelfälle 
umfassen. Um den korrekten Rechtsspruch in einem Fall finden zu können, ist 
es also notwendig den allgemein formulierten Grundsatz auf den Einzelfall in 
richtiger Weise umzulegen. Dieser Vorgang wird bei den Rechtsgelehrten 
Tahqiqu-I-Manat genannt. Tatsächlich dreht sich der gesamte Ijtihad um diese 
Sache 1 . 

Hier zeigt sich deutlich der Sinn einer solchen Vorgehensweise. Würden alle 
Einzelfälle für das Leben jedes einzelnen Menschen konkret angesprochen, 
wären wahrscheinlich mehrere Bände für jede Einzelperson erforderlich. 

Wenn man andere Rechtssysteme betrachtet, findet man bei ihnen genau 
dieses Problem. Ihre Texte nehmen explosionsartig zu und werden völlig 
unüberschaubar. Darüberhinaus ist es bei jenen Systemen auch durchaus 
möglich, dass sich die grundlegenden Texte ändern, was im gesamten darauf 
erbauten Gebäude weitreichende Konsequenzen hat. 

Ebenso zeigt sich durch diesen Umstand, wie die Differenzen zwischen den 
Menschen zu Meinungsunterschieden in den Rechtsableitungen und Urteilen 
führen müssen. 

Die Prüfung der Menschen 

Ebenso liegt in diesen Angelegenheiten eine Prüfung für die Menschen. Sie 
müssen sich nämlich damit auseinandersetzen um die richtige Antwort zu 
finden. Zum anderen müssen sie auch ihren eigenen üblen Neigungen 
widersprechen, die sie dazu bewegen, solche Angelegenheiten zum eigenen 
Vorteil auszulegen. 

Die Anstrengung für das Jenseits und die Verbundenheit damit 

Durch das Studium dieser Angelegenheiten und die Auseinandersetzung 
damit wird schließlich die Verbindung des Menschen mit seinem Herrn und 
dem eigentlichen Leben im Jenseits gestärkt. 


1 Siehe dazu: Majmu c u-1-Fatawa, 22: 329. 


210 





Der vergessene Monotheismus 


Dos Deutlich-Werden der tatsächlichen Güte der Menschen und ihrer 
Unterschiede darin 

Durch die beschriebenen Tatsachen wird im praktischen Leben deutlich 
sichtbar, wie sich der gottergebene Diener im Gegensatz zu dem verhält, der 
sich gegen den Gehorsam seines Herrn auflehnt. 

Durch die Taten und Anstrengungen offenbaren sich schließlich die 
Unterschiede zwischen den Menschen, die sonst nie zu Tage treten würden. 
Genau dies ist das Grundprinzip und der primäre Sinn der Schari c ah bzw. der 
ganzen Prüfung der Menschen im Diesseits überhaupt. 


Das Deutlich Werden der Vollkommenheit des Schöpfers und der 
Unzulänglichkeit seiner Geschöpfe 

Schließlich zeigt sich deutlich an den Unterschieden der Menschen in all ihren 
Belangen, wie fehlerhaft und unzulänglich sie im Gegensatz zu ihrem Herrn 
sind. Auch hierin liegt ein Prinzip, dass sich durch die ganze Schöpfung zieht. 
Der Schöpfer hat das gesamte Sein so gestaltet, dass der Mensch im 
Allgemeinen durch die Betrachtung der Eigenschaften der Schöpfung auf die 
Eigenschaften des Schöpfers rückschließen kann. 

Uns Menschen bleibt nichts anderes, als uns anzustrengen, die Dinge 
möglichst gut zu machen. Die Vollkommenheit können wir dabei niemals 
erreichen. Dies nur anzunehmen ist für jeden gesunden Verstand und deshalb 
auch aus Sicht der Religion der Gipfel der Torheit. 


„Euch wurde vom Wissen nur sehr wenig gegeben." 


All die erwähnten Dinge zeigen sich deutlich in der folgenden Ayah wieder: 
(85) üUl Uj Jj ß ß pjJi ji pjJi ß 


{Und sie fragen dich nach der Seele, sag: „Die Seele ist eine Angelegenheit 
meines Herrn, und euch wurde vom Wissen nur ein wenig zuteil .} 1 


Allah erwähnt also ganz deutlich, dass Er den Menschen sehr wenig Wissen 
gegeben hat. Auf der einen Seite ist es sehr viel Wissen, mit dem der Mensch 


1 Surah al-Isra': 85 
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vor vielen Geschöpfen ausgezeichnet wurde. Im Vergleich zum Herrn ist es 
jedoch verschwindend und völlig unbedeutend. 

Die Grundlage der Rechtleitung einer Person hängt im Grunde genau davon 
ab, ob sie sich diese Unzulänglichkeit eingesteht und sie akzeptieren kann, 
oder hochmütig behauptet, was ihr jeder gesunde Verstand abspricht. 

Deshalb ist der Hochmut auch eines der ganz zentralen Vergehen gegen den 
Schöpfer, welches eine Grundlage der anderen Sünden darstellt. 

Wichtige Hinweise 

Hierbei muss auf einige Dinge hingewiesen werden: 

Meinungsunterschiede treten grundsätzlich in allen 
Wissensgebieten auf 

Die Möglichkeiten des Meinungsunterschieds beschränken sich im Grunde 
nicht auf ein gewisses Gebiet. Es ist also nicht möglich zu behaupten, in 
c Aqidah-Angelegenheiten gäbe es niemals mehr als eine Meinung. Hierbei 
stellt sich schon das Problem, dass das Wort c Aqidah in den Texten des Qur'an 
und der Sunnah gar nicht vorkommt. Es geht also grundsätzlich um eine 
Definitionssache. 

Wenn jemand nun meint, es handelt sich beim Wort c Aqidah um reine 
Glaubensfragen, so ist hier ebenfalls von verschiedenen Hinsichten 
einzuwenden. Zum einen gibt es in zahlreichen Glaubensfragen Meinungs¬ 
unterschiede. Zum anderen kann man Taten und Glaubensfragen in der Praxis 
nicht absolut trennen. Viele Glaubensfragen sind mit Handlungen, Aussagen 
und Urteilen im praktischen Leben verbunden. 
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Meinungsunterschiede kann es nicht in allen Angelegenheiten 
geben 

Es gibt eindeutige und mehrdeutige Stellen in den Texten des Qur'an und der 
Sunnah. In den völlig eindeutigen gibt es keinen Spielraum für einen 
Meinungsunterschied. Jeder Widerspruch eines Gelehrten wird dann als 
eindeutiger Fehler und Widerspruch zum Konsens der Gelehrten gewertet. Je 
nach Wichtigkeit der Angelegenheit fallen die Konsequenzen dafür 
unterschiedlich aus. 

Wenn ein Mensch in einem der wichtigen Glaubensgrundsätze den 
eindeutigen Beweisen widerspricht, dann ist er ein Mubtadi c . Wird ihm die 
Sache erklärt, wobei er aber trotz völligem Verständnis der Angelegenheit stur 
weiter beharrt, kommt es dazu, dass er durch dieses Verhalten den Islam 
verlässt. 

Ebenso ist es mit der Grundlage des Islam, ohne die überhaupt kein Islam 
existieren kann. Das vorliegende Buch dreht sich genau um diese Angele¬ 
genheit. 

Auch muss erwähnt werden, dass selbst bei den Angelegenheiten des Ijtihad 
und damit des Meinungsunterschieds nicht alles möglich ist. Der Unterschied 
kann sich natürlich nur in gewissen Grenzen bewegen. Über diese Grenzen 
gibt es also in den jeweiligen Fragen wiederum eindeutige Beweise. 

Es ist also nicht möglich, dass sich Muslime in allem und jedem unterscheiden. 
Es gibt natürlich zahlreiche Angelegenheiten in denen Konsens vorherrscht. 
Vor allem die Grundsätze des Islam und die grundlegenden Prinzipien der 
Schari c ah sind ausgesprochen deutlich und häufig erklärt. 

Bei korrekter Befolgung von Qur'an und Sunnah definieren sich die 
grundlegenden Angelegenheiten im Islam sehr klar. Man darf nicht denken, 
dass diese wichtigen und wichtigsten Dinge im Din in einer Art und Weise 
offen gelassen wurden, die Unklarheit in diesen Grundlagen zur Folge hätte. 

Die Gerichtsbarkeit trägt zur Vereinheitlichung des allgemein 
angewandten Rechts bei 

Es muss hier auch beachtet werden, dass die verschiedenen Meinungen in 
einem Staat durch den Richter und seine Rechtsprechung eine gewisse 
Vereinheitlichung in den allgemein gültigen Gesetzen erfahren. 
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Hierbei ist es natürlich angebracht, dass der Richter die unterschiedlichen 
Rechtsmeinungen der Leute berücksichtigt. Im Endeffekt kann im allgemein 
angewandten Recht jedoch nur der Rechtspruch der Richter Gültigkeit haben. 

So kann eine Einzelperson durchaus zu einem gewissen persönlichen Urteil 
kommen, das sich auf eigene Erfahrung und Gewissheit über einen speziellen 
Fall aufbaut. Für den Richter und damit auch für die Allgemeinheit ist dieses 
Urteil jedoch keineswegs bindend, solange es nicht vor einem ordentlichen 
Gericht festgestellt wurde. Es ist klar, dass dies z. B. im Strafrecht eine große 
Rolle spielt. 

Die Umstände beeinflussen in manchen Fällen, wie ein Rechtsgut¬ 
achten letztlich ausfällt 

Der Gelehrte, Mujtahid, Mufti und Richter muss natürlich die Umstände des 
Falles mit einberechnen. Damit haben die Gegebenheiten der Zeit, des Ortes, 
des Gewohnheitsrechts der Menschen und ihrer Sprache, sowie die Situation 
der entsprechenden Person einen Einfluss auf das Gutachten. 

So erklärt sich auch, warum manche Gelehrte, einigen Personen eine Sache 
erlauben, sie aber der anderen verbieten. Dabei bezieht sich der Unterschied 
auf die Situation der angesprochenen Person. Auf Grund seines Wissens über 
diese Person muss der Gelehrte gewisse Dinge berücksichtigen. Dies kann 
natürlich nicht in jedem Fall so sein, sondern nur bei Fragen von Ijtihad, auf 
die solche Umstände einen Einfluss haben können. Ebenso muss ein klarer 
und plausibler Grund vorliegen, der diese Entscheidung nachvollziehbar 
macht. 

Wer ein wenig Einblick in die Jurisprudenz der islamischen Geschichte hat, 
wird etliche solche Fälle einsehen können. 

Oft ist es auch so, dass der Gelehrte die allgemein formulierte Grundlage 
erklärt, aber aus gewissen Gründen nicht auf alle Einzelfälle bzw. Details und 
Sonderfälle eingehen kann. Es kann sein, dass er es als zweckmäßig und als 
seine Verpflichtung ansieht der Allgemeinheit der Muslime einen gewissen 
Grundsatz zu erklären, aus dem sie ein allgemeines Verbot verstehen, obwohl 
er weiß, dass es hier und da erlaubte Einzelfälle gibt, für die aber 
entsprechendes Wissen benötigt wird. 
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Dies, weil die Gefahr für den einfachen, nicht studierten Menschen in diesen 
Dingen viel zu groß ist und in vielen Fällen zu Vergehen führen kann 1 . 

Solche Umstände treten vor allem in dieser Zeit der Jahiliyyah auf. Das 
islamische Recht wird heute nirgends auf der Welt angewandt. Die gesamte 
Gesetzgebung in den Ländern der Welt basiert mehr oder weniger auf 
menschengemachten Gesetzen. Der Schirk in der Gesetzgebung und in vielen 
Formen der Anbetung hat sich massiv ausgebreitet. In dieser Situation ist es 
manchmal erforderlich den Menschen die allgemeinen Grundsätze schnell zu 
erklären, damit sie von diesen Dingen so gut wie möglich entfernt werden. 
Dies, weil es in der Regel nicht möglich ist, speziell in einer derartig 
chaotischen Situation, den Menschen alle Details und Einzelfälle zu erklären. 

Der beschriebene Umstand kann natürlich dazu führen, dass einige 
Einzelpersonen verschieden Einzelfälle unter diesen Grundsatz einordnen, die 
gar nicht damit in Verbindung stehen. Dies kann dazu führen, dass sie hier 
und da Fehler in Beurteilungen machen, dabei vielleicht übertreiben oder 
etwas von ihrer Dunya hergeben, das sie vielleicht, mit dem entsprechenden 
Wissen, auf irgendeinem Wege bekommen könnten. Jedoch ist all dies besser 
für die Menschen, als in schwere Sünden oder gar Kufr und Schirk zu verfallen. 

Dies zeigt sich deutlich bei der Grundlage dieses Din und Grundsätzen die 
damit in Verbindung stehen. Z. B.: 

• Wer den Schirk macht, ist in jedem Falle ein Muschrik und damit ein Nicht- 
Muslim. 

• Wer die Muschrikin als Muslime bezeichnet, ist damit in den Kufr verfallen. 

• Der Tahakum zum Taghut ist Schirk. Das Suchen eines Rechtsurteils bei 
einem Nicht-Islamischen Recht bzw. Gericht ist also mit diversen Problemen 
verbunden. Es fallen dadurch ohne Zweifel sehr viele Vergehen und vor allem 
Schirk vor. 

• Wer sein Einverständnis und seine Zufriedenheit mit dem Kufr ausdrückt ist 
kein Muslim. 


1 Dieses Thema wird vor allem im Usulu-l-Fiqh, im Kapitel über Saddu-dh-Dhara'i c 
abgehandelt. Dabei handelt es sich um das Verhindern der Dinge die zum Haram 
führen können. 
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All diese Grundlagen sind richtig und müssen auch verkündet werden. Der 
Muslim hat diese Dinge zu wissen und zu verinnerlichen. Ebenso muss er vor 
Verfehlungen in diesen Angelegenheiten auf der Hut sein. Speziell in dieser 
Zeit, in der die verschiedensten Arten des Schirk überhand genommen haben. 

Man sollte sich aber darüber im Klaren sein, dass es durchaus Einzelfälle gibt, 
in denen sich die Frage stellt, ob der allgemeine Grundsatz sich tatsächlich in 
diesem Fall verwirklich hat. 

So dreht sich die Frage in jenen Fällen nach der Beurteilung der Realität, 
wobei der Asl ein und der selbe ist. Die Frage lautet dann also: 

• Hat diese Person überhaupt wirklich Schirk gemacht? 

• Hat diese Person wirklich einen Muschrik zum Muslim erklärt? 

• Hat diese Person tatsächlich Tahakum ausgeübt? 

• Hat diese Person wirklich deutlich ihre Zufriedenheit mit dem, und ihre 
Zustimmung zum Kufr verkündet? 

Die Frage ist also ob sich der Asl in dieser Aussage oder Tat wirklich 
verwirklicht. Diese Angelegenheit dreht sich also um den sog. Tahqiqu-I- 
Manat. 

Auf der einen Seite ist es also notwendig diese Dinge zu lehren, auch wenn die 
Umstände es nicht ermöglichen alle Details und Einzelfälle näher zu erklären. 
Vor allem in der Hoffnung, dass Allah dazu später die Möglichkeit gibt. 

Auf der anderen Seite sind aber die hier genannten Dinge zu beachten. Auch 
hier ist ein weiteres mal davon abzuraten, sich in Angelegenheiten zu äußern, 
von denen man nichts versteht. 

Viel Fitnah wird auch bei dieser Sache ausgelöst, weil einige Leute unter 
krankhafter Selbstüberschätzung leiden und unbedingt über Dinge reden 
müssen, die sie selbst nicht genau einordnen können. Möge Allah uns und alle 
Muslime davor bewahren. 

Wer den Ikhtilaf nicht studiert hat, hat keine Ahnung vom 
Fiqh 

Von Rechtsgelehrten der islamischen Geschichte wird diese Haltung mehrfach 
ausdrücklich überliefert. 
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Ibnu Abdi-I-Barr (ra) sammelte solche Überlieferungen in seinem Buch über 
das Wissen „Jami c u Bayani-I- C llm wa Fadlihi" in einem eigenen Kapitel mit der 
Überschrift: 


s-LAAl -Up LuÄil A tV 4 jLJü>- LLIp 1 01 j 1 _jU 


„Kapitel: Wer es tatsächlich - nicht nur im übertragenen Sinne - verdient 
Faqih oder c Alim genannt zu werden, und wem es bei den Gelehrten erlaubt 
ist Rechtsgutachten zu erteilen" 

In diesem Kapitel überliefert er unter anderem folgende Aussagen: 

jt—io * 1_ ^p 

„ ... von Qatadah, dass er sagte: „Wer den Ikhtilaf nicht kennt, hat das 
islamische Recht 1 noch nicht (mal) gerochen."" 

„ ... ich hörte Sa c idu-bnu Abi c Urubah sagen: „Wer den Ikhtilaf nicht gehört 2 
hat, den wertet nicht als c Alim."" 

^’üil i_lllp 0^-ü 01 :Jü c<Ujl ^p t^LAp ObaÜP ^p 

„ ... von c Ata‘, von seinem Vater, dass er sagte: „Es ist nicht angebracht, dass 
irgend jemand den Menschen Rechtsgutachten verkündet, bis er ein c Alim 
über den Ikhtilaf der Gelehrten ist."" 

e * & e * e e 

^p O-Lu-alj c^LAAl LAp , LuAl ^Lp :d^j 

s.LAAl *-^-tlpi LuäJI 

„ ... Ich hörte Ayyub as-Sakhtiyani sagen: „Die voreiligsten Leute bei der 
Fatwa sind jene, die am wenigsten Wissen über den Ikhtilaf der Gelehrten 
haben. Und die zurückhaltendsten Leute (dabei) sind jene, die am meisten 
Wissen über den Ikhtilaf der Gelehrten haben."" 

Das selbe überliefert Ibnu Abdi-I-Barr auch von Sufyanu-bnu c Uyainah. 


1 Im Arabischen: al-Fiqh 

2 gemeint ist hier studiert bzw. Unterrichte darüber gehört hat... 
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Hier zeigt sich einmal mehr, wie wichtig es ist demütig zu sein und sich nicht 
an die Verkündung der Gebote und Verbote zu machen, ohne das 
entsprechenden Wissen. Wie zuvor erwähnt wurde, verfallen viele Leute in 
dieses Problem, stellen sich als große Gelehrte dar und reden über Dinge von 
denen sie keine Ahnung haben. 

Wenn sie das irgend einer Sache näher bringt, dann ist es der Zorn Allahs und 
das Höllenfeuer. Möge Allah uns alle also vor dieser Verführung des Satans 
zur Leichtsinnigkeit bewahren. Amin. 
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Anhang: Eingehendere Betrachtungen zum Schirk 

Bis jetzt wurde schon klar, dass der Tauhid die Grundlage der Botschaft aller 
Propheten (as) darstellt. Es handelt sich dabei um den Monotheismus selbst. 
Das Wort Tauhid und auch einige wichtige damit zusammenhängende 
Aspekte wurden dabei etwas näher betrachtet. Ebenso wurde im Anhang das 
Gegenteil des Tauhid, nämlich der Schirk einführend erklärt. 

Es ist insofern wichtig zu wissen was der Schirk genau ist, da sich die Dinge 
durch ihre Gegenteile definieren. Für das richtige Verständnis des Tauhid ist 
es also notwendig auch den Schirk gut verstanden zu haben. Aus diesem 
Grunde ist es hier erforderlich im Detail auf die wahre Natur 1 des Schirk 
einzugehen. 

Der Unterschied zwischen theoretischer Grundlage und der 
Anwendung auf die Realität 

Wer den Schirk nicht richtig verstanden hat, wird in der Umsetzung der 
theoretischen Grundlage immer wieder Schwierigkeiten haben. Genau dies 
zeigt sich auch deutlich in der Realität. Die Grundlage 2 ist also, dass ein 
Mensch der den Schirk akbar durchführt ein Muschrik ist. Wenn man aber 
nicht genau weiß, was der Schirk eigentlich ist, wird man in der Realität 
Schwierigkeiten haben diese theoretische Grundlage anzuwenden 3 . Man wird 
wohl zwangsläufig in einigen Einzelfällen meinen, es handle sich hierbei um 
Schirk, woraufhin man den theoretischen Ansatz umsetzen und die Person als 
Muschrik ansehen wird. In der Realität kann es aber sein, dass es sich bei 
dieser Tat überhaupt nicht um Schirk handelt, wodurch es in diesem Einzelfall 
zu einem Fehler in der Umsetzung kommt. Es kommt also zum Fehler im 
Tanzil trotz richtigem Ta'sil. 

Wie sich noch näher zeigen wird, gibt es auch Taten, die nicht so eindeutig 
sind, was zu Meinungsunterschieden unter den Gelehrten führen kann, ob 


1 Im Arabischen: Haqiqah 

2 Im Arabischen: Ta'sil 

3 Im Arabischen: Tanzil 
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diese spezielle äußerliche Tat nun wirklich den Schirk akbar klar anzeigt oder 
nicht. 

Es ist also wichtig festzustellen, dass der Muslim auf jeden Fall den Asl kennen 
muss. Sodann gibt es Fälle die im Konsens eindeutig sind, auf welche also der 
Asl in jedem Fall umgesetzt werden muss. Auf der anderen Seite gibt es Fälle, 
auf die diese Grundlage im Konsens nicht anzuwenden ist. Schließlich gibt es 
dazwischen Taten und Aussagen die unklar sind und bei denen es zu 
Meinungsverschiedenheiten kommen kann und auch kam. 

Um genau diese Tatsache besser zu verstehen, soll hier etwas mehr auf die 
tatsächliche Natur des Schirk eingegangen werden. 

Die Bedeutung des Schirk in der Schari c ah 

Das Wort Schirk gehört zu den Begriffen, die Allah und sein Gesandter (sas) im 
Qur'an und in der Sunnah verwendet und auch definiert haben. 
Darüberhinaus zählt dieser Begriff zu den wichtigsten im gesamten Din. 

Die Begriffe Nidd, c Adl, Nadhir, Mithl, Kuf', Scharik, durch die der 
Schirk in Qur'an und Sunnah ausgedrückt wird 

So drückte der Prophet (sas) die Bedeutung des Schirk im kommenden Hadith 
folgendermaßen aus 1 : 

Ifcü -Üi ji ,Jlä *ÜJl aJsP' ^o-Ul I ^ ‘Ülp -ÜJI lü .'JJI aIp 

“ji-Ja») jJJi Jj cii jjsj 

„Von Abdullah wird überliefert, dass er sagte: „Ich fragte den Propheten 
(sas): Welche Sünde ist die schlimmste?" Er sagte: „Dass du Allah einen 
Gleichgestellten 2 beigesellst, wobei er dich erschaffen hat. “ Darauf sagte 
ich:„Dies ist wahrlich gewaltig (an Sünde )."" 3 

Hier hat der Prophet (sas) also das Wort Nidd verwendet. Nidd bedeutet 
Ebenbürtiger bzw. Gleichgestellter. Der Plural ist Andad. Die Tat des 


1 Dieser Hadith ist muttafaqun c alaihi was heißt, dass sowohl Bukhari als auch Muslim 
ihn in ihren beiden Hadith-Werken überliefert haben. 

2 Im Arabischen: Nidd 

3 Sahihu-l-Bukhari 
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Beigesellens wird Tandid genannt. Im Qur'an kommt der Begriff Andad häufig 
vor um die Bedeutung des Schirk auszudrücken: 

Ji’jSl' (21) bjilj csAil 44' 4 

blJül aJÜ IjLuv Sb 13jj jjs 4j iU tUAJl \fi JJjf) tUAJfj LilJ3 

dyjjü 

{Ihr Menschen! Dient eurem Herrn 1 , Der euch erschuf und diejenigen vor 
euch, damit ihr gottesfürchtig sein möget. (Dient Dem), Der euch die Erde als 
Unterlage 2 und den Himmel als Überdachung 3 machte und vom Himmel 
Wasser fallen ließ, dann damit Früchte hervorbrachte als Versorgung für 
euch. So setzt Allah nichts als Ebenbürtige bei, wo ihr doch wisst .} 4 

Ebenso wird die Beigesellung durch das Wort ja c dilun ausgedrückt wie in der 
folgenden Ayah: 

01 OlS" 4 ‘4t$4 4>li 4 j üioil tU tUAJl ijfi JIjjlj 5 OljUAJl (ji? 1 - 

0jJa*j ajjj ^ Jj aIIi 4jli 'j~ti 

{(Oder) wer ist Derjenige, Der die Himmel und die Erde erschuf und für euch 
vom Himmel Wasser fallen ließ, mit dem Wir erfreuliche Gärten wachsen 
ließen - es gebührte euch nie, deren Bäume wachsen zu lassen - ?! Gibt es 
etwa einen llah 5 neben Allah?! Nein, sondern sie sind Leute, die (Allah 
andere) gleichstellen 1 .} 2 


1 bzw. betet euren Herrn an... 

2 auch Bett/Ruhestätte 

3 bzw. Gebäude 

4 Surah al-Baqarah: 21-22 

5 Es wurde schon zuvor erklärt, dass das Wort llah grundsätzlich Angebeteter 
bedeutet. Dies lässt sich klar aus dutzenden Versen des Qur'an ersehen. 

Da die Anbetungswürdigkeit aber auf die göttlichen Eigenschaften zurückgeht, ist das 
Wort llah sehr eng mit dem Wort Rabb verbunden. 

Bei einer solchen Nähe der Bedeutungen zweier Worte kommt es im arabischen häufig 
zu einer Verbindung beider Bedeutungen in einem Wort. 

Wenn das Wort llah also verwendet wird, ist damit gemeint: Der tatsächlich zu Recht 
Angebetete, der auch als einziger diese Anbetung verdient, dies auf Grund seiner 
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Das Verb ja c dilu heißt „etwas gleichstellen", und c Adl hat in dieser Beziehung 
dieselbe Bedeutung wie das Wort Nidd. 

Diese gleichgestellten bzw. ebenbürtigen Dinge oder Personen werden also in 
den Texten des Qur'an und der Sunnah durch die Worte Nidd, c Adl, Nadhir, 
Mithl, Kuf', Scharik ausgedrückt. 

Wie zuvor erklärt, kann sich diese Gleichstellung auf die Namen, 
Eigenschaften und Taten Allahs beziehen, also auf die Rububiyyah Allahs, oder 
auf die Taten der Diener gegenüber Allah, also auf die Uluhiyyah. Den 
verschiedenen Kategorien des Tauhid stehen also jeweils die entsprechenden 
Kategorien des Schirk gegenüber. 

Wie zuvor aber erklärt wurde, hat sich der Schirk schon immer übermäßig in 
der c lbadah ausgebreitet, weshalb sich auch die Botschaft aller Propheten (as) 
stets darauf konzentrierte. Dieser Schirk besteht darin, jemand anderem das 
alleinige Recht Allahs entgegenzubringen, indem man ihn anbetet. Hierin zeigt 
sich somit deutlich wie wichtig es ist, die Bedeutung der c lbadah richtig zu 
verstehen. 


Eigenschaften. In diesem Fall wird mit dem Wort Ilah also auch die Bedeutung des 
Wortes Rabb gemeint. Die Gelehrten sagen bei solchen Worten: 

\jjJH Üj« MjL Üj 

„Wenn sich die beiden (Worte an einer Stelle) vereinen, gehen ihre Bedeutungen 
auseinander. Und wenn sich die beiden (Begriffe) trennen, kommen ihre 
Bedeutungen zusammen." 

Sie meinen damit, dass jedes Wort seine grundsätzliche Bedeutung hat. Wenn es aber 
alleine steht, und der Kontext nicht klar auf etwas anderes hindeutet, tritt die 
Bedeutung des anderen Wortes in die Bedeutung des ersten ein. Werden die Worte 
jedoch beide ausdrücklich in einem Satz erwähnt, dann ist dies ein Umstand im 
Kontext der anzeigt, dass hier jede spezielle Bedeutung für sich gemeint ist. 

Ebenso verhält es sich auch z. B. mit dem Wort Iman, der sich im Inneren abspielt, und 
dem Islam, der das Äußere ausdrückt, wie auch mit vielen anderen Worten. 

1 Das Wort ja c dilu hat auch die sprachliche Bedeutung „abweichend In dieser Ayah 
kann es auch damit ausgelegt werden, da die Bedeutung hier nicht konkretisiert 
wurde. 

2 Surah an-Naml: 60 
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Was den Schirk in der Rububiyyah betrifft, so ist er in der Regel sehr deutlich 
erkennbar, sobald er sich in klaren Aussagen und Taten äußert. Die 
Gleichstellung eines Geschöpfes mit dem Schöpfer in diesen Belangen ist in 
solchen Fällen klar durch ausgedrückte Glaubensinhalte ersichtlich. 

Die Bedeutung der c lbadah 

c lbadah ist der Masdar des Verbs c abada ja c budu. Fliervon leitet sich auch das 
Wort c Abd für Diener ab. Sprachlich gesehen bedeutet es dienen im weiteren 
Sinne, weshalb der Sklave auch c Abd genannt wird. 

In der sprachlichen Bedeutung geht es also vor allem um die Unterwürfigkeit 
bzw. Niedrigkeit 1 jemand anderem gegenüber. 

Die Araber verwendeten das Wort c lbadah wie das Wort Dhull, und das Wort 
Ta c bid wie das Wort Tadhlil. So werden in den Büchern für diese Bedeutung 


1 Im Arabischen ad-Dhullu wa-l-Khudu c . 

Dieser Umstand wird von Leuten, die dies zum ersten Mal hören leicht missverstanden, 
da diese Begriffe in zwischenmenschlichen Maßstäben und vor allem auch in der 
deutschen Sprache mit Elend und Niedertracht in Verbindung gebracht werden. Jedoch 
werden mit den Worten Unterwürfigkeit und Niedrigkeit hier nicht diese negativen 
Inhalte bezweckt. 

Dies, weil der Mensch, was auch immer er unternimmt und wie weit er sich auch 
entwickeln mag, niemals auch nur annähernd die Größe seines Herrn erreichen wird. 
Tatsächlich ist es so, dass selbst die größtmögliche Entwicklung eines Menschen in 
Relation zu seinem Herrn völlig unbedeutend ist. Vor der Macht und Erhabenheit 
seines Schöpfers bleibt dies alles völlig unerwähnt. Der Mensch bleibt also gegenüber 
seinem Herrn immer in dieser niederen Position. 

Genau hierin liegt der Unterschied zwischen einem Menschen der sich Allah fügt, also 
dem Muslim, und einem Menschen der dies aus Hochmut verweigert, also dem Kafir. 
Dies lässt auch verstehen, warum der Hochmut der Gottesfurcht so grundlegend 
widerspricht, möge unser Herr uns stets davor bewahren. 

Jedenfalls erhebt sich der Kafir durch diese Verweigerung um kein Stück gegenüber 
seinem Herrn. Der Mensch ist wie er ist. Tatsächlich kann er sich nur durch die Nähe zu 
seinem Herrn weiter und weiter erheben. Dies ist die größte Errungenschaft die ein 
Mensch überhaupt erreichen kann. 

Deshalb muss man es vielmehr so sehen, dass ein Mensch die wahre Freiheit und die 
höchste Position und edelste Stellung genau dadurch erreichen kann, dass er sich in 
den Dienst seines Herrn begibt. 
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einige alte Gedichtverse genannt 1 , in denen der Weg mu c abbad, also 
erniedrigt genannt wird. Sie meinten damit, dass dieser Weg viel begangen 
und so durch die Füße der Menschen geebnet wurde. 


In der Schari c ah ist die rechtliche Bedeutung jedoch etwas spezifischer. Die 
bloße Unterwürfigkeit ist erst dann c lbadah wenn diese mit Einsicht, Flingabe 
und Liebe erfüllt wird. Deshalb sagten die Gelehrten, dass die c lbadah sich um 
zwei grundlegende Dinge dreht, die Unterwürfigkeit 2 und die Liebe 3 . Dies ist 
insofern leicht verständlich, da es unvorstellbar ist, dass jemand Allah 
anbetet, während er Ihn aber hasst. Ibnu-I-Qayyim sagt hierzu in seinem 
Gedicht über die islamischen Grundfragen 4 : 


t - l • I - 

Owblp ^ .ajLp ® 




„Die Anbetung des Allerbarmers ist die äußerste Liebe 


mit der Unterwürfigkeit seines Dieners. Diese beiden sind Grundpfeiler." 

Die Gelehrten gaben unterschiedliche Definitionen für die c lbadah im 
rechtlichen Sinne an, welche jedoch alle auf die selbe Bedeutung hinausliefen. 
So sagte ibnu Taimiyyah (ra) z. B.: 




„Die c lbadah ist ein umfassender Begriff für alles was Allah liebt an 
äußerlichen und innerlichen Taten und Aussagen. " 5 


1 Für weitere Details und Quellenangaben muss hier auf weiterführende arabische 
Literatur verwiesen werden. Siehe in arabischer Sprache vom Verfasser dieses Buches: 

Viele der hier angesprochenen Themen werden in diesem Buch in größerem Detail 
erklärt, da es als die arabische Version dieses Buches anzusehen ist. Auch bei diesem 
Kapitel hier handelt es sich im Grunde um eine kürzere Fassung eines Kapitels des 
genannten Buches. 

2 ad-Dhull 

3 al-Hubb 


5 Majmu c u-1-Fatawa, 10: 149 
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Diese Aussage ist sehr treffend, da Allah ausschließlich nur das anordnet, was 
er liebt. Wann immer ein Mensch also eine Handlung unternimmt mit der 
reinen Absicht sich damit Allah zu nähern 1 , hat er damit c lbadah durchgeführt. 
Genau dieser Taqarrub 2 ist es, der niemandem entgegengebracht werden darf 
außer Allah. 

Ibnu Taimiyyah (ra) sprach hier auch die innerlichen Taten und Aussagen an, 
weil auch diese Verborgenen Aspekte c lbadah sind. Die Liebe, die Furcht, die 
Verehrung usw. sind allesamt Formen der c lbadah. Tatsächlich dreht sich alles 
um diese Taten des Herzens 3 . Die äußerlichen Taten und Aussagen sind immer 
eine Folge von den innerlichen Taten und Aussagen. 


Allah hat das Äußere zu einem Zeichen für das Innere 
gemacht 


Diese eben angesprochene Tatsache ist sehr wichtig und verhilft zum richtigen 
Verständnis vieler Dinge. Ibnu-I-Qayyim (ra) sagte hierzu im folgenden Kapitel: 


^ x X ^0 ' s 4 Z r oZ * S°'e° “1 Z ^ 

T’Laj'y' £*^3 (_}L*j 0) [ D La 0~*^3 J : <1163 J 

^ d lä°L 33 Laj ^33^ Lczä z\j\ c jjij 33 L« ^1 p ^JN^3 

I^_rJ jLL' D La L5^ vTLL ^3 t T’LäJ'y^ l_^alSL>-' 3TL 

Laüp La ’jj L^_oliCa ^ \j£ ÜL ja-LJ' £_a JäLaj' 


Ji* 


iT \i< . \-i 




„Die Aussagen wurden zu einem Zeichen gemacht für das, was sich in der 
Seele befindet: 


Allah hat die Aussagen zwischen seinen Dienern zu einem Zeichen gemacht 
für das, was sich in ihrem Inneren befindet. Wenn jemand vom anderen 
etwas will, lässt er ihn das innerlich Beabsichtigte durch seine Aussage 
wissen. (Und Allah) hat diesen innerlichen Absichten ihre Gesetze folgen 
lassen, (und zwar) über das Bindeglied der Aussagen. 


Er ließ diese Gesetze nicht auf die bloße im inneren verborgene Absicht 
folgen, ohne irgend eine Tat oder Aussage die dies anzeigt, und auch nicht 


1 Im Arabischen Taqarrub. 

2 Näherung 

3 Im Arabischen: A c malu-1-Qulub. 
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auf bloße Aussagen, wenn man weiß, dass die Person diese Bedeutungen 
gar nicht beabsichtigte und darüber Bescheid wusste." 

Im Schirk akbar befindet sich die Bedeutung der 
Gleichstellung Allahs und seiner Geschöpfe in Dingen, die dem 
Schöpfer zu eigen sind 

Beim Schirk handelt es sich also um die Gleichstellung Allahs mit seinen 
Geschöpfen. Diese Gleichstellung kann in seinen Taten, Eigenschaften und 
Namen stattfinden, oder bzw. vor allem in der c lbadah. 

Die Gleichstellung bzw. das Ebenbürtig machen bedeutet hier, dass man 
einem Geschöpf eine Sache beimisst die ausschließlich Allah gebührt. Deshalb 
wird der Schirk auch damit definiert, dass man einem Geschöpf etwas von den 
Eigenheiten 1 Allahs zuschreibt. 

Der Schirk akbar ist also eine Gleichstellung Allahs mit anderen 2 , in einer 
verabscheuungswürdigen Art und Weise, und in einem Ausmaß, das Allah 
niemals vergibt 3 . 

Diese Gleichstellung 4 wird im Qur'an in der folgenden Ayah ausdrücklich 
erwähnt: 

öl aAJü (96) öja-ääj ijJii (95) ^*>-^1 (94) OjJüiij 

(98) 4 J ji (97) j~f JtsU? ’vt 

flDann wurden sie immer wieder in sie 5 hineingeworfen, sie und die 
Abgeirrten, und die Heerscharen von Iblis alle zusammen. Sie sagten, 
während sie darin miteinander stritten: „Bei Allah! Wir waren gewiss in 


1 Im Arabischen: Khasa'is 

2 Oder umgekehrt, also eine Gleichstellung der Geschöpfe mit Allah. 

3 Hier ist natürlich gemeint, solange man davon nicht reuig umkehrt. Wendet sich der 
Mensch jedoch von diesem Schirk vor seinem Tode völlig ab, so vergibt Allah auch 
diese Sünde. 

4 Im Arabischen: Taswiyah 

5 die Hölle 
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einem eindeutigen Fehlgehen, als wir euch dem Herrn aller Schöpfung 
gleichstellten -) 1 

Durch die Taswiyah 2 diesen Ausmaßes unterscheidet sich der Schirk akbar von 
allen anderen Sünden. Die ansatzweise Bedeutung der Gleichstellung ist in 
diesen Sünden jedoch enthalten. Bei jeder Sünde wird eigentlich das Recht 
Allah verletzt, weshalb der Diener im Anschluss ja auch um Vergebung bitten 
muss. An den folgenden Sachverhalten wird dies klar: 

Die Unterscheidung zwischen dem Schirk akbar und anderen 
Taten 

Beispiel des Schirk im Dhull und Khudu c 

Bis jetzt zeigte sich, dass der Schirk in der Uluhiyyah, die c lbadah zu jemand 
anderem als Allah ist. Es geht also darum Dhull und Khudu c jemand anderem 
als Allah entgegen zu bringen. 

Jedoch ist dies alleine nicht in jedem Fall Schirk akbar. Ein Mensch kann sich 
einem anderen unterwerfen ohne das diese Unterwürfigkeit das Ausmaß des 
Schirk akbar erreicht. In diesem Fall kann es sich um Schirk asghar handeln. 
Tatsächlich nimmt diese Äußerung des Dhull immer das Urteil an, das der 
Situation entspricht. So kann es auch sein, dass diese Unterwürfigkeit 
gegenüber einer anderen Person von Allah vorgeschrieben und verlangt ist. 

So sagt Allah z. B. im Qur'an über das grundsätzliche Verhalten zu den Eltern: 

(24) ^ UhJäF-jI Lj'j Jlj 'jfi JüJl U4J 

(Und sei ihnen gegenüber demütig 3 aus Barmherzigkeit und sage: „Mein 
Herr! Erweise ihnen Gnade, so wie sie mich von klein an aufgezogen 
haben ."} 4 

Ebenso findet sich dies über den verlangten guten Anstand gegenüber den 
Geschwistern im Islam: 


1 Surah asch-Schu c ara': 94-98 

2 Gleichstellung 

3 Im Arabischen wird hier das Wort Dhull verwendet. 

4 Surah al-lsra': 24 
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äjpl p <Üil *r>~A JJjj £4® ^JUl I^j' U 

^olj <dJlj iLüo ja <LJJj <ÜJl jJi29 <UjJ Jjl J^o ^ c)j.Xä 1^4 ^ip 

(54) jW* 


$f)r, die ihr Iman habt! Wer von euch sich von seinem Din abwendet, so wird 
Allah Menschen 1 bringen, die Er liebt und welche Ihn lieben. Sie sind demütig 
den Mu'minin gegenüber, aber stolz gegenüber den Kafirin, sie leisten Jihad 2 
auf dem Wege Allahs und fürchten keinen Tadel irgendeines Tadelnden. Dies 
ist Allahs Gunst, die Er zuteil werden lässt, wem Er will. Und Allah ist 
allumfassend, allwissend .} 3 

Auch ist es eine Selbstverständlichkeit, dass dieser Dhull gegenüber dem 
Propheten (sas) noch viel eher eine Verpflichtung für jeden Muslim darstellt. 

Der bloße Dhull gegenüber einer Person ist im rechtlichen Sinne also keine 
c lbadah ihr gegenüber. Es muss dich dabei nicht um Schirk akbar und nicht 
einmal um eine Sünde handeln. Erst wenn dieser Dhull in einer Art oder 
einem Ausmaß stattfindet, wie es nur Allah gebührt handelt es sich um Schirk 
akbar. 


Die Gelehrten drückten diesen Unterschied durch die Begriffe Mutlaqu-sch- 
Schai' und asch-Schai'u-l-mutlaq aus. 

So sagten sie z. B. Mutlaqu-dh-Dhull 4 muss nicht Schirk akbar sein, sondern 
kann alle möglichen Urteile annehmen. Adh-Dhullu-I-Mutlaq 5 hingegen ist 
immer das alleinige Recht Allahs. Wer auch immer dies jemand anderem als 
Ihm (swt) entgegen bringt ist ein Muschrik. 

Aus diesem Grund haben die Gelehrten auch einen weiteren Aspekt bei der 
Definition des Schirk hinzugefügt. Bei dem Gedicht-Vers von ibnu-l-Qayyim 
(ra) wurde schon erwähnt, dass die Liebe neben der Unterwürfigkeit 
erforderlich ist. Jedoch nannte er noch etwas anderes. Denn auch der Dhull 


1 bzw. eine Gemeinschaft 

2 Die äußerste Anstrengung mit Wort und Tat. 

3 Surah al-Ma'idah: 54 

4 Man könnte im Deutschen etwa „Die allgemeine Unterwürfigkeit bzw. Demut" sagen. 

5 Die Bedeutung könnte etwa mit „Die totale oder äußerste Unterwürfigkeit bzw. 
Demut" wiedergegeben werden. 
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den die Sahabah (ra) dem Propheten (sas) entgegenbrachten war mit Liebe 
verbunden, trotzdem handelte es sich dabei aber nicht um Schirk akbar. Wie 
ibnu-l-Qayyim sagte geht es um die äußerste Liebe in Verbindung mit 
äußerstem Dhull. Dabei handelt es sich also genau um die zuvor beschriebene 
Unterscheidung. 

Beispiel des Schirk in der Liebe 

Genau wie mit der Unterwerfung verhält es sich auch mit der Liebe, die eine 
der grundlegenden Formen der c lbadah darstellt. Ein Mensch kann eine Sache 
lieben ohne dadurch in den Schirk akbar zu fallen. Manchmal ist diese Liebe 
verlangt, manchmal kann sie eine Sünde sein. 

Menschen begehen häufig aus Liebe zu anderen Menschen oder Dingen 
Sünden. Solange diese Liebe aber nicht die beschriebene Gleichstellung mit 
Allah beinhaltet, handelt es sich dabei nicht um Schirk akbar. Gehorcht ein 
Mensch z. B. seiner geliebten Person im Kufr, so ist diese Grenze zweifelsohne 
erreicht. 

Ein Muslim liebt jede beliebige Sache nur um Allahs Willen, diese Liebe ist also 
stets der Liebe zum Schöpfer untergeordnet. In dem Moment wo aber eine 
Sache oder Person um ihrer selbst Willen geliebt wird, handelt es sich um den 
Schirk akbar. 

Allah sagt über den Schirk akbar in der Liebe: 

Sy. <ÜJ Cp- JlÄI IjiiT <d!l tLAS’ bIJGI ^lil dji rjfi Jikü 

JbJLi aIII jijj aAJ äjill ji olJmJl üjJj il 

{Und unter den Menschen sind einige, die sich neben Allah 1 etwas als 
Ebenbürtiges 2 nehmen. Sie empfinden für sie Liebe wie die Liebe zu Allah. 
Doch diejenigen, die den Iman verinnerlicht haben, lieben Allah noch viel 
mehr ...) 3 


1 bzw. an seiner statt 

2 Im Arabischen wird das Wort Andad verwendet. 

3 al-Baqarah: 165 
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Beispiel des Schirk im Gehorsam 

Ebenso verhält es sich mit dem Gehorsam. Im Grunde gehorcht jeder Sünder 
mehr oder weniger seinen Neigungen im Ungehorsam gegenüber Allah. 
Trotzdem handelt es sich nicht bei jeder Sünde um Schirk. Dieser Umstand 
führte unter Anderem schließlich zum Entstehen der Khawarij. 

Es wurde schon zuvor darauf hingewiesen, dass man von der grundsätzlichen 
Bedeutung eines Wortes nicht abgehen kann ohne einen Dalil, der dies 
erforderlich macht. Bei den Worten Schirk und Kufr wurde dies schon 
angesprochen. Speziell ist dies auch bei den sprachlichen Bedeutungen jener 
Wörter anzumerken, denen die Schari c ah eine spezielle Bedeutung gegeben 
hat. 

Wenn also z. B. der Ausdruck „jemand anderen als Allah anbeten" verwendet 
wird, kann es sich dabei grundsätzlich nur um den Schirk akbar handeln. In 
jedem anderen Fall müsste es in der Aussage einen deutlichen Hinweis geben 
der das abgehen von dieser Bedeutung erforderlich macht. Sollte jemand 
diese Begriffe jedoch anders verwenden ohne dies klar zu machen handelt es 
sich dabei um einen schweren Fehler der sicher grobe Missverständnisse zur 
Folge hat. 

Der Schirk asghar 

Aus dem bisher gesagten wird also klar warum der Prophet (sas) die Begriffe 
Schirk und c AdI im Sinne von beigesellen, auch für den Schirk asghar 
verwendet hat. So wurde dies schon zuvor in dem Hadith aus der Aussage des 
Propheten (sas) „Hast du mich und Allah gleich gestellt 1 ?" ersichtlich. 

Auch aus dem folgenden Hadith wird dies klar, wo der Prophet (sas) den Riya ' 2 
als Schirk bezeichnet. Dies, wobei der Riya' in der Regel, vor allem bei 
Muslimen nicht das Ausmaß des Schirk akbar erreicht, wie dies bei den 
Munafiqin der Fall ist. Daraus wird auch klar, dass der Prophet (sas) hier den 
Schirk asghar gemeint hat: 


1 Wobei im Arabischen das Wort c Adl verwendet wird. 

2 Heuchelei/Augendienerei. 
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Jlä-3 j£\SSmi j%-L»oj <l!p Ia*Ip *A*ä*»*> ^'“ 

-*®e _, o -* ^ / // ' ,° t. ' ~ '6 ® o s*a'' * • ® e > o e 

cM ^Ä^di JUl 9 ^L LÜ-9 ^Jl3 Jlij-JÜl ^v 5 ^£*X*P ^^mIp U*j 

“J^3 )* o* c£ji Ui jijli J^4 3^' 


„Von Abu Sa c id, dass er sagte: „Der Prophet (sas) kam zu uns heraus 
während wir uns (gemeinsam) an den al-Masihu-d-Dajjal erinnerten 1 , da 
sagte er: „Soll ich euch nicht berichten, was ich noch mehr um euch fürchte?" 
Wir sagten: „Doch". Darauf sagte er: Der verborgene Schirk, dass ein 
Mensch aufsteht und betet, (und dabei) sein Gebet verschönert wegen dem 
Blick eines (anderen) Menschen ". 2 


Der Schirk der Araber vor dem Islam 

Es wurde bereits erwähnt, dass die Araber im Allgemeinen den Tauhid der 
Rububiyyah erfüllten 3 . Ihr Schirk ereignete sich vorwiegend in der Uluhiyyah 
also der c lbadah, wie dies aus schon zuvor genannten Ayat des Qur'an 
hervorgeht. 

Es gab zwar einige Araber die Allah z. B. angebliche Töchter beigesellten, 
jedoch war dies nicht der Glaube aller sondern nur einiger Araber. Ebenso 
machten die Araber Schirk im Taschri c . Betrachtet man alle Ausrichtungen der 
vorislamischen Araber im Detail, kann man auch bei ihnen fast alle Formen 
des Schirk in der Rububiyyah finden. Wie erwähnt handelte es sich jedoch bei 
den einzelnen Ausrichtungen jeweils um kleine relativ unbedeutende 
Gruppen. 


1 Der Dajjal ist der Lügenprophet, welcher sich als der wiederkehrende Messias 
ausgeben wird. Mit der Erinnerung ist hier gemeint, dass sie gemeinsam über ihn 
nachdachten und über die Worte und Warnungen darüber, welche sie zuvor vom 
Propheten (sas] gehört hatten. 

2 Überliefert bei Ahmad und Ibnu Majah, wobei in ihrer Überlieferung des Hadithes 
„der verborgene Schirk" ausdrücklich erwähnt wird. Der hier angegebene Wortlaut ist 
der Überlieferung von ibnu Majah entnommen. 

3 Mit „erfüllten" ist nicht gemeint, dass sie ihn alle vollständig verstanden bzw. 
umsetzten. Wie zuvor beschrieben geht es darum, dass sie die wichtigsten Aspekte 
davon verstanden hatten, wie z. B. die Tatsache, dass Allah der alleinige Schöpfer und 
Erhalter ist. 
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Die meisten Araber beteten die Götzen an, glaubten aber nicht, dass diese 
etwas aus dem Nichts erschaffen können oder dergleichen. Die einzigen die 
sich diesem Götzendienst nicht hingaben waren die Hunafa', die tatsächlichen 
Anhänger des von Ibrahim (as) gelehrten Monotheismus. Die Hunafa' waren 
also keine Muschrikun sondern Muslime. 

Aber es gibt keinen Zweifel, dass die damaligen Muschrikun bezüglich ihrer 
Götzen einen gewissen Glauben und besondere Überzeugungen hatten. Die 
wichtige Frage ist, was die Allgemeinheit der Araber damals nun wirklich über 
ihre Götzen glaubten. 

Der Schirk der Araber in der Schafa c ah 

Die Antwort darauf liegt in ihrer Überzeugung der Schafa c ah : . Diese Idee der 
angeblichen Fürsprache ihrer Angebeteten bei Allah, öffnete dem Schirk 
schließlich in allen Bereichen der c lbadah Tür und Tor. 

Die Araber glaubten, dass die Götzen Abbilder seien, die für die Seelen 
verstorbener edler Leute stehen. Dies war zumindest der Glaube der 
überwiegenden Mehrheit. Im Großen und Ganzen kann man auf jeden Fall 
sagen, dass sie nicht den Stein selber anbeteten. Sie dachten, dass dieser 
Stein nur ein anderes Wesen vertritt, dem die eigentliche Anbetung galt. 

Die Fürsprache-Theorie der Araber bestand nun darin, dass diese edlen 
Seelen, wegen ihrer Güte bei Allah außerordentliches Ansehen genießen. 
Daraus ergab sich nach ihrer Überzeugung, dass diese Angebeteten bei Allah 
ein ganz besonders gewichtiges Wort haben. Wenn sie also Fürsprache für 
jemanden einlegten, würde diese von Allah - so dachten sie - mit völliger 
Sicherheit angenommen. 

Der Qur'an berichtet uns dies, von der Aussage der Araber selbst: 
iS UatA-a ZÜi -Lpü JäJv dLÜ| djji üj ( 1 ) jjjäJi ZÜi jfi <üji j *—«j 

4Ü1 0 | <üJi LjjjjLü u iiJjl jAjüOi jjl Ji J ( 2 ) 

(3) jUS" iS-Hri "I U ^ 

{Die Hinabsendung der Schrift ist von Allah, dem Allwürdigen, dem 
Allweisen. Gewiss, Wir sandten dir die Schrift mit der Wahrheit hinab, so 


1 Fürsprache. 
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diene 1 Allah, den Din Ihm gegenüber reinigend. Führwar! Nur Allah gehört 
der reine Din. Und jene, die sich neben ihm Auliya' nehmen (und sagen): 
„Wir dienen ihnen nicht, außer damit sie uns zu Allah näher bringen." 
Gewiss, Allah wird zwischen ihnen richten in dem, worüber sie uneins waren. 
Wahrlich, Allah leitet nicht denjenigen recht, der ein äußerster Lügner und 
ein äußerster Kafir ist .} 2 


Hierin bestand also das Scheinargument der Araber, mit dem sie ihren Schirk 
rechtfertigten. Sie wussten, dass Allah der Schöpfer aller Dinge war, aber die 
angebeteten Alihah konnten ihnen ihrer Ansicht nach nützen und schaden. 


Diese zentrale Rolle der Schafa c ah ist schließlich auch der Grund für die 
häufige Erwähnung dieser Tatsache im Qur'an: 


L ! Uj -OiI JJ aIIi Ju£ JjijÄjj T U aIIi jji OjXjuJ“ 

“(18) tlfr Jtäj je jSil OljUAJl 


{Und sie beten anstelle von Allah an, was ihnen weder Schaden noch Nutzen 
bringen kann, und sagen: „Diese sind unsere Fürsprecher bei Allah." Sag: 
„Setzt ihr Allah etwa in Kenntnis über etwas, was Er weder in den Himmeln 
noch auf der Erde kennt?!" Gepriesen und hocherhaben ist Er über das, was 
sie ihm beigesellen .} 3 

Diese Idee der Schafa c ah war aber eine Lüge und Verleumdung über Allah aus 
folgenden Gründen: 


• Die Araber hatten keinen einzigen Text von Allah über diese Angebeteten. 
Sie hatten keinen Beweis, dass diese überhaupt Allahs Wohlgefallen 
erlangten, geschweige denn, dass sie diese besondere Stellung genossen. 


Es handelt sich also um eine Aussage über Allah ohne jegliches Wissen. 


Jj_4 U jiil; ijSTpij ijlj jpdl }ju ijcii. Uj 

(33) U aIIi 


LS Jo $ 

jfj UÜalAl 


1 bzw. bete an 

2 Surah az-Zumar: 1-3 

3 Surah Junus: 18 
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£Sprich: Mein Herr hat nur die abscheulichen Handlungen verboten, was 
davon äußerlich sichtbar oder verborgen ist, ferner die Sünde, und die 
unrechtmäßige Gewaltanwendung, und dass ihr Allah beigesellt, wozu er 
keine Vollmacht herabgesandt hat, und dass ihr über Allah etwas aussagt, 
worüber ihr keinerlei Wissen habt .} 1 

• Selbst wenn diese Leute bei Allah wirklich als gut galten, so heißt dies noch 
lange nicht, dass ihnen eine Fürsprache gewährt wird. Denn diese Fürsprache 
kann es nur mit der Erlaubnis Allahs geben, und auch darüber hatten die 
Araber keinen Beweis. 

Es ist also ganz anders als die Muschrikun behaupteten. Sie dachten nämlich, 
dass ihre Alihah jederzeit alles verlangen können und Allah ihre Bitten in der 
Regel erhört. Sie glaubten also an ein permanentes Recht der Fürsprache ihrer 
Alihah. 

li ja Uj OljUAJl ^ U Ü Ja ÄJj illl 

Jaj ilii Uj L’’ 1 ‘Ult ja iJZj t (-1 ^- Hj jL> U »Aäj ‘üiL *Sl) eJJfi »jLio 

(255) jij UgW iijL 'jj OljüiJl 

{Wer ist dieser, der bei Ihm Fürsprache einlegen könnte, außer mit Seiner 
Zustimm ung ?!} 2 

XpLÜJi (86) iSjij * : ^t iJjAjj (85) JiJxj ^jj 

(87) JLf JiÄJl 

Tage, da Wir die Gottesfürchtigen als eine Abordnung vor dem 
Allerbarmer versammeln, und die schwer Verfehlenden als Herde zur Hölle 
treiben. Sie verfügen über keinerlei Fürsprach, sondern nur jene, die eine 
Abmachung mit dem Allerbarmer trafen .} 3 

Dieser Gedanke öffnete den Muschrikin also das Tor zum Schirk. Als sie 
dachten, dass diese Alihah nützen und schaden können indem sie nämlich 
Fürsprache einlegen, versuchten sich die Muschrikun ihnen mit innerlichen 


1 Surah al-A c raf: 33 

2 Surah al-Baqarah: 255 

3 Surah Maryam: 85-87 
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und äußerlichen c lbadat zu nähern. So liebten sie diese Alihah ebenso wie sie 
Allah liebten und strengten sich, wie bei Allah an ihre Gunst zu gewinnen. 
Ebenso fürchteten sie den Zorn der Alihah. Auf Grund all dieser A c malu-I- 
Qulub 1 erbrachten sie ihnen auch Tier-Opfer. Schließlich riefen sie sie an und 
überbrachten ihnen all ihre Bitten, wobei sie Dinge von ihnen verlangten die 
nur Allah erfüllen kann und die deshalb auch von niemand anderem verlangt 
werden dürfen. 

So lässt sich also die allgemeine Vorstellung der damaligen Araber darstellen. 
Wenn eine Gesellschaft aber einmal eine solche Stufe der Unwissenheit und 
des Verfalls erreicht hat ist es natürlich nicht ungewöhnlich, dass es hier und 
da noch schlimmere Ausformungen gibt. Es ist deshalb nicht verwunderlich, 
wenn einige Leute sogar im Glauben lebten, dass der Stein oder der Baum 
selbst unabhängig von Allah nützt und schadet, oder, dass diese Seele im Stein 
derartige Eigenschaften hat. Aber dies kann nicht als die allgemeine 
Überzeugung der Araber festgestellt werden, wa-llahu a c lam. 

Wie das Äußere auf diesen Schirk hindeutet 

Das Ziel dieses Kapitels ist auf dieses Thema hinzuweisen und einige wichtige 
Punkte anzusprechen. Für eine genauere Abhandlung muss hier - wie gesagt - 
auf weiterführende arabische Literatur verwiesen werden. 

Im Zitat von ibnu-l-Qayyim erwähnte er schon die Tatsache, dass das Äußere 
auf das Innere hindeutet. Die Menschen haben auch keinerlei andere 
Möglichkeit ihre Gesetze und Urteile anzuwenden. Die Urteile können 
lediglich auf das Sichtbare gebaut werden, und keinesfalls auf das im Herzen 
verborgene. 

Der Zusammenhang zwischen Äußerem und Innerem 

Jedoch muss darauf hingewiesen werden, dass es einen starken 
Zusammenhang zwischen dem Äußeren und dem Inneren 2 gibt. Dieser 


1 Taten des Herzens 

2 Im Arabischen: al-Talazumu baina-dh-Dhahiri wa-l-Batin. Dieser Grundsatz wird 
durch verschiedene Beweise des Qur'an und der Sunnah bestätigt weshalb sich Ahlu-s- 
Sunnah wa-l-Jama c ah auch darüber einig sind. Für eine genauere Abhandlung siehe in 
arabischer Sprache vom Verfasser dieses Buches: 
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Talazum führt schließlich auch zur Bildung der Urteile und zur Anwendung der 
Gesetze. Gäbe es keinen solchen Zusammenhang wäre ein Leben im 
bekannten Sinne überhaupt nicht möglich. Nur in der Ausnahmesituation des 
starken Zwanges 1 deutet das Äußere nicht mehr verlässlich auf den inneren 
Zustand hin. Deshalb hat Allah das Urteil in dieser Situation ungültig gemacht. 

Wer also völlig ungezwungen, bewusst und vorsätzlich den deutlichen Kufr 
äußert, kann nicht damit entschuldigt werden, dass er es vielleicht innerlich 
gar nicht wollte. Im Ikrah-Zustand jedoch wird dieses Urteil wirkungslos. 

Das Wichtige ist hierbei aber, dass nur Allah das Recht hat die Ausnahmen zu 
definieren. Ohne einen Dalil, wie dieser beim Ikrah vorliegt, ist es also nicht 
zulässig einfach die Auflösung dieses Talazum zu behaupten. Andernfalls wäre 
es möglich dies bei jeder beliebigen Situation zu behaupten, wodurch mit 
einem Mal alle Urteile und Gesetze außer Kraft gesetzt würden. 

Das tatsächliche Problem der Jahmiyyah in der Definition des Iman 

Genau hier liegt auch das Kernproblem der Jahmiyyah in der Definition des 
Iman. Die Jahmiyyah dachten, dass der Talazum zwischen Dhahir und Batin 
rein theoretisch auch in anderen Fällen als dem Ikrah aufgelöst sein könnte. 
Sie meinten aber, dass dies im Endeffekt nur Allah weiß, während wir aber 
nach dem Äußeren urteilen müssen, da ja Allah diese eindeutigen äußeren 
Taten und Aussagen zu klaren Zeichen machte, an denen wir uns orientieren 
und die wir unbedingt einhalten müssen. 

So kamen sie schließlich zum Schluss, dass eine Person trotz der eindeutigen 
Äußerung des Kufr theoretisch innerlich ein Mu'min sein könnte 2 , auch wenn 


„Betrachtungen zur Aussage der Splittergruppen der Murji'ah über den Iman, 
damals und heute" 

1 al-Ikrah. 

2 Diese Aussage ist im Grunde die extremste, die uns aus der islamischen Geschichte im 
Bezug auf den Iman überliefert wurde, bis schließlich Leute in dieser Zeit kamen und 
darüber noch hinaus gingen. 

Jedoch muss hier gesagt werden, dass selbst die oben genannte Aussagen nur hier und 
da von der Jahmiyyah überliefert wurden. Das bekanntere ist, dass sie schließlich 
meinten, ein Mensch der den deutlichen Kufr äußert kann innerlich kein Mu'min sein. 
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wir anderen Menschen es von dieser Person nicht wissen. In den Gesetzen der 
Dunya aber erklärten sie so jemanden zum Kafir, so wie die Gesamtheit der 
Muslime . 1 

In diesem kurzen Hinweis ging es nur darum folgende Sache zu zeigen. Bei der 
Frage ob eine äußere Tat oder Aussage nun eindeutig in ihrer Bedeutung ist 
oder nicht, geht es nicht um das Problem der Jahmiyyah. Denn die Jahmiyyah 
meinten, dass selbst bei eindeutigen Aussagen oder Taten die Möglichkeit 
besteht, dass dieser Mensch innerlich ein Mu'min ist. 

Es gibt Taten und Aussagen die eigenständig und unabhängig vom 
Wissen eines Menschen. Kufr sind 

Aus der Definition der Jahmiyyah für den Iman ergab sich - wie schon deutlich 
wurde - schließlich auch im Bezug auf den Kufr der entsprechende Fehler. 

Da sie dachten, der Iman wäre nichts als Wissen, kamen sie auch zum Schluss, 
dass der Kufr nichts als Unwissenheit sei. Deshalb meinten sie schließlich, 
jeder Nicht-Muslim kann die Wahrheit unmöglich kennen. 

Die bloße Aussage bzw. Tat konnte also in ihren Augen niemals eigenständig 
Kufr sein. Der Kufr bestand bei diesen Dingen, ihrer Ansicht nach, nur aus der 


Wenn man sie dann aber mit ihrer Irrmeinung konfrontierte und meinte, dass ein 
solcher Mensch ja innerlich die Wahrheit kennen könnte und somit - nach ihrer 
Definition des Iman - Mu'min sein müsste, erwiderten sie: „Von jedem Menschen, der 
den deutlichen Kufr äußert, wissen wir sicher, dass er Allah, das Prophetentum 
und die ganze Wahrheit verleugnet." 

Wie unsinnig diese Aussage ist, und wie widersprüchlich zum Qur'an, wurde schon 
zuvor erklärt. Es ging hier vorwiegend darum anzumerken, dass die Idee, ein Mensch 
könne trotz deutlichem Kufr, innerlich ein Mu'min sein, selbst bei den Jahmiyyah kaum 
einer speziellen Person zugeschrieben werden kann. 

1 Einige der hier angesprochenen Dinge werden später noch einmal erwähnt. Jedoch 
muss im Bezug auf die Jahmiyyah, den Ikrah und den Talazum zwischen dem Dhahir 
und dem Batin wiederum auf angesprochene arabische Literatur verwiesen werden. 

Siehe zum Thema Ikrah deshalb in arabischer Sprache vom Verfasser dieses Buches: 

“Betrachtungen zur tatsächlichen Bedeutung des Ikrah-Zustandes und zum Mei¬ 
nungsunterschied der Gelehrten bezüglich seiner Definition" 

a-ta- dl <3 
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damit verbundenen Unwissenheit. Tatsächlich ist es aber so, dass viele Leute 
die Wahrheit kannten, aber trotzdem keine Muslime waren, wofür auch zuvor 
schon Beweise genannt wurden. Eine Tat oder Aussage kann also völlig 
unabhängig vom Wissen und der Überzeugung eines Menschen, Kufr sein. 

Ibnu Hazm schreibt hierzu: 


L^j 01 Vi , ‘CI — *''“ Ulj 

! .•» ^ *J (Jli ? Ajtll kÜL-wwV üb Ü y>-^2J ü£*J öliÄjÜ^ 


Jj& 1 £-1^*1 ^jb>- ^ü_& c3 f ^ ^ 1,110 ^ — aüI 4Ü-»a 5*" aJI ? JjiSOl AjI ^Ip 

-A3 c_~IaJ\j übc^fl ; — 


4 _JiJ j^kj ü^JJ^ ü^J - 1 ^ä 3 


.. . . 4 jI^>- 


„Wos die Blasphemie betrifft, so gibt es keinen Muslim auf der Welt, der 
darin widerspricht, dass dies unabhängiger Kufr ist, außer die Jahmiyyah 
und die Asch c ariyyah - und diese beiden Gruppen sind nicht anerkannt 1 . 
(Diese) verkündeten deutlich, dass die Beschimpfung Allahs und die 
Äußerung des Kufr nicht Kufr sind. 

Einige von ihnen sagten: „Aber es ist ein Beweis dafür, dass er den Kufr 
(innerlich) glaubt, nicht jedoch, dass die Person mit Sicherheit ein Kafir ist, 
durch diese Blasphemie selbst". 

Ihre Grundlage dabei ist eine üble, nämlich ihre Aussage: „Der Iman ist der 
bloße Glaube im Herzen", selbst wenn jemand den Kufr und die 
Götzenanbetung, ohne Zwang und nicht als Erzählung 2 äußert ." 3 

Kurz danach fährt er fort und meint: 

jiSOb jl ES ^ 

{^‘-j* ^y) ^Jl dJi Oi 


1 Er meint, auf Grund ihrer Irrgedanken zählen sie nicht und bleiben deshalb auch 
unberücksichtigt. 

2 also die Überlieferung des Inhalts dieser Kufr-Aussage. 

3 al-Muhalla, 11: 411 
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<üll ^3 ’ ^ .Aaj IjjJjiSj j £^ 3 \ a^AS”* IjJll J-fiJjj’ ; ^bJ aJ^Sj 

• • 'Cj^ (j/ 1 2 3 4 jij 4 jLl>- awi ob ^ Lp- jjbj — ^^Jji ^Lp- jjj^Jb 


„Sie 1 waren sich einig, dass in ihm 2 ohne Zweifel die Bezeichnung und das 
Urteil mit dem Kufr vorkommt, im Bezug auf Leute, die bekannte Aussagen 
aussprechen. 


Wie in der Aussage Allahs (swt): 

{Es haben diejenigen Kufr begangen, die gesagt haben: „Gewiss ist Allah der 
Messias, der Sohn der Maria.}" 


Und ebenso die Aussage: 

{Und sie sagten das Wort des Kufr. und begingen den Kufr nach ihrem 
Iman.} 


Damit steht fest, dass der Kufr (ebenfalls) in Aussagen besteht. Auch hat 
Allah über Iblis mit dem Kufr geurteilt, wobei er wusste, dass Allah ihn aus 
Feuer erschuf, und Adam aus Lehm." 

Wie die Gelehrten von Alhu-s-Sunnah wa-l-Jama c ah also stets betonten, fällt 
der Kufr innerlich in Qaulu-I-Qalb 3 und c Amalu-l-Qalb 4 , und äußerlich in Qaulu- 
I-Lisan 5 und c Amalu-l-Jawarih 6 vor. Genau dies ist es, was die frühen 
Gelehrten, wie al-Bukhari 7 , meinten, wenn sie sagten: „Der Iman ist Aussage 
und Tat", denn dieser Ausdruck umfasst alle zuvor genannten Kategorien. 

Genauso wie sich der Iman also in diesen vier Bereichen manifestiert, kann 
auch der Kufr in all diesen Bereichen vorfallen. 


1 Die Muslime 

2 im Qur'an 

3 Wörtlich: Die Aussage des Herzens. Damit ist im Arabischen die Überzeugung, das 
Wissen, der Glaube gemeint. 

4 Wörtlich: Die Tat des Herzens. Damit sind die zuvor schon erwähnten A c malu-1- 
Qulub, wie die Liebe, der Hass, die Verehrung usw. gemeint. 

5 Die Bezeugung des Iman mit der Zunge. 

6 Die Taten der Gliedmaßen, also des gesamten Körpers. 

7 Siehe: Überschrift des Kitabu-l-Iman im Sahihu-l-Bukhari. 
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Dabei ist natürlich völlig klar, dass der äußere Kufr immer auf einen Schaden 
im Herzen zurückgeht. Wenn die Gelehrten, wie zuvor ibnu Hazm also sagen, 
es gibt Taten und Aussagen die völlig unabhängiger Kufr sind, dann meinen sie 
damit, dass sie völlig unabhängig vom Wissen und der Überzeugung sind. Ein 
Mensch kann also die Wahrheit sehr genau kennen, sie aber aufgrund des 
Kufr in den A c malu-I-Qulub ablehnen. So gibt es viele Leute, die die Wahrheit 
zwar kennen, aber einfach nicht wollen. 

Wenn jemand also eine solche deutliche Kufr-Aussage oder Handlung tätigt, 
wissen wir mit Sicherheit, dass dies auf Kufr in seinem Herzen zurückzuführen 
ist, egal ob er die Wahrheit nun kennt oder nicht. Hier wird auch der zuvor 
erwähnte Zusammenhang zwischen dem Äußeren und dem Inneren deutlich. 

Zu diesen Aussagen gehört also z. B. was ibnu Hazm aus dem Qur'an zitierte, 
und einige deutliche Aussagen die schon zuvor in diesem Buch erwähnt 
wurden. Deshalb knüpft Allah an vielen Stellen im Qur'an den Hukm des Kufr 
auch direkt an die Aussage. So z. B. auch in der Ayah: 

(29) j~JÜah ijjhj kib-Ü’ JÄ1 jij 

{Und wer auch immer von ihnen sagt: „Ich bin ein llah neben Ihm", so 
vergelten wir diesem (seine Aussage) mit dem Höllenfeuer. So vergelten wir 
es den Ungerechten .ß 1 

Die Aussage ist klar und deutlich und erlaubt grundsätzlich keine andere 
Auslegung. Ebenso verhält es sich beim Taschri c min duni-llah 2 . Diese 
Handlung ist Schirk in der Rububiyyah. Wenn so ein Regent sich also 
entschuldigt bzw. von anderen entschuldigt wird, mit dem Vorwand, er würde 
seine Tat ja innerlich nicht als erlaubt ansehen, wäre das völlig inakzeptabel. 
Ebenso die Entschuldigung, dieser Regent würde die Schari c ah trotzdem als 


1 Surah al-Anbiya': 29 

2 Das Erlassen von Gesetzen neben Allah. Damit ist natürlich gemeint, dass diese 
Person sich voll bewusst ist, dass diese Gesetze dem Islam widersprechen. So wie die 
Regenten heute, die dies ganz offen zugeben, und mit allgemein bekannter Absicht 
nicht-islamische Verfassungen und Gesetze adaptieren. Jeder weiß, dass diese Gesetze 
nicht von der Schari c ah kommen, sondern von Menschen, egal auf welche Art. 

Damit scheidet natürlich der Mujtahid aus, der versucht den Hukm von Allah 
anzuwenden, diesen aber ohne Absicht und auf Grund menschlicher Unzulänglichkeit 
verfehlt. 
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besser ansehen, auch wenn er praktisch etwas anderes vorzieht, ist völliger 
Unsinn. 

Dies ist gleichzusetzen mit jemandem, der selbst verkündet, sich mit Zauberei 
zu beschäftigen und auch die Menschen dazu aufzurufen, sich aber damit 
entschuldigt, er würde es ohnehin nicht als erlaubt bzw. gut ansehen. Oder 
wie jemand der, genau wie in der Ayah beschrieben, die anderen Menschen 
zu seiner Anbetung aufruft und sodann damit entschuldigt wird, er hielte das 
innerlich ohnehin nicht für erlaubt. 

Die Gelehrten der Salaf und Khalaf von Ahlu-s-Sunnah wa-l-Jama c ah hingegen, 
sahen diese Taten und Aussagen als Kufr an, ohne Rücksicht auf die 
Überzeugung dieser Person. Allah sagt, diese Dinge sind Kufr, also sind sie 
auch Kufr, ganz egal wie die Überzeugung oder das Wissen dieser Person nun 
ist. Genau hierin liegt der Unterschied zur Jahimiyyah, und zu den noch 
schlimmeren Ausformungen dieser Strömung in der heutigen Zeit. 

Die Unterteilung der Aussagen und Taten in Bezug auf ihre 
Deutlichkeit 

Die Urteile stützen sich also auf Taten und Aussagen welche von Menschen 
geäußert werden. Menschen und ihre Beziehungen sind aber nicht abstrakt 
und mathematisch klassifizierbar. So gibt es ein- und mehrdeutige Taten und 
Aussagen und dies ist ein Umstand der unbedingt berücksichtigt werden 
muss. 

Grob kann man folgende Einteilung treffen: 

1- Aussagen bzw. Taten die von Grund auf eindeutig in ihrer Aussage 
sind 1 

Mit eindeutig ist hierbei gemeint, dass sie bei der Allgemeinheit der 
Menschen, vor allem in der selben Sprache, nur so verstanden werden 
können. Dies, weil diese Begriffe sprachlich keine weitere Bedeutung in sich 
tragen. 

Wenn z. B. jemand bewusst und vorsätzlich sagt: „Ich habe den Kufr gegen 
alle Propheten begangen" oder „Ich liebe den Satan" oder „Ich verleugne 


1 Im Arabischen kann dies mit Sarih wiedergegeben werden. 
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den Schöpfer", so sind diese Aussagen eindeutig. Ihnen folgen deshalb ohne 
Zweifel ihre entsprechenden Beurteilungen. 

Eine Entschuldigung in solche Aussagen ist nicht denkbar, auch wenn die 
Person behauptet, sie hätte es anders gemeint. 

2- Ausdrücke die von Grund auf sprachlich mehrdeutig sind 1 2 

Solche Ausdrücke haben mehr als eine mögliche Bedeutung. Somit ist es nicht 
zulässig ein Urteil auf eine bloße Aussage dieser Art zu bauen. 

Der Einfluss des c Urf auf die Bedeutungen 

Viele Begriffe haben im gewohnten Sprachgebrauch der Menschen oft eine 
eigene spezielle Bedeutung. Diese kann sich von der sprachlichen Bedeutung 
unterscheiden. So z. B. das Wort Walad, welches sprachlich für das männliche 
und weibliche Kinde verwendet werden kann. Im c Urf quasi aller Araber heute 
wird es aber nur für das männliche Kind verwendet. 

Ebenso das Wort Lahm, welches im arabischen für alle Arten von Fleisch, also 
auch für Fisch verwendet wird. Im c Urf einiger Gesellschaften wird darunter 
aber nicht das Fischfleisch verstanden. 

Dieser c Urf muss bei der Beurteilung berücksichtigt werden, wobei auch 
wichtig ist, dass sich dieser c Urf von Land zu Land und von Zeit zu Zeit 
unterschiedet. So kommt es auch häufig vor, dass sich die Bedeutungen 
einiger Begriffe im c Urf ändern. 

Wer diese Dinge nicht in sein Urteil mit einbezieht sondern grundsätzlich 
vernachlässigt wird sicher grobe Fehler begehen. 

Der Einfluss der umgebenden Umstände 3 

Hierbei handelt es sich um einen ausschlaggebenden Faktor bei der 
Urteilsfindung. Die Qara'in haben einen entscheidenden Einfluss darauf wie 
eine Aussage oder Tat nun beurteilt werden muss. 


1 Im Arabischen kann dies mit Muhtamil oder Kinayah wiedergegeben werden, wobei 
Begriffe wie Sarih, Dhahir, Muhtamil und Kinayah eine nähere Betrachtung erfordern 
würden die nur im Arabischen Sinn macht. 

2 Gewohnheit, Gewohnheitsrecht, allgemein verbreitete Sicht... 

3 Im Arabischen: al-Ahwalu wa-l-Qara'in. 
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So kann eine eindeutige Aussage durch die Umstände mehrdeutig werden 
oder gar das Gegenteil der eigentlichen Bedeutung anzeigen. Ebenso kann im 
umgekehrten Fall eine mehrdeutige Aussage dadurch eindeutig werden. 

Wenn jemand z. B. eine Person sieht, die gerade in Wut ein Haus verlässt und 
kopfschüttelnd folgenden Satz sagt: „Die Propheten sind alle schlecht". So 
kann es aus den Umständen wohl sehr klar sein, dass diese Person gerade mit 
einer anderen geredet hat und vor lauter Zorn über diese Blasphemie den 
Satz in Empörung für sich selbst wiederholt. In diesem Beispiel wüsste man 
also durch die Umstände, dass die Person die Aussage im eigentlichen Sinne 
gar nicht traf, sondern diese lediglich zitierte. 

Es muss an sich nicht erklärt werden, wie unerlässlich die Einbeziehung 
solcher Umstände bei der richtige Beurteilung ist. 

Die bewusste Verwendung mehrdeutiger Ausdrücke 

In diesem Zusammenhang ist es angebracht auf die sogenannte Tauriyah bzw. 
die Verwendung von Ma c arid hinzuweisen. Hierbei handelt es sich um die 
bewusste Verwendung mehrdeutiger Rede, mit dem Ziel dem Gegenüber 
etwas anderes zu suggerieren. 

Bei dieser Vorgehensweise handelt es sich rechtlich nicht um eine Lüge, da die 
Aussage selbst nicht falsch ist. Es ist eine wahre Aussage, die aber vom 
Gegenüber anders verstanden wird. Diese Vorgehensweise kann natürlich 
nicht als Normalfall der Kommunikation betrachtet werden. Es handelt sich 
dabei vielmehr um eine Ausnahmeregelung für Notsituationen, in denen der 
dadurch erreichte Vorteil eindeutig überwiegt. 

Würde ein Muslim z. B. einem anderen Muslim oder einem Nicht-Muslim mit 
dem er in Frieden zusammenlebt, bei einem Handelsgeschäft auf diese Weise 
ein Einverständnis suggerieren, wobei er tatsächlich ablehnt, so wäre dies ein 
klarer unerlaubter Betrug. 

Hier sollte dies vor allem erwähnt werden, weil es bei der Beurteilung von 
Aktionen eine Rolle spielen kann. So z. B. wenn man einen Muslim sieht, der 
die Grundlage seines Din richtig verstanden hat, wie er in einer solchen 
Situation eine zweifelhafte Aktion setzt. Hier muss man geradezu davon 
ausgehen, dass er nicht jene negative Bedeutung beabsichtigt. Seine Aussage 
muss hier also notwendigerweise im besten Sinne ausgelegt werden, sofern 
es nicht andere Qara'in gibt die das Gegenteil anzeigen. 
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Ein Muslim darf nicht durch mehrdeutige Umstände vom Islam 
ausgeschlossen werden 

Ein Mensch von dem man weiß, dass er die Grundlagen des Islam verstanden 
hat ist auch als Muslim zu beurteilen. Es ist völlig unzulässig so jemanden 
wegen mehrdeutiger Aussagen aus dem Islam auszuschließen. Grundsätzlich 
ist es nicht legitim bei Aktionen eines Muslims das Schlechtere anzunehmen, 
sofern diese Handlungen eine andere Auslegung realistisch zulassen. 

Hierbei handelt es sich um eine klare Sache, die an sich keinen näheren 
Beweis braucht. Dies, weil Allah so jemanden als Muslim beurteilt und es 
nicht erlaubt ist diesem Urteil zu widersprechen ohne einen handfesten 
Beweis. Die Gelehrten betonten deshalb, dass derjenige dessen Islam mit 
Sicherheit feststeht, nicht wegen bloßem Zweifel aus dem Islam 
ausgeschlossen werden darf. 

Unterschiede in der Vorgehensweise und im Urteil bei gewissen 
Situationen 

Auch hier zeigt sich natürlich, dass es Fälle gibt bei denen sich die 
Urteilsfindung unterscheidet. Wie gesagt hängen all diese Dinge mit 
Menschen zusammen und Menschen unterliegen ihren Umständen und sind 
auch nicht fehlerfrei. 

Bei diesen Fällen kann sich so eine eigene Vorgehensweise bei den jeweiligen 
Gelehrten bzw. Richtern herauskristallisieren und dies ist auch in der 
Geschichte feststellbar. 

So gab es Gelehrte die eher zur Ansicht tendierten, man müsse nach dem 
Wortlaut gehen. Andere meinten aber, dass immer die tatsächliche Absicht 
berücksichtigt werden müsse. So ergaben sich auch die Regeln im Bezug auf 
die Verträge „Das Entscheidende bei den Verträgen ist der Wortlaut." oder 
auf der anderen Seite „Das Entscheidende bei den Verträgen ist die 
Bedeutung hinter dem Wortlaut ." 1 


1 Mit dem Hinweis, dass es hier um Dinge geht, die grundsätzlich Sarih sind, aber unter 
Berücksichtigung der Umstände ihre Deutlichkeit bis zu einem gewissen Grade 
verlieren. 
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Grundsätzlich kann natürlich gesagt werden, dass kein anerkannter Gelehrter 
nur nach äußerem Wortlaut geht ohne die eventuellen Absichten dahinter 
irgendwie zu berücksichtigen. So eine Vorgehensweise wäre sehr unklug und 
problematisch. 

Die Frage dreht sich vielmehr darum ob Allah gewisse Ahkam an spezielle 
Wortlaute geknüpft hat, oder an die Bedeutungen, die mit diesem Wortlaut 
verbunden sind. Eines der wohl bekanntesten Beispiele hierzu aus dem 
islamischen Recht ist die Frage der Scheidungsformel. 

In jedem Fall ist aber zu sagen, dass auch in diesen Angelegenheiten im 
Grunde nur eine Vorgehensweise die richtige bzw. näher zum Richtigen ist. 
Hierbei ist festzustellen, dass die Muhaqqiqun der Gelehrten wie Ibnu 
Taimiyyah und Ibnu-I-Qayyim sowie auch viele anerkannte Gelehrte vor ihnen 
und nach ihnen stark darauf hinwiesen wie wichtig es ist, dass ein Richter 
nicht einfach immer nach äußeren Wortlauten geht, sondern die tatsächlichen 
Bedeutungen berücksichtigt. 

Die Gesetze der Schari e ah entsprechen dem Häufigen und nicht 
dem sehr Seltenen 

Wie zuvor erwähnt erfordert die menschliche Natur, dass die Gesetze nur 
gemäß der überwiegenden Sicherheit angewendet werden können. Dies, weil 
es nicht möglich ist mit absoluter Sicherheit zu wissen was in einem 
Menschen vorgeht. Aus diesem Grunde kann es nicht sein, dass extrem 
seltene Möglichkeiten oder gar etwas nach realistischen Maßstäben 
unmögliches berücksichtigt wird. 

Nur weil etwas rein theoretisch irgendwie möglich wäre kann und darf es 
deshalb also nicht als Grundlage für Gesetze in der Realität gelten. 

Z. B. wenn ein Muslim vor einer Götze Sujud macht, wobei er von der 
Richtung der Ka c bah abgewendet ist. Während diesem Sujud sagt er zusätzlich 
noch „Oh Götze du bist mir lieber als Allah". 

Theoretisch ist es nun denkbar, dass er in Wirklichkeit nur zu Allah Sujud 
machen wollte, und zwar in Richtung der Ka c bah, wobei er diese aber 
verfehlte. Im selben Moment wollte er sagen „Oh Allah du bist mir lieber als 
die Götze", jedoch versprach er sich dabei. 
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So etwas ist in der Realität zumindest als extrem selten zu bezeichnen, 
während es rein verstandesmäßig aber nicht völlig undenkbar ist. Ein 
allgemeines Gesetz könnte so einen Fall nicht berücksichtigen. 

Noch deutlicher würde das Beispiel, wenn der genannte Mensch einmal in 
einem solchen Fall entschuldigt würde, und danach bei genau demselben 
Vorfall damit argumentiert, ihm sei genau dasselbe ein zweites Mal passiert. 
Ohne Zweifel würde kein denkender Mensch dies als Entschuldigung 
akzeptieren, da es nach realistischen Maßstäben nicht im Bereich des 
Möglichen liegt. 

Im Gegensatz dazu ein blinder Muslim, der vor einer Götze Sujud macht. In 
Wirklichkeit wollte er aber für Allah Sujud machen, irrte sich in der Richtung 
und hatte keine Ahnung von der Götze die sich vor ihm befand. 

Es gibt also einen klaren Unterschied zwischen diesen beiden Fällen. Der erste 
Fall ist quasi unmöglich, der zweite kann hingegen ohne weiteres Vorkommen. 


Nach all dem bisher gesagten wird auch völlig klar wie verheerend es ist, 
wenn Leute ohne jegliches Wissen sich selbst in den Gelehrten- und 
Richterstatus erheben, und sich daraufhin auf jeden Einzelfall stürzen um 
darin ein möglichst schnelles Urteil abzugeben. Leider treibt der Satan die 
meisten Menschen durch ihre Unwissenheit und ihren Hochmut sehr häufig 
dazu über Dinge zu reden von denen sie keine Ahnung haben . 1 


1 Auf diese Weise hat sich in vielen Fällen sicher eine Übertreibung in den Fragen des 
Takfir ausgebreitet. Speziell die krankhafte Idee, man könnte durch den Takfir 
gewisser Einzelpersonen auf „Nummer Sicher" gehen und sich so vor irgendwelchen 
Konsequenzen schützen die man fürchtet, ist eine häufige Erscheinung. 

Dieser Trugschluss ist auf Naivität und Unwissenheit zum einen und auf Unehrlichkeit 
zum anderen zurückzuführen. Einen Menschen kann man nur dann aus dem Islam 
ausschließen, wenn man einen handfesten Beweis dafür hat und sich seines Kufr sicher 
ist. 

Das Problem entsteht aber, wenn sich verschiedene Bida c ausbreiten und die 
Menschen sich vor dem Takfir anderer Leute fürchten. Sie urteilen dann über 
Einzelpersonen mit dem Kufr, aus reinem Gruppenzwang, ohne sich der Angelegenheit 
tatsächlich sicher zu sein. 
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Es muss also unterschieden werden zwischen Fällen die eindeutig sind, und 
anderen, die einen Ijtihad und damit die Voraussetzung von tiefergehendem 
Wissen erfordern. 

Letzteres ist nicht die Beschäftigung eines jeden Muslim, sondern es ist die 
Aufgabe eines Richters. Dieser Umstand sollte gut beachtet werden, denn er 
führt laufend zu großen Katastrophen. 

Das Beispiel des Suiud für jemand anderen als Allah 

Abschließend soll das Gesagte noch kurz an einem Beispiel gezeigt werden. 

Der Sujud vor einer Person kann entweder zur ehrenvollen Begrüßung oder 
zur Anbetung dienen. Diese Unterscheidung ist klar aus dem Qur'an 
ersichtlich, da dort beide Arten erwähnt sind. In der Schari c ah von 
Muhammad (sas) ist der Sujud jedoch ausschließlich verboten. 

Nun ist es in der Theorie denkbar, dass Leute vor ihren lebenden oder toten 
Gelehrten Sujud machen, im Sinne der Begrüßung, im Glauben, dass Allah dies 
im Din vorgeschrieben hätte. Wenn solche Leute tatsächlich unter solch 
anerkannter Unwissenheit leiden würden, könnte man sie durch diese 
Niederwerfung nicht als Muschrikin bezeichnen. Vorher müsste man ihre Fall 
näher untersuchen um ihre Realität zu kennen. Hierbei muss aber allgemein 
klar sein, dass nicht jede Entschuldigung gültig sein kann. 

In der heutigen Realität sieht die Sache jedoch ganz anders aus. Sehr viele 
sogenannte Muslime machen bewusst und mutwillig viele unauslegbare Kufr- 
Handlungen bzw. Aussagen. Die anderen glauben zu einem sehr großen Teil, 
dass ein Mensch der tatsächlich etwas anderes als Allah anbetet, ein Muslim 
sein kann. Die Unwissenheit über die tatsächliche Natur des Islam hat sich 
also extrem ausgebreitet, sodass viele seiner scheinbaren Anhänger nicht 


Natürlich wendet dies nur das Urteil einiger Übertreiber von ihnen ab. Im Endeffekt 
geht es also um eine gewissermaßen unehrliche Haltung, die unter Riya' einzustufen 
ist. 

Tatsächlich würde ein solch vorgeheucheltes Urteil natürlich nichts helfen. Wenn 
jemand wirklich eine grundsätzliche und unbedingt notwendige Sache des Islam nicht 
versteht, hat es keinen Sinn so zu tun als ob. Im Grunde handelt es sich aber in solchen 
Fällen um Leute die die Grundlagen des Islam an sich verstanden haben. Jedoch 
stürzen sie Unwissenheit und andere Faktoren in solche Schein-Urteile. Dies unterläuft 
also in der Regel Muslimen die eher an Übertreibung als an Untertreibung leiden. 
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zwischen dem Islam bzw. dem Muslim und seinem Gegenteil unterscheiden 
können. In dieser Realität kennen in der Regel nur Leute den Tauhid richtig, 
die auch danach streben und versuchen Wissen über ihren Din zu erlangen. 
Solche Leute lernen aber schon ziemlich am Anfang, dass der Sujud für 
jemand anderen als Allah nicht zulässig ist. 

Wer die arabischen Länder kennt, in denen solche Arten des Schirk 
Verbreitung finden, weiß dies auch sehr genau. Denn dort wird der 
ausdrückliche Schirk in der Überzeugung von den Minaretten gerufen und zu 
den Festen wird dieser Aberglaube feierlich besungen. So ist es in einigen 
Ländern gang und gebe, dass man den Propheten (sas) oder andere Tote um 
Hilfe in Dingen anruft, die nur Allah zu tun vermag, wie um Erlösung, Rizq, 
Heilung, Vergebung usw.. 

Ist es nun denkbar, dass ein Mensch der den Tauhid wirklich kennt, nicht 
weiß, dass der Sujud zu jemand anderem als Allah nicht zulässig ist? Es ist 
nicht vorstellbar, dass ein Muwahhid zu den Gräbern geht und dort in völliger 
Unwissenheit mit den Muschrikin gemeinsam Sujud macht. 

Ebenso ist es nicht denkbar, dass er die Muschrikin dabei niemals hört, wie sie 
während ihres Schirk deutlich ihre Überzeugungen äußern. Noch entfernter 
wäre der Gedanke, dass er sich in einem solchen Falle sofort von der Person 
lossagen und sie als Muschrik bezeichnen würde. 

Eine denkbare Entschuldigung für Leute die einige Muschrikin als 
Muslime ansehen 

Diese gesamte eben dargelegte Vorstellung ist in der heutigen Realität mit 
einem Wort unmöglich. Deshalb wäre es ein deutlicher Fehler ein Urteil auf 
solche theoretischen Fälle zu bauen. Noch schlimmer wäre es wenn der 
Gelehrte zum Schluss käme, dass dies häufig vorkommt und deshalb meint, 
man könne die Allgemeinheit solcher Personen, die sich vor den Gräbern und 
den toten und lebendigen Gelehrten hinwerfen, nicht als Muschrikin 
bezeichnen. 

Was die betrifft, die sich bei den Gräbern niederwerfen, so hat diese 
theoretische Möglichkeit also in der Realität keinen Einfluss auf das 
allgemeine Urteil. Im Bezug auf jene, die bei solchen Personen aber ein 
fehlerhaftes Urteil fällen, kann dies jedoch Auswirkungen haben. 
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Sieht ein Gelehrter nämlich solche Menschen als Muslime an, wegen der oben 
genannten Begründung, kann man ihm deshalb nicht vorwerfen den Islam 
nicht zu kennen. Die Bezichtigung dieses Gelehrten, er hätte sich von den 
Muschrikin nicht losgesagt wäre völlig verfehlt. Denn der Fehler dieses 
Gelehrten liegt in der Feststellung der Realität. Er hat also den richtigen Asl in 
der Angelegenheit, macht aber einen Fehler in der Anwendung dieses Asl auf 
diesen Fall. Sein Fehler ist also nicht im Ta'sil sondern im Tanzil. 

Das Problem heute besteht aber darin, dass sehr viele Gelehrte auf Grund der 
extremen vorherrschenden Unwissenheit eindeutige Kufr-Aussagen in dieser 
Hinsicht fällen. Sie sagen nämlich ganz deutlich „Wer etwas anderes als Allah 
anbetet kann Muslim sein." bzw. „Wer den großen Schirk aus Unwissenheit 
macht kann Muslim sein." 

Im Gegensatz dazu die Person im obigen Beispiel. Dieser Gelehrte würde 
nämlich sagen: „Wenn diese Personen die Toten wirklich anbeten würden, 
wären sie ohne Zweifel Muschrikun. Aber diese Leute beten diese Toten 
nicht an, sondern sie sind unwissend und werfen sich vor ihnen zur 
ehrenvollen Begrüßung nieder." 

Aber selbst bei jenen Gelehrten, die diese eindeutigen Kufr-Aussagen fällen, 
wäre es denkbar, dass sie aus Unwissenheit zwar den Ausdruck „Schirk akbar" 
verwenden, jedoch in Wirklichkeit einen solchen Sujud der Begrüßung 
meinen. Sie meinen also das Richtige, machen aber einen katastrophalen 
Fehler in der Ausdrucksweise. 

Man kann annehmen, dass viele frühere Gelehrte in so einem Fall Takfir auf 
eine solche Person machen würden, auf Grund dieser Aussage. Wenn also 
jemand heute wirklich so einen Fall vorfinden würde, und diesen Gelehrten 
dann aus dem Islam ausschließt, beruft er sich damit auf Usul die man schon 
früher bei vielen anderen Gelehrten erkennen kann. 

In jedem Fall könnte er für so ein Urteil nicht als Khariji bezeichnet werden. 
Selbst wenn man dieses Urteil als eindeutigen Fehler bezeichnen würde, liegt 
die Schuld in erster Linie bei jener Person, die diese katastrophale Aussage 
getroffen hat und nicht bei diesem Gelehrten, der die Person nach ihrem 
deutlichen Äußeren beurteilt hat. 

Im Gegenteil. Der Gelehrte wird für seine Anstrengung bei der Urteilsfindung 
sogar belohnt. Derjenige aber der aus Unwissenheit deutlichen Kufr geredet 
hat, muss sich selbst rügen. 
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Aber in der Realität ist selbst dieser Fall relativ unwahrscheinlich. Dies, weil 
sich - wie gesagt - die Unwissenheit über die Grundlagen des Islam sehr stark 
ausgebreitet hat. Deshalb findet man bei Leuten die solche Aussagen treffen 
in etlichen anderen Fällen, weitere, noch viel schlimmere und nicht 
auslegbare Aussagen vor. 

Bei den meisten Gelehrten heute ist ihre Aussage zu diesem Thema selbst 
ausgesprochen deutlich. So sagen sie z. B. „Wer einen Toten direkt um Hilfe 
anruft, in Dingen, die nur Allah zu tun vermag 1 und Rizq usw. von ihm 
erbittet, kann Muslim sein" usw. 

Eine solche Aussage ist nicht anders zu verstehen. Ein Gelehrter der so etwas 
von sich gibt, hat den Islam offenbar selbst nicht verstanden. Denn die 
erwähnten Flandlungen sind eindeutig Schirk akbar. Ebenso verhält es sich mit 
allen Leuten die deutlich Schirk in der Rububiyyah begehen, da dabei die 
Überzeugung des Muschrik selbst, eindeutig zu Tage tritt. Wenn ein Gelehrter 
also solch einen Muschrik als Muslim bezeichnet, kann man ihn nicht mit dem 
beschriebenen Umstand entschuldigen. Man kann im Grunde keinen anderen 
Schluss ziehen, als dass er den Islam selbst nicht verstanden hat und deshalb 
nicht zwischen dem Muschrik und dem Muslim unterscheiden kann. 

Meinungsunterschiede über einige Taten und Aussagen 

Durch das bis jetzt Gesagte wird auch klar warum es manche Taten gibt, die 
von den Gelehrten unterschiedlich bewertet wurden. Schon am Beispiel des 
Sujud konnte man sehen, dass es primär um das Urteil in der Realität ging. So 
kann ein Gelehrter im Wissen über die Umstände seiner Zeit und Gesellschaft 
die Aussage treffen: „Jene die sich vor ihren lebenden und toten Schujukh 
niederwerfen sind sicher Muschrikun". Ein anderer Gelehrter in einer 
anderen Umgebung könnte jedoch zu einem anderen Schluss kommen, weil 
er weiß, dass es in seiner Gesellschaft viele Leute gibt die diesen Sujud als 
Begrüßung vornehmen. Auch wenn dieses Beispiel grundsätzlich etwas 
realitätsfern ist. 

Ein Beispiel das sich eher auf die Realität bezieht ist der Tawaf um die Gräber. 
In der heutigen Realität verhält es sich dabei nicht viel anders als mit dem 
Sujud. Früher jedoch war es offenbar nicht völlig abwegig, dass jemand den 


1 Istighathah. 


251 



Der vergessene Monotheismus 


Tauhid grundsätzlich kennt und trotzdem die Gräber umkreist. Das Ziel davon 
war nicht die Anbetung des Grabinsassen, sondern durch diesen Tawaf Allah 
bei diesem Grab anzubeten. Sie dachten also, dass dieser Platz auf Grund der 
Güte dieses Mannes im Din einen besonderen Stellenwert hat. Dies ist eine 
Bid c ah, da jene Leute auf Grund verschiedener Schubuhat glaubten, dass der 
Islam diesen Platz für diese c lbadah ausgezeichnet hat. Es handelt sich dabei 
aber nicht um Schirk akbar, solange sie den Toten nicht selbst anbeten und 
diesen Tawaf für ihn durchführen. 

Andere Gelehrte können aber wie gesagt sehr genau wissen, dass die Leute in 
ihrer Zeit dies in der Realität ausschließlich als Anbetung des Gelehrten selbst 
durchführen. So jemand wird schließlich ein allgemeines Urteil über solche 
Leute fällen. Der Unterschied liegt also in der Realität und ihrer Beurteilung. 

Klarerweise haben diese Gelehrten sich nicht gegenseitig bezichtigt die 
Muschrikin als Muslime anzusehen. Dies, weil gar keine Einigkeit bestand ob 
diese Tat wirklich auf den Schirk akbar hindeutet, und ob jene Leute durch 
diese Tat überhaupt Schirk begehen. Keiner von ihnen sagte jedoch „Ich weiß, 
dass diese Leute tatsächlich Schirk akbar machen und diesen Toten neben 
Allah anbeten, aber trotzdem sind sie Muslime, da sie es nicht besser 
wissen." Genau hierin liegt der Kernunterschied zum Problem vieler 
Menschen heute. 

Aus dem hier Gesagten erklärt sich also auch die Schubhah einiger Leute, die 
diese Dinge nicht richtig verstanden haben, aber unter allen Umständen 
versuchen manche offensichtliche Muschrikin als Muslime anzusehen. 

Sie argumentieren mit genau diesen vereinzelten Meinungsunterschieden und 
behaupten, dass es immer wieder Gelehrte gab die Menschen als Muslime 
bezeichneten, wobei diese deutlichen Schirk machten. Dies stimmt aber wie 
gesagt nicht, da diese Gelehrten die Tat selbst anders auslegten. 

Nur ein Mensch mit einer von Grund auf schlechten Absicht könnte dies nun 
auf die klaren Fälle des Schirk umlegen und alle beliebigen Muschrikin als 
Muslime bezeichnen, mit dem Argument der Unwissenheit. Das Absurde bei 
solchen Leuten ist ihr Eingeständnis, dass jene Muschrikun tatsächlich die 
Toten anbeten. Trotzdem meinen sie aber, dass diese Muschrikun Muslime 
sind, weil sie den Islam einfach nicht kannten. Jemand der so etwas behauptet 
kann die Essenz dieses Din aber nicht richtig verstanden haben. 
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Der vergessene Monotheismus 


Vom Verfasser dieses Buches 1 : 


• Die Religion aller Propheten - Die Lossagung vom Taghut 

• Die Grundlagen der Überlieferung im Islam 

• Der Schirk in der Gesetzgebung 

• Die Grundlagen des Schiitentums - Eine kritische Analyse 

• Beispiele für die Übertreibung im Takfir 
und andere... 


1 Für nähere Informationen und für Bücher und Schriften des Verfassers, die in 
arabischer Sprache verfasst wurden, siehe: 

www.risalatun.com 


253 



